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Kaiſer, Kanzler
und Elſaß-Lothringen.

Die Beratung des Etats des Reichskanzlers führte am
Freitag zu ſtürmiſchen Szenen im Reichstage,
die ihre Krönung in einem regelrechten Exodus der

Regierung erhielten. Die Außerungen des
Kaiſers über ElſaßLothringen boten den An
laß für dieſe ebenſo aufgeregten, wie bedauerlichen Vor
kommniſſe.

Daß der Sozialdemokrat Scheidemann die Droh
worte des Kaiſers, er wolle die elſaßlothringiſche Ver

faſſung zerſchlagen und aus dem Lande eine preußiſche
Provinz machen, in der ſchärfſten Weiſe angreifen würde
das war zu erwarten Leider ließ er aber hierbei, wie
ſchon ſo oft von Seiten der Sozialdemokratie, das nötige
Maß und die erforderliche Würde fehlen, die den an ſich
berechtigten Anklagen erſt den richtigen, wirkungs vollen
Hintergrung geben kann. Scheidemann benutzte die Ge

legenheit, um in einer hypothetiſchen, gerade darum aber
um ſo verletzenderen Form Preußen herabzuſetzen. Da
in dem allgemeinen Tumult, der die auch ſonſt von höch
ſter Leidenſchaftlichkeit getragene Rede Scheidemanns be
gleitete, der Präſident Kämpf die beleidigenden Ausfälle
gegen Preußen nicht völlig verſtanden hatte, ſo erfolgte
plötzlich ein allgemeiner Abmarſch ſämtlicher Regierungs
vertreter aus dem Saale, und die Herren betraten den

um m ter wiede

che öſtgkeit war,
Sache ſelbſt wieder nur ſchaden konnte, ſo muß es a
in hohem Grade Bedenken erwecken, wenn die Regierung
ohne weiteres zur Selbſthilfe greift und der Reichskanzler
in einem Moment den Saal verläßt, wo er verfaſſungs
mäßig Rede und Antwort zu ſtehen hat. Da die Regie

ngsvertreter jederzeit das Wort ergreifen können, ſo
konnte der Reichskanzler nach den Ausführungen Scheide

manns ſofort in genügender Schärfeſſeinen verletzten preu
ßiſchen Gefühlen Ausdrück verleihen. Jedenfalls konnte
abgewartet werden, ob nicht der Präſident, wie es ja dann

tatſächlich geſchah, nach Einſicht des Stenogramms die
Kränkung der preußiſchen Empfindungen ſelbſt ebührend
rügte. Der Exodus der Regierungsvertreter war jeden
falls unnötig und übereilt, und es wirkte letzten Endes

garnicht impoſant, ſondern ſogar ein klein wenig komiſch,
als ſie nach einiger Zeit ſich doch wieder durch die engen

Türen auf ihre Plätze ſchoben.
In der elſaßlothringiſchen Sache ſelbſt hatte Herr
v. Bethmann Hollweg einen außerordentlich
ſchwierigen Stand. Es war ein Glück für ihn, daß der
Straßburger Profeſſor van Calker in ſeiner warm

herzigen, den allgemeindeutſchen und den elſäßſiſchen
Intereſſen in gleicher Weiſe gerecht werdenden Rede die
Stimmung für ihn einigermaßen vorbereitet hatte. Aber
der Kanzler ſelbſt wand ſich ſehr geſchickt das muß

man ihm in dieſem Falle laſſen aus der Affäre. Er
ſtellte die Grafenſtadener Angelegenheit weitaus in den
Vordergrund ſeiner Betrachtungen, verteidigte die an
gekündigte Entziehung der Eiſenbahnlieferungen mit der
angeblich erwieſenen Deutſchfeindlichkeit des Direktors

und ſchilderte die Schwierigkeiten, die die Schaffung einer
neuen Verfaſſung für ElſaßLothringen naturgemäß im

Gefolge haben mußten. Die Außerungen des Kaiſers
aber entkleidete er ihrer inneren Bedeutung, indem er ſie,
wie ſie tatſächlich gefallen ſind, desavouierte, ſte aber als
Ergebnis des berechtigten Unmutes über die das nationale

E.npfinden verletzenden Vorkommniſſe in den Reichslanden
bezeichnete. Der Reichskanzler zieht nicht die Konſe

uenzen, die 1908 Fürſt Bülow als für jeden ſeiner
Nachfolger gegeben verkündete, für den Fall, daß der

Kaiſer in Privrtgeſprächen nicht die nötige Zurückhaltung
üben würde; er hält vielmehr den Anlaß für nicht aus

reichend, um nicht auch fürderhin die ſtaatsrechtliche Ver
antwortung für die Handlungen des Kaiſers zu über

nehmen. Nach jedermanns Geſchmack würde dies nicht
ſein, aber man muß zugeben, daß der Kanzler ſein Bleiben

der

mit venesten Marbtnoferungen.

Gonntag den 19. Mai

Kaiſer klar erkennen ließ.
Die allgemeine Erregung, die der Rede des Reichs

kanzlers folgte, war den Ausführungen des fort
ſchrittlichen Rebners, des Abgeordneten Dr. Hagas, nicht
ſonderlich günſtig. Sie hätten mehr Aufmerkſamkeit
verdient. Der Abgeordnete tadelte in ernſten Worten
die Verletzung der preußiſchen Empfindungen durch
Scheidemann, hob hervor, daß der Kangler geſchickt um
den Kern der Frage herumgegangen ſei, wies die Auße
rungen des Kaiſers mit voller Entſchiedenheit als ſtaats
rechtlich verfehlt und politiſch gefährlich zurück und ſetzte
auseinander, daß die Verhältniſſe in Elſaß Lothringen
nicht geeignet ſeien, mit Mißtrauen in die Entwicklung
zu blicken. Seit der Aufhebung der Diktatur haben ſich
vielmehr die Zuſtände gebeſſert, die deutſchen Parteien
haben ſich konſolidiert, die Nationaliſten eine empfind
liche Niederlage erlikten. Das Vorgehen gegen Grafen
ſtaden wäre angemeſſen, wenn wirklich deutſch feindliche
Beſtrebungen vorhanden wären. Dann aber hätte man
den Direktor, was nicht geſchehen ſei, ſelbſt hören und
hätte keine Drohungen gegen das Werk ausſprechen,
ſondern die Beſtellungen ohne weiteres verhindern ſollen.

Die Rede des fortſchrittlichen Vertreters atmete volles
Verſtändnis für die ſchwierige Lage in ElſaßLothringen
und den Geiſt der nationalen Angliederung der Reichs
lande an das große Ganze. Sie war aber gleichzeitig

uch

zu laſſen, die Mög

der gibt, hat an ſich keine Bedeutung. Was der Kaiſer

fenen Stellen das in eine ſtaatsrechtlich richtige
Zelne gehende Richtlinie vorzuzeichnen, dürfte, wie wir
bermuten, gar nicht in der Abſicht des Kaiſers ge
legen haben. Die Tätſache, daß die Außerungen des

auf dem Poſten in einer immerhin würdevollen Form

durchtränkt von j geſunden Optimismus, der einjenem
Merkzeichen echten Liberalismus iſt. Die gewaltige

g des Reichskanzlers beſchwichtigt werden. Sie iſt
ein gefährlicher Brand, und die Sozialdemokratie bemüht
ſich eifrig, wie wir bei dieſer Gelegenheit geſehen haben,
Ol ins Feuer zu gießen

Mit Bezug auf die vielen Beſprechungen über die
Außerungen des Kaiſers gelegentlich des Empfanges
im Zorn von Bulachſchen Palais in Straßburg hat
Bürgermeiſter Dr. Schwander dem Wolffſchen Tele
graphen Bureau folgende Erklärung zur Veröffent
lichung übergeben Dem Sinne nach ſind die Auße
rungen des Kaiſers zutreffend. Der Wortlaut
iſt jedoch in der Preſſe nicht guthentiſch wieder
gegeben. Jedenfalls hat der Kaiſer, wenn er gegenüber
gewiſſen e das Land nicht zur Ruhe kommen

ichkeit einer Einverleibung des
Landes in Preußen erwähnte, dies nur in dem
Sinne gemeint, daß u auf dem legalen Wege durch
die geſetzgebenden Faktoren des Reiches erfolgen müßte.

Durch dieſe Erklärung wird der Wortlaut der
Außerungen des Kaiſers beſtätigt, denn Bürgermeiſter
Schwander wendet ſich nicht einmal gegen die ſchärfere
Faſſung, die im Pariſer Matin veröffentlicht worden
iſt und die auch von anderer Seite als richtig beſtätigt
wurde. Der Kommentar, den Bürgermeiſter Dr. Schan

gemeint hat, kann nur durch eine offizielle Erklärung
feſtgeſtellt werden nicht durch eine Jnterpretation, die
der Straßburger Bürgermeiſter gibt.

8

Preſſeſtimmen.
Jn der Köln. Ztg. wird in einer anſcheinend

offiziöſen Berliner Korreſpondenz ausgeführt: „Ein
DTiſchgeſpräch iſt weder eine Stagatsrede noch eine
Staotsaktion, und deshalb wird man an ſie auch einen
andern Maßſtab legen müſſen. Daß der Kaiſer nicht die
Verfaſſung von Elſaß Lothringen über den Haufen werfen
und die Reichslande ohne weiteres dem preußiſchen Staat
einverleiben kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn der Kai
ſer ſich wirklich ſo geäußert haben ſollte, ſo würde man
es nur in dem Sinne aufzufaſſen haben, daß er ſei
nein Mißvergnügen über die in ſo unnötiger und kopf
loſer Weiſe e Lage kräftigen Ausdruck geben und
die Elſaß-Lothringer darauf hinweiſen wollte, daß auch
das größte Wohlwollen und die äußerſte Geduld erſchöpft
werden könnten. Sollte dieſe Stimmung beim Kaiſer und
bei den für die Leitung unſerer Politik maßgebenden
Kreiſen ſich noch verdichken, ſo werden die hierzu beru

haben.vorm zu kleiden ür dieſe eine ins ein

Kaiſers zuerſt in Pariſer Zeitungen bekannt geworden
ſind, möchten wir übrigens als eine neue Taktloſig-keit anſehen, deren e eingelneHerren, die an dem Früh

ie „Rheiniſch- Weſtfäliſche Ztg. jubelt:

angekündigt hat, die ſeine abweichende Haltung vom
Jahr

des Bethmannſchen Dilettantis-
Noch iſt es

re ußen das Werk der Eindeutſchüng endlich einmal zu
länger gesögert, ſo erhöht ſich

die Gefahr, daß wir für dieſes Land noch einmal werden

Bankerott
m u s auf dem Gebiete der inneren Politik.
nicht zu ſpät, durch eine Verſchmelzung mit P

beginnen. Wird noch
Ströme des Blutes vergießen müſſen.“

reichsfeindlichen Elementen dort unten nun endlich
mal Fraktur geſprochen worden iſt.
in den Reichslanden ausüben werden, kann nach

Recht bezweifelt werden.
Die „National- Zeit un g“:

er dabei gerade eine erfolgverheißende

Warnung nicht juſt das Gegenteil von der

langen Jrrungen und
den ſind, wachrufen können.

Die o ſiiche SeitElſaß-Lothringen in Preuß

beraten wurde.

daß die Elſaß-Lothringer S
Preußen in die neuen
Durch eine im deutſchfeindlichen Sinne

n Reich ar

Außerun elb anlang vraucht n ne nſcher zu nehmen als an „temperamentvolle“
durch die ſich Wilhelm II. ſchon öfter r vene
Daß der Reichstag die Hand dazu böte, die Drohung des
Kaiſers wahr zu machen, das dürften ſelbſt die wild ge
wordenen All deutſchen diesſeits und jenſeits des
Rheins für ausgeſchloſſen halten. Die Wegnahme der
Verfaſſung und die Einverleibung ließen ſich nur durch
einen Staatsſtreich bewerkſtelligen, und an den glaubt
doch im Ernſt nicht einmal die Berliner „Poſt“.“

Das Zentrumsblatt „Her Elſäſſer“ „Sollen wir
durch ſolche Worte in die preußiſche Linie gedrängt wer
den oder ſoll die Stellung der Regierung im Lande da
durch geſtärkt werden Einen Erfolg könnten ſolche Ge
rüchte nur haben, daß die Autorität darunter
Schaden litte, daß ohnehin die mißlichen Verhält
niſſe im Lande ſich noch verſchlechtern, daß die Aufgaben,
die beſtehenden Gegenſätze auszugleichen, ſtatt gefördert,
ſehr erſchwert werden.

Die Reichszuwachsſteuer
hat, wie aus den Beratungen der Finanzkommiſſton des
Herrenhauſes über den Staatshaushalt hervorgeht, bis
jetzt keine günſtigen Ergebniſſe gezeitigt, ſo daß die Forde
rung erhoben wurde, die Steuer zu revidieren. Wir ent
nehmen dem Bericht der Finanzkommiſſton, der ſoeben
erſchienen iſt, folgende Ausführungen

Jn der Spezialkommiſſion über den Etat der
allgemeinen Finanzverwaltung wies der Spezialbericht
erſtatter Oberbürgermeiſter Dr. Oehler auf den
geringen Ertrag der Wertzuwachsſteuer hin, der
nur mit 800000 Mk. in den preußiſchen Etat eingeſetzt
ſei. Das ſei beſchämend wenig. Die Erfahrung mit
der Reichswertzuwachsſteuer ſei überhaupt ungünſtig.
Die Arbeit der Bureaus ſei ungeheuer und könne gar
nicht zum Abſchluß gebracht werden, weil eine große

Einfall

und man nicht wiſſe, wie die höheren Jnſtanzen ent
ſcheiden würden.

revidieren.
Der Finanzminiſter entgegnete: Der preußiſche

Mark, die allerdings die Un koſten nicht decken,
aber die Entſchädigung ſei vom Landtag ſtatt der ur
ſprünglich geforderten 10 v. H. nur auf dieſe 5 v. H.
feſtgeſetzt, weil die Kommunen, die mit der Veranlagungſtück teilnahmen, ſchuldig haben.

„Es ſcheint zu dämmern. Der Fall Grafenſtaden iſt der betraut ſind, auch 5 v. H. erhalten ſollten. Jm Jahre

Ein anderes Scharfmacherblatt, die „Po ſt führt aus:
„Wir begrüßen es aufrichtig, daß mit den widerborſtigen,

ein

g Daß diekaiſerlichen Worte jedoch irgendwelche praktiſche r
allen bis

her e e Erfahrungen ſchon jetzt mit Fug und
„Kaiſer Wilhelm

hat mit vollem Recht den khre neue Freiheiten ſo wunder
lich nutzenden Reichsländern mit allem Nachdruck zu ver
ſtehen gegeben, daß die Dinge ſo nicht weiterge h wen

ethode ge
wählt hat, und ob er durch die perſönliche r r

e abſichtigken Wirkung erzeugen wird, das muß ſich
bald zeigen. Bedauerlich iſt, daß ſeine Außerungen ſo
leicht wieder ſehr ernſte ſtaatsrechtliche Bedenken, die nach

Wirrungen zurRuhe gebracht wor

„Von dem Plan,
en einzuver-

le iben, iſt wiederholt die Rede geweſen, auch im vorigen
Jahr, als im Reichstag die neue reichsländiſcheVerfaſſung

Bismarck hat ſeinerzeit von dieſem Plan
ſchon deshalb Abſtand genommen, weil er der Anſicht war,

eher als Deutſche, denn als
erhältniſſe einleben würden.

T ausgenutzteAußerung des Kaiſers würde eine Neuregelung der Ver

net hat.

Zahl der in Betracht kommenden Faltoren unſicher ſei

Zu dieſer Arbeit ſtehe die Einnahme
in keinem Verhältnis und man müſſe mit der Not
wendigkeit rechnen, dieſe Steuer einmal zu

Staat erhalte nach dem Ausführungsgeſetz 5 Proz. des
Aufkommens an Reichswertzuwachsſteuer, das ſeien da

der Ertrag auf 16 Millionen verar ſchlagt iſt, 800000
J



1911 habe die Einnahme aus der Reichswertzuwachs
ſteuer ſogar nur 700000 Mk. betragen. Das Geſetz
ſei im übrigen ein Reichsgeſetz woran Preußen nichts
ändern könne, und es ſei nicht zu erwarten, daß es ſo bald
geändert werden würde.

Ein Kommiſſionsmitglied bemerkte, daß die
bei der Beratung des Ausführungsgeſetzes ausge
ſprochene Befürchtung, daß dieſe Steuer eine uner
trägliche Belaſtung der Bezirksausſchüſſe
durch das Rechtsmittelverfahren herbeiführen würde, in
zwiſchen Wirklichkeit geworden ſei. Die Bezirks
ausſchüſſe könnten ihre ſonſtigen wichtigen Funktionen
nicht mehr mit der früheren Gründlichkeit erledigen.
Ferner lehnten dieſe Perſonen, die früher gern bereit
waren, an den Verwaltungsaufgaben dieſer Beſchluß
behörde mitzuarbeiten, es ab, als Steuerbehörde mitzu
wirken, eine Aufgabe, die beſſer durch bezahlte Be
amte erledigt werden kann. Auf die Dauer werde
dieſer Zuſtand nicht aufrecht erhalten werden können.
Entweder würden die Bezirkéausſchüſſe geteilt oder es
werde ſonſt Rernedur geſchaffen werden müſſen. Jetzt
liege eine ernſtliche Gefährdung dieſes Selbſtverwal
tungsinſtituts vor. Die Staatsregierung werde ſich
dieſer Erwägung nicht verſchließen können.

Ein anderes Kommiſſionsmitglied ſprach
ebenfalls die Anſicht aus, daß das Reichswertzuwachs
ſteuergeſetz den Erwartungen nicht entſprochen
habe. Das Ergebnis von 16 Millionen im Jahre 1911
bleibe weit hinter den Schätzungen bei Erlaß des Geſetzes
zurück, außerdem ſei den Gemeinden durch das Ein
greifen des Reiches die einzige direkte Steuer
quelle, die den Gemeinden in ihren Finanznöten ge
blieben und durchaus ausbaufähig war, genommen
und ihnen dazu auch noch das Odium des Steuerver
anlagers und Eintreibers auferlegt worden. Die Finanz
verwaltung ſehe ſich ſchon jetzt genötigt, fortwährend
neue Erlaſſe für die Veranlagung zu geben, um den
ſtetig ſich mehrenden Verſuchen zur Umgehung zu begeg
nen. Angeſichts der hohen Kommunalzuſchläge von 250
bis 300 v. H. im Oſten ſei es tief bedauerlich, daß die
einzige Möglichkeit für die Gemeinden, aus eigener Kraft
die Einnahme zu vermehren, ihnen durch die Reichswert
zuwachsſteuer genommen ſei. Eine Abhilfe der Notlage
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen ſcheine zweifelhaft;
aber ſchon im Rahmen der allgemeinen Staatsverwaltung
könne dieſen Schwierigkeiten Rechnung getragen werden,
nämlich bei ſtaatlichen Anforderungen und durch Bei
hilfe des Staates aus beſtehenden Fonds. Der
Standpunkt der Staatsregierung, daß, wenn ſte dem

Oſten in dieſer Beziehung entgegenkäme, die anderen

ihren, daß der Oſten durch fortge

entvölkert wird. SDer Finanzminiſter betonte, daß der Ertrag der
Wertzuwacheſteuer für Preußen doch immerhin auf 16
und ſür das Reich auf 23 Millionen geſchätzt ſei; bisher
liege auch nur das erſte Steuerjahr vor und man dürfe
erwarten, daß, wenn das Geſetz längere Zeit in Geltung
iſt, die Einnahme größer werde. Die Kommunen
ſeien doch auch an dem Ertrage der Steuer beteiligt
außer dem Anteil für ihre Koſten erhielten ſie 40 v. H,
und auch diejenigen Kommunen, die früher die Wert

zuwachsſteuer nicht eingeführt hatten, nähmen an dem
Ertrage teil. Die hohen Kommunalſteuerzuſchläge ſeien
ebenſo typiſch für den Weſten wie für den Oſten.
Nichtsdeſtoweniger ſolle nicht verkannt werden, daß
Oſtpreußen ſchlimm daran ſei, ebenſo Weſt
preußen und Poſen. Die große und ungleich
mäßige Belaſtung der Kommunen müſſe eingehende Er
wägungen der Staatsregierung veranlaſſen. Zunächſt
aber ſei es doch notwendig, daß der Staat mit ſeinen
eigenen Staatsfinanzen rangiert werde.

Eine ungültige Wahl.
Von der Wahlprüfungs Kommiſſion des Reichstags

iſt die Wahl des konſervativen Abgeordneten Pauli
Hagenow, früher Potsdam, für ungültig erklärt worden.
Da das Plenum ſich dieſer Entſcheidung ſeiner Kommiſ
ſion vermutlich anſchließen wird, ſo iſt in jenem heiß um
ſtrittenen mecklenburgiſchen Wahlkreiſe in einigen Wochen
eine Neuwahl zu erwarten, die für die fortſchrittliche
Volkspartei außerordentlich gute Chancen bietet. Der
Kreis iſt bekanntlich 1907 mit dem Abg. Grafen Both
mer den Konſervativen entriſſen worden, 1912 aber
wieder verloren gegangen, da der ſozialdemokratiſche
Kandidat Kober mit 11 Stimmen den liberalen Kandi
daten Sivkovich überflügelte und dadurch mit dem
Abg. Pauli in die Stichwahl kam, in der dieſer dann
ſtegte. Wenn nachgewieſen werden konnte, daß jener
kleine Stimmenvorſprung des Sozialdemokraten nicht
aufrecht zu erhalten ſei, ſo mußte die Wahl für ungültig
erklärt werden, da Pauli dann nicht mit dem richtigen
Gegner den Stichwahlkampf ausgefochten hatte.

In der Wahlprüfungs- Kommiſſion war nun infolge
der Feſtſtellung einiger Unregelmäßigkeiten ſeitens des
Wahlkommiſſars und des Referenten die Situation in der
Richtung verſchoben worden, daß die Minderheit des
liberalen Kandidaten gegenüber dem Sozialdemokraten
in ein Plus von 14 Stimmen umgewandelt war. So

nach hätte die Kaſſterung der Wahl ſofort erfolgen können.
Es lag aber ein Proteſt vor, und es wurde gegen die ſo
fortige Kaſſterung eingewendet, daß, wenn die Proteſt
behauptungen in einzelnen Fällen erwieſen würden, in
anderen nicht, vielleicht die Mehrheit des Sirkovich wieder
beſeitigt werden könnte, wenn es ſich nämlich um ſolche
Wahlbezirke handelte, in denen Sivkovich mehr Stimmen
erhalten hatte als Kober, und wenn die Erhebungen zu
einer Kaſſation der ganzen Wahlakte in dieſen Bezirken
führen würde. Durch eine ſolche Kaſſation würden dann
dem Sivkovich mehr Stimmen abzuziehen ſein als dem
Kober, und es würde dann die Wirkung eventuell ein
treten, daß für Kober doch mehr rechtmäßig abgegebene
Stimmen vorhanden ſeien. Der Referent erklärte ſich
grundſätzlich gegen eine derartige Schlußfolgerung, da es
eine Sinnloſigkeit ſei, eine Proteſtbehauptung, die von
den Proteſterhebern aufgeſtellt werde, um die Wahl des
proklamierten Abgeordneten zu erſchüttern, im Fall ihrer
Bewahrheitung von der Wahlprüfungs- Kommiſſion be
nutzt werden ſollte, um die Stellung des Abgeordneten
zu befeſtigen. Um aber allen dieſen Schwierigkeiten aus
dem Wege zu gehen, zogen die Proteſterheber diejenigen
Punkte, die hier in Frage kamen, zurück und fügten hinzu,
daß, wenn die teilweiſe Zurückziehung eines Proteſtes
nicht für zuläſſig erachtet werden ſollte, ſie den ganzen
Proteſt zurückziehen würden. Obwohl es ja ſelbſtver
ſtändlich iſt, daß jeder, der Proteſt erhebt, dieſen Einſpruch
zurückziehen kann, und obwohl der Reichstag ſeit ſeinem
Beſtehen immer ſo entſchieden hat, wurde der dahingehende
Antrag des Referenten, infolge dieſer Proteſtzurück
ziehung den Einſpruch nicht mehr zu beachten, mit Stim
mengleichheit abgelehnt. Die Folge davon war nun, daß
bei jedem einzelnen Proteſtpunkte erwogen werden mußte,
zu welcher für Pauli günſtigſten Folge er im Falle des
Wahrheitsbeweiſes führen könnte. Hierbei handelte es
ſich lediglich um die Frage, ob in einigen Bezirken, in
denen Sivkovich mehr Stimmen als Kober erhalten hatte,
im Falle der Wahrheitserweiſung die Kaſſation des ganzen
Wahlaktes in Frage kommen wurde. Nach langen Ver
handlungen wurde dieſe Folgerung ſchließlich bei allen
Punkten abgelehnt, und zwar mit Mehrheiten, die zwiſchen
Stimmengleichheit und 9 gegen 5 Stimmen ſchwankten.
Damit war feſtgeſtellt, daß auch in dem für Pauli gün
ſtigſten Falle die für Sivpkovich feſtgeſtellte Mehrheit
gegenüber Kober nicht beeinträchtigt werden könnte, und
der Referent, Abg. Dr. NeumannHofer, beantragte
daher, von allen Beweiserhebungen abzuſehen und die
Wahl ſofort für ungültig zu erklären. Dieſer Antrag
in t 4 Stimmen bei Abweſenhei iS 00

an die Mitglieder des Hauſes gelangen wird.

Wenn die Wahlprüſungs Kommiſſion eine Wahl für
ungültig erklärt hatte, ſo war es früher üblich, daß der
betreffende Abgeordnete ſein Mandat niederlegte oder ſich
wenigſtens im Plenum großer Zurückhaltung beſleitßigte.
Es berührte daher eigenartig, daß Herr Pault dieſer Tage
beim Militäretat noch eine große Rede hielt. Es wird
aber wohl ſein Schwanengeſang geweſen ſein!

Zum Tode des Königs von Dänemark
Die Trauer, in die das däniſche Volk durch den Tod

ſeines verehrten Landesherrn verſetzt worden iſt, hat dem
Stadtbilde in Kopenhagen ihr Gepräge auſgedrückt
und das Geſamtausſehen der Stadt vollſtändig verändert.
Wie mit einem Schlage ſind alle hellen und bunten Far
ben vom Straßenbilde verſchwunden und haben düſteren
Tönen Platz gemacht. Die gewaltigen Menſchenmaſſen,
die noch am ſpäteren Abend in andachtsvollem Ernſte und
ruhig die Straßen durchwandeln und den Schloßplat
füllen, haben zum Zeichen der Trauer ſchwarze Kleidung
gngelegt. Viele Damen tragen Trauerflor, und bei den
Männern iſt der ſchwarze Schlips und die ſchwarze Arm
binde e Das königliche Theater, die Privat
theater und alle Vergnügungsetabliſſements liegen in ein
drucksvollem Dunkel da. Sämtliche Zeitungen haben
ſchwarzumränderte Trauerausgaben herausgegeben, die
in herzlichen, ſympathiſchen Worten abgefaßten Nekrologe
über den König enthalten und die vom Publikum förmlich
weggeriſſen wurden. Der däniſche Hof legt 24wöchige
Trauer an, ferner iſt eine Landestrauer von drei Tagen
angeordnet worden.

Die Uberführung der Leiche des Königs
von Dänemark von Hamburg nach Kopenhagen fand, wie
ſchon gemeldet, am Himmelfahrtstage ſtatt. Jm Hotel
„Hamburger e hatten ſich früh zahlreiche Angehbrige
der däniſchen Kolonie in Hamburg und der dortigen ſkan
dinaviſchen Vereinigungen eingefunden. Auch der Präſi
dent des Senats, regierender BürgermeiſterDr. Burchard,
der preußiſche Geſandte v. Bülow und der kommandie-
rende General Frhr. v. Plettenberg waren erſchienen.
Die Hönigin, die mit mehreren Prinzen anweſend
war, dankte in bewegten Worten für die Anhänglichkeit
der däniſchen Kolonie und für die Liebe, die der König in
Hamburg gefunden habe. Dann wurde der Sarg die
Dreppen hinab zu dem ſechsſpännigen Leichenwagen ge
tragen. Jm feierlichen Zuge wurde die Leiche zum Haupt
bahnhof, gebracht. Um 9 Uhr 42 Min. fuhr der Sonder
zug nach Travemünde ab. Jn Travemünde wurde der
Sarg in die däniſche Königsjacht „Danebrog“ gebracht,
während die Kriegsſchiffe einen Salut von 21 Schüſſen
abgaben. Kurz vor 18 Uhr ging der „Danebrog“ in See.

Freitag kurz vor 12 Uhr fuhr der „Danebrog“ in den
Kopenhagener Hafen ein und machte am Landungsplaße
feſt, wo ſich ſämtliche Miniſter, das e r
eine große Anzahl von Abgeordneten, der Oberpräſident,
der Bürgermeiſter und Mitglieder des Magiſtrats von
Kopenhagen, der Rektor der Univerſität uſw verſammelt

eit von zwei

Sinn ſ

hatten. Die Miniſter, das Reichstagspräſidium, die Ver
kreter der Stadt und die Mitglieder des hohen Gerichts
gingen anBord und defilierten vor dem auf einem ſchwarz
bezogenen Katgfalk ſtehenden Sarge. Zwölf hohe Offi
ziere trugen ſodann den Sarg vom Bord des Schiffes zum
Leichenwagen. In feierlicher Prozeſſion bewegte ſich der
a durch die Hauptſtraßen zur Schloßkirche. Bei der

nkunft in der Schloßkirche trugen zwölf hohe Offiziere
den Sarg vom Wagen zum Katafalk. Die Königsfamilie
wohnte dann einem kurzen Trauergottesdienſte bei und
verließ darauf die Kirche.

Die Beiſetz ung erfolgt Freitag den 24. Mai von
Röskilde aus in der Domkirche.

Ein ruſſiſchfranzöſiſcher Zwiſchenfall.
Wie das „Echo de Paris meldet, hat ſich vor etwa

zehn Tagen der ruſſiſche Botſchafter in Paris,
Jswolski, zum Miniſterpräſidenten Poincars
begeben, um ihm die Gründe darzulegen, aus
denen der franzöſiſche Botſchafter in Peters-
burg, Louis, nicht länger auf ſeinem Poſten
verblkeiben könne. Der Miniſter des Außern
Sſaſonow habe ſich darüber beklagt, daß ſeine Pläne,
betreffend die Vermittlung der Mächte im türkiſch
italieniſchen Kriege und eine im Orient anzuſtrebende
Entente- Politik ſowie noch andere Projekte in Paris
nicht verſtanden würden. Sſaſonow habe den Eindruck
gewonnen, daß ſeine Anſichten vom Botſchafter Louis
nicht in der gewünſchten Weiſe nach Paris übermittelt
würden. Da dieſer Schritt des Botſchafters einer
verbündeten und befreundeten Macht ein wenig dem
diplomatiſchen Brauch zuwiderlaufe und Botſchafter
Louis ſtets hervorragende Dienſte geleiſtet hätte, ver
teidigte der Miniſterpräſident Louis inwarmer Weiſe und erklärte, daß die Frage
des Botſchafterwechſels in Petersburg zwar im gegen
wärtigen Augenblick ins Auge gefaßt werden ſolle, daß
aber kein Grund vorliege die Dinge übers Knie zu
bhrechen, um ſo weniger, als er die Abſicht habe, im
Laufe dieſes Sommers nach Petersburg zu kommen, um
mit Kokowzow und Sſaſonow über alle die beiden ver
bündeten Regierungen intereſſterenden Fragen zu
ſprechen. Jswolski habe jedo JJorderung beharrt und darauf hingewieſen, daß
Botſchafter Louis nie in Geſellſchaft gebe,
ganz zurückgezogen lebe und durchaus nicht
im Einklang mit ſeiner Stellung als Bat-ſchafter in Frankreich guftrete. Jnfolge dieſes
Zwiſtes habe Poir cars die Abberufung Louis ins Auge
gefaßt. Deschanel, dem der Petersburger Poſten an
geboten worden ſei, habe abgelehnt. Ubrigens ſei man
in Paris der Anſicht. daß für den Fall eines Botſchafter
wechſels in Petersburg auch die Stellung Jswolskis in
Paris ziemlich ſchwierig werden dürfte.

Der Krieg um Tripolis.

ch auf ſeiner

e

habe endiEinigkeit eingeſehen. Man müſſe mit Feſtigkeit un
trauen in die Zukunft blicken. Es ſei eine politiſche Pfli
und eine ziviliſatöriſche Forderung für die ganze We
die osmaniſche Nation nicht zu vernichten, ſondern
reſpektieren. Die Türkei wolle nicht den Frieden be
drohen, ſondern die leicht zu entfachenden Funken im

Drient mit Freiheit und Gerechtigkeit löſchen. Halil Bey
ſpricht im Namen der Jungtürken. Seine Worte beſtä
tigen, daß die herrſchende Partei weniger denn je an einen
Friedensſchluß mit Jtalien denkt, der die türkiſche Herr
ſchaft über Tripolis beſeitigen würde. en wird aus
Konſtantinopel gemeldet, daß der letzte
Donnerstag die Möglichkeit einer Beſetzung weiterer
Jnſeln des Archipels durch die Jtaliener in Erwägung

kung, insbeſondere über eine etwaige Ausweiſung
aller Jtaliener aus der Türkei beraten hat.

Was führt Rußland im Schilde?
Wie verlautet, beſchäftigte ſich der letzte türkiſche Mi

niſterrat mit den Truppenkonzentrierungen
Rußlands, die im Kaukaſus, um Odeſſa und Sebaſto
pol fortdauern ſollen. Die en wert erfährt, daß
die Reſerviſten der ruſſiſchen n n e
Befehlerhielten, zur Mobiliſierung bereit zu ſein. Der
ruſſiſche Botſchafter hatte am Donnerstag nach
mittag eine ſehr lange Unterredung mit dem türkiſchen
Miniſter des Jnnern, wie ein Gerücht verlautet, wegen
Regelung verſchiedener alter Reklamationen ruſſiſcher
Untertanen.

Die Darda nellenwerden, wie türkiſcherſeits amtlich mitgeteilt wird, am
Sonnabend früh wieder geöffnet werden.

Vom Kriegsſchauplatz in Libyen

veröffentlicht das türkiſche neine Meldung aus Tobruk, wonach ein ktürkiſch-arabi
ſches Detachement die Jtaliener, während ſie mit der Er
richtung von Verſchanzungen beſchäftigt waren, angriff,wobei 30 von ihnen felen und 25 verwundet wurden.

Eine Meldung aus Benghaſi vom 9. d. en Nach
einigen Vorpoſtenſcharmützeln rückten zwei Bataillone

italieniſcher Jnfanterie mit einer Batterie, ihnen voran
120 Gariawi, das ſind eingeborene Zigeuner, in der Rich
tung auf Karayhunus vor, zogen ſich aber infolge des
Feuers der Türken und Araber zurück. Mehrere Garia-
wis und n italieniſche Reiter wurden getkötet. Auf
türkiſch-arabiſcher Seite waren keine Verluſte zu verzeich
nen.

Kapitulation der Türken auf Rhodos.
Jn der italieniſchen Kammer teilte am

niſterpräſident Giolitti unter größter Aufmerkſam
keit des Hauſes fünf a über das militäriſche Vor
gehen der Jtaliener auf Rhodos mit, daß durch einen
großen Erfolg der italieniſchen Sein glücklich beendet
ſei. Großer, nichtendenwollender Beifall e die De
peſche, in der gemeldet wurde, daß die türkiſche Gar

ich mit den e unter militäri-
chen Ehren ergeben ha

men der Regierung hinzu, er habe als Dolmetſch der Ge
r des Parlaments und des Landes dem rer See
io ſeinen Gruß geſandt. (Reuer begeiſterter Beifall.)

iniſterrat vom

gezogen und über die in dieſem Fall zu beobachtende Hale

riegsminiſte rium

reitag Mi

e. Giolitti fügte im Na
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Regierung

Aus Marokko
Nach einer Meldung franzöſiſcher Blätter iſt am

Donnerstag in Tanger ein Funkentelegramm aus Fez ein
getroffen, wonach die Anſammlung feindlicher Stämme
in der Umgegend in beunruhigender Weiſe zunimmt.
Man habe ſehr ernſte Vorkehrungen getroffen und warte
mit Ungeduls auf die Ankunft des Generals Lyautey.
Große militäriſche Kraftanſtrengung ſcheine unerläßlich
Nach einem Funkentelegramm des „Matin“ aus Fez vom
15. d. M. zählt die in der Gegend von Taza angeſammelte
aufrühreriſche Harka an 8500 Mann, darunter 500 Rei
ter, und erwartet noch weitere Verſtärkungen. Sie ſei
gegenwärtig leichterer Verproviantierung wegen in drei
Gruppen geteilt, die ſich auf das erſte Signal vereinigen
werden. Wenn die Beſatzung von Fesz hinreichend ſtark
wäre, ſo würde ein Angriff auf die Harka unternommen
werden, doch ſeien die verſfügbaren Streitkräfte zur Be
wachung der Stadt um ſo notwendiger, als die Stim
mung e ne un dent ie er en dicheſei. Man müſſe ſich damit begnügen, ein Bataillon an
die Sebubrücke, etwa 4 Kilometer von Fez, zur überwachung der Bewegungen der Harka zu entſenden.

Der 10 Kilom. ſüdlich von Fe anſaſſige Stamm Uled
Chaug, der ſich den aufrühreriſchen Stämmen nicht angeſchloſſen hatte, wurde von den Ait Juſſi angegriffen.
Ein franzöſiſches Bataillon iſt von Fez dem Uled Chaua
Stamm zu Hilfe geſandt worden.

Aus Fe z wird vom 17 d. noch gemeldet: Das Kriegs
gericht verhandelte geſtern gegen 14 en ere r und
Askaris, die wegen Teilnahme an den Maſſakres in Fez
angeklagt waren. Neun wurden zum Tode und vier
zu Zwangsarbeit verurteilt, einer wurde frei
geſprochen. Wie gemeldet wird, ſammeln ſich die Hy
aines in Tſul (20 Kilometer von Fez).

Caſablanca, 17. Mai. Lygautehy reiſt heute von
Rabat ab und wird am 24. in Fesz erwartet.

Vordringen der Spanierin Oſtmarokko.
Nach einer amklichen Meldung aus Melillg hat die Ab
teilung Navorro eine feſte Stellung bei Lalu Kadur und
die Brigade Molto, die gegen eine nur ſchwachen Wider

ſtand leiſtende Harka vordrang, die Höhen zwiſchen Tau
rirt und Hamet Uled Ganen beſetzt. Nach den bisher vor
liegenden Nachrichten wurden ein Leutnant getötet, ein
Leutnant und mehrere Soldaten verwundet. Wie amtlich
aus Melilla gedrahtet wird, ſoll der Marabut El Mis
zian, der Führer der Aufſtändiſchen, in den letzten Käm
pfen getötet worden ſein. Sein Leichnam iſt angeblich von
t Eingeborenen wiedererkannt worden. Die

ehörden nehmen nichtsdeſtoweniger dieſe Nachricht mit
allem Vorbehalt auf.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Nach den bisherigen Dispoſitio

nen treffen der König und die Königin von Bul-
garien und Kronprinz Boris am J. Juni zum Beſuch
des Kaiſers in Wien ein und verweilen zwei Tage. Der
König von Montenegro kommt vorausſichtlich

am 8. Juni zum Beſuch des Kaiſers an und bleibt einen
Tag. Der Miniſterpräſident Graf Stürgkhrankt und bedarf einiger Zeit

Kaiſer hat infolgedeſſen bis auf
u Dr. r b Heinold

lliger Scho Der

vage tet degroße Sorgen, da ſich dgebungen der
Arbeitsloſen allenthalben mehren. In Mailand zählt
man allein 40000 Arbeitsloſe. Die Kriſe iſt als eine
Folge des Krieges anzuſehen.

Rußland. Unter dem Verdacht politiſcher Um
triebe ſind, wie „Wetſchernje Wremja“ aus Kronſtadt
meldet, neuerdings zwölf Matroſen von dem Kreu
zer „Roſſijg“ und anderer Schiffe verhaftet worden.

England. Jm Oberhaus ſtellten am Mittwoch im
Verlauf der allgemeinen Beſprechung der Militär

o litik verſchiedene Peers die Frage, ob ein Expe-
itionskorps für den Dienſt guf dem Kon

tinent n für den Fall daß ſich ein Be
dürfnis dafür zeige arguis of Crewe erklärte:
J Hinblick auf die etwas ſorgloſe Art, in der von der
Möglichkeit der Überführung ſtarker Truppenkörper nach
dem europäiſchen Kontingent geſprochen worden iſt, halte
ich es für angebracht zu erklären, daß wir keine Überein
kommen haben, die militäriſche Verpflichtungen unſerer
ſeits in ſich ſchließen. Wir haben keine militäriſchen
Bündniſſe, die uns in Schwierigketen verwickeln könnken.
Wir haben keine geheimen Abmachungen
oder Verpflichtungen. Wir haben freund
liche Verſtändigungen intimen Charakters,
und die Mitglieder des Hauſes ſind ebenſo kompetent wie
die Regierung, die etwaige Tragweite dieſer Verſtändi
gungen bei denkbaren auswärtigen Komplikationen zu er
meſſen, ebenſo wie die denkbaren Umſtände, unter denen
dieſe Verſtändigungen zu einem Eingriff unſererſeits
was Gott verhüten möge in eine auswärtige Kompli-
kation führen könnten. Das Unterhaus hat nach
viertägiger Debatte die zweite Leſung der Bill e
die Trennung von Staat und Kirche in Wa
Des mit 348 gegen 267 Stimmen angenommen. Prinz
Arthur von Connaught fährt am Montag ab,
um den König bei der Beiſetzung des Königs von Däne
mark zu vertreten. Wahrſcheinlich werden ihn die
Schweſtern Friedrichs 8., die Königin Witwe Alexandra
und die Kaiſerin Witwe Marie begleiten

Schweden. Beide Kammern des Reichs
tages nahmen in gemeinſamer Abſtimmung mit 222
gegen 148 Stimmen den Geſetzenkwurf der Regierung an,
h s

Ueberall erhältlich!

en

Liegerin
5 allerfeinſte Sahnen-Margarine, der beſte un

übertroffen feinſte Erſatz für

Molkereibutter.

für die Anſchaffung von Kriegsmaterial für
das Jahr 1913 dreieinhalb Millionen Kronen zu bewilli
gen. Von der Summe ſollen zweieinhalb Mill. Kronen
er einer ſpäter zu treffenden Beſtimmung verwendet

erden.
Türkei. Die Kretaſchutzmächte ſollen der Pforte

neuerlich verſichert haben, daß ſie die Jnſel wieder be
ſetzen würden, falls derStatusquo im geringſten angetaſtet
würden Die auſfrühreriſee Bewegung inNordalbanien iſt nach einer Meldung aus Mitro
witza als erſtickt zu betrachkten. Ein großer Teil der von
Saloniki entſandten Truppen bleibt in Veriſſowic. Der
aus Mitrowitza in Konſtantinopel eingetroffene Kriegs
kommandant von Uesküb berichtet, daß die Kriegsgerichte
in Djakowa und Jpek ihre Tätigkeit begonnen haben.
Nach amtlichen Nachrichten herrſcht in dieſen Gegenden
bis auf wenige vereinzelte Fälle Ruhe. Die Wahlen in
Priſchtina ſind beendet; es ſind drei der eifrigſten Führer
der Oppoſition gewählt worden, nämlich Haſſan Bei, Neb
ſchib und Draga. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die
nötigen Maßnahmen zu ergreifen, um einer Wiederholung
der Vorgänge in Albanien vorzubeugen.

Perſien. Der Bruder des Exſchahs von Perſien
Salar ed Dauleh ſpricht in einem Brief an die
„Nowoje Wremja“ die Abſicht aus, die Ordnung und
Sicherheit in Perſien wiederherzuſtellen und die jetzige
ſchwache Regierung durch aufgeklärte energiſche Männer
zu erſetzen. Er bittet um die Neutralität der befreunde
ten Völker.

China. Jn DTibet ſind die Friedensverhandlungen
zwiſchen Chineſen und Tibetanern in Lhaſſa geſcheitert.
Der Kampf iſt wieder aufgenommen worden. Die Ti
betaner bombardieren ein Kloſter, in dem ſich 800 Chine
ſen befinden, deren Munition knapp wird. Die mon
goliſche Regierung verhinderte den Durchgang des
Abgeſandten Juanſchikais nach Urga. Der Chutuchta iſt
feſt entſchloſſen, die Verhandlungen nur durch Rußland zu
führen. Mehrere mongoliſche Fürſten erbaten von der
ruſſiſchen Regierung das Recht des Waffenkaufs, das aber
Rußland ablehnte. Die Ablehnung berührte den Chu
tuchta und die Vertreter der Fürſtentümer niederdrückend.
Japan bietet, wie verlautet, Waffen unentgeltlich an.

Nord und Südamerika. Zum Beſuch des deut
ſchen Geſchwaders hat das Newyhorker Bür-
géerkomitee ein längeres Feſtprogramm bekanntge
geben. Am 10. Juni gibt die Stadt den deutſchen Gäſten
zu Ehren ein großes Bankett, am 11. Juni ſind die Gäſte
des deutſchen Geſchwaders Gäſte James Speyers auf ln
Landſitz, am Abend desſelben Tages Gäſte bei Cornelius
Vanderbilt. Die deutſchen Vereine haben gleichfalls ein
gemeinſames Feſtprogramm aufgeſtellt. Die Revo
lution in Paraguahy ſcheint zu Ende zu ſein. Die
argentiniſche Regierung erhielt ein Telegramm des ar
gentiniſchen Konſuls in Aſuneion, in welchem mitgeteilt
wird, daß der frühere Präſident Jara ſeinen Verletzungen

erlegen iſt. e e a
Deutschland.

Berlin 18. Mai. Der Kaiſer iſt Donnerstag
früh in Homburg v. d. H. eingetroffen und wohnte vor
mittags dem Gottesdienſt in derErlöſerkirche bei. Geſtern
vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Staats
miniſters Staatsſekretärs des Reichsamts des Jnnern
Du Delbrück übe e ebniſſe der kürzlich in Berlin

cherh ß en für Paſſagiere tSchiffahrtsverkehrs. Während des Vorkrages waren
außer dem Chef des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rat
v. Valentint und dem Chef des Marinekabinetts Admiral
v. Müller folgende Herren anweſend. Der Vorſitzende der
Seeberufsgenoſſenſchaft KrogmanHamburg, der techniſche
Direktor des Germaniſchen Lloyd Prof. Pagel, der Direk
tor der Schiffswerft Blohm u. Voß Dr. Frahm, der Ka
pitän der Hamburg Amerika-Linie Polis, Geheimer Bau
rat Flohr von der Stettiner Schiffswerft Vulkan und der
Schiffbaudirektor derſelben Werſt Schwartz. Sämtliche
Herren waren ſpäter zur Frühſtückstafel bei dem Kaiſer
geladen. Geſtern nachmittag unternahm das Kaiſer
pagr mit der Prinzeſſin Viktorig Luiſe und großem Ge
folge im Automobil einen Ausflug nach der Saalburg

und beſichtigte eingehend die neuen Funde im Saalburg-kaſtell. e Kaiſer beſichtigte die ihm zum Geſchenk
gemachte Jupiterſäule und ſprach ſich ſehr anerkennend
über die Ausführung aus. Die Kaiſerin wird ihren
Aufenthalt in Homburg v. d. H. vorausſichtlich bis Mitte
Juni verlängern. Sonntag trifft Prinz Oskar in
Homburg ein.

(Prinz Auguſt Wilhelm) von Preußen iſt
nech Potsdam zurückgekehrt und hat ſeine Tätigkeit bei
der Potsdamer Regierung wieder aufgenommen

(Anläßlich des Todes des Königs von
Dänemark) hat Kaiſer Wilhelm Hoftrauer
und Marinetrauer angeordnet. Eine Abordnung
der deutſchen Marine, beſtehend aus einem Kapitän zur
See, einem Kapitänleutnant und einem Subalternoffigzter,
hat an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilzunehmen.

(In der Bundesratsſitzung) am Freitag
wurde der Vorlage, betr. einen Zuſatzvertrag zu dem
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Luxemburg am 9.
März 1876 abgeſchloſſenen Auslieferungsver
trage, der Vorlage, betr. die zweite Ergänzung des
Reichshaushaltsetats für das Rechnungsjahr
1912 und der Vorlage, betr. Beſtimmungen über die Be
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Margarine, ein hervorragendes Nahrungs-

N. E. MohHr, s.m.b.5, Ritona-B ahren feld.

ſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
in Walz und Hammerwerken die Zuſtimmung ertertt.

(Von der nationalliberalen Partei.)
Die „Nationalliberale Kotreſpondenz“ beſtätigt, daß nach
dem allgemeinen Parteitag eine größere Anzahl von
Parteifreunden zuſammengetreten ſind, um ſich zu einem
Verband zuſammenzuſchließen, der innerhalb
der nationalliberalen Partei für die Aufrechterhaltaung
des Charakters einer ſelb ſtändigen Mittelpartei
wirken will. Die „Nationallib. Korr.“ ſtellt nämlich feſt,
„daß es ſich um den Zuſammenſchluß von Männern
handelt, die dafür erbeiten wollen, daß die Parteibleibt,
was ſie in vierzigjähriger ruhmreicher Geſchichte war: die
Partei des nationalen maf vollen Liberalismus die im
Schutze von Staat, Kultur und Einzelperſönlichkeit gegen
den Anſturm der Sozialdemok atie eine ihrer vornehmſten
Aufgaben ſieht.“

Gwiſchen den ſächſiſchen Nationallibergben und Konſervativen) war eine Ver
ſtändigungsaktion eingeleitet worden, die jedoch
mit einem Mißerfolg geendet hat. Die Hauptbefürworter
der Verſtändigung waren einige Mitglieder der erſten
Kammer, während die eigentlichen Verhandlungen zwiſchen
der konſervativen und der nationalliberalen Fraktion der
Zweiten Kammer geführt wurden. Die Konſervativen
verlangten jedoch als Bedingung, daß ſich die National
liberalen für die Präſidentenwahl der Zweiten
Kammer im Jahre 1915 binden ſollten. Dieſe Bedingung

en den Nationalliberalen als unmöglich abgelehnt
orden.

(Durch den Verlauf des nationallibe-
ralen Verkretertages) ſind den Konſervati-
ven die erhofften Felle weggeſchwommen. Die „Konſer-
vative Korreſpondenz“ findet ſich ins Unvermeidliche und
erklärt (wie es konſervative und agrariſche Blätter immer
dann tun, wenn ihre Pläne durchkreuzt worden ſind), es
S nicht die Sache der Konſervativen, ſich um die inneren

ungelegenheiten der nationalliberalen Partei zu küm-
mern. „Wir können vielmehr die Entwicklung der Dinge
unbeteiligt und ruhig abwarten und zuſehen, ob die Hal
tung der nationalliberalen Partei früher oder ſpäter ein
Zuſammenarbeiten mit den Konſervativen möglich machen
wird, dem wir grundſätzlich heute ebenſowennig wie früher
abgeneigt ſind.“ Es wird nicht lange dauern, ſo werden
wir abermals in konſervativen Blättern tendenziöſe Ar
tikel über die inneren Verhältniſſe der nationalliberalen
Partei finden.

(Zu dem Fall des preußiſchen Grenz-
kommiſſars Dreßler), der in Rußland verhaftet
worden iſt, haben die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ aus
ruſſiſcher Quelle Nachrichten erhalten, Dreßler ſolle von
Kowno nach Suwalki übergeführt worden ſein.
Dort ſoll demnächſt vor dem Prokureur die gerichtliche
Verhandlung gegen ihn ſtattfinden. Andererſeits wieder
verlautet, daß man die Freilaſſung Dreßlers
zum Sonntag den 19. Mat, dem Geburtstag des Zaren,
erwarte. Wie von ruſſiſcher Seite weiter verſichert werde,
habe die bisherige Unterſuchung der ruſſiſchen Behörden
keinerlei Beweis für die Schuld Dreßlers erbracht. Auch
die bei einem Photographen, einem Agenten und dem jü
iſchen Speiſewirt in Kibarth vorgenommenen Haus

ungen unter Leitung einer gerichtlichen Kommiſſion
aus Suwalki ſei ergebnislos verlaufen. Dreßler ſollte
mit dieſen Perſonen in Verbindung geſtanden und von
ihnen Material erhalten haben. Jn Wirklichkeit habe er
ſich bei dem Photographen einmal photographieren laſſen.
Die beiden andern kenne er überhaupt nicht.

Uber die Tätigkeit ver Jeſuiten in
Me ſchreibt die amtliche „Straßb. Correſp. An
fragen aus parlamentariſchen Kreiſen haben der Regie
rung Veranlaſſung gegeben, Ermittelungen darüber an
ſtellen zu laſſen, ob in letzter Zeit in Metz von Angehö
rigen desOrdens der Geſellſchaft JeſuMiſſionen abge
halten worden ſind. Die Erhebungen haben ergeben, daß
in einigen Kirchen der Stadt Metz und der Vororte
während der Oſterzeit mehrere inländiſche und
ausländiſche Jeſuitenpatres bei der Abhal
tung von Miſſionen mitgewirkt haben. Da nach den vo
Bundesrat zur Ausführung des Reichsgeſetzes betreffen
den Orden der Geſellſchaft Jeſu vom 4. Juli 1872 er
laſſenen Beſtimmungen den Angehörigen des Jeſuiten
ordens die Abhaltung von Miſſionen ausdrücklich
unter ſagt iſt, hat die Regierung das geeignete veran
laßt, damit Angehörige des Ordens der Geſellſchaft Jeſu
von den Pfarrern in Zukunft nicht den reichsgeſetlichen
Beſtimmungen zuwider mehr herangezogen werden.

Kaiſerliche Marine Der große
Kreuzer „Moltke“ hat Sonnabend mittag
12 Uhr von Kiel aus die Ausreiſe nach Amerika
angekreten. Das Schiff geht um Skagen. Sontag
früh folgte ihm der kleine Kreuzer „Stettin“ durch den
Kaiſer Wilhelms Kanal.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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e 77 7Line Denkſchrift
über die Beamtenorganiſation der Reichs

poſt und Telegrapenverwaltung
iſt dem Reichstag zugegangen. Veranlaßt iſt ſie durch
eine im Vorjahr gefaßte Reſolution des Reichs
tages, worin gefordert war, daß dem Reichstag eine
Denkſchrift vorgelegt wird über die anderweite Organi
ſation der Beamten der Reichspoſtoerwaltung unter

Rerſeburger C
Sonntag den 19.

höheren Dienſt wird ſich die Möglichkeit bieten,
Dienſtgeſchäfte auf mittlere Beamte zit übertragen.

Zurzeit ſtehen 38 527 angeſtellten Aſſiſtenten (Durch
ſchnittseinkommen 3096 Mk), 36 399 geringer beſoldete
Perſonen (Durchſchnittseinkommen 2050, 1928 und allgemeine Ausſprache
1195 Mk) gegenüber. Das Geſamtperſonal, bei dem die abend beginnt die Einzelberatung des Etats
nicht vollbeſchäftigten, die nebenamtlich beſchäftigten und Se
die außerhalb des Beamtenverhältniſſes ſtehenden Per
ſonen nicht berückſichtigt ſind, betrug im Jahre 1910
209 589, von denen 19441 weibliche Deamte, 124 056
männliche Unterbeamte waren. Jm Jahre 1906 betrug

grrrlyondent
Herbeiſchaffung von Militär und dem Juſtizminiſter für
die ſchnelle Aburteilung der Streikenden ſeinen beſonde
ren Dank aus. Auch P
ligte ſich an der Diskuſſion, um ſein Einverſtändnis mit
der Finanzpolitik des

ten mit der Mitteilung von dem plötzlichen Tod des kon
ſerbativen Abg. v. Baumbach in der Budgetkommiſſion er
öffnet. Die Vorlage über die landwirtſch

gehobene Unterbeamte au

konſequenter Feſthaltung des Grundſatzes, daß Arbeiten,
für die eine geringere Qualifikation ausreichend iſt, Be
amten mit niedrigerem Gehalt und Rang übertragen
werden, unter voller Schonung der Intereſſen der vor
handenen Beamten.

Die Denkſchrift gibt zunächſt einen Rückblick auf die
hiſtoriſche Enfwicklung der Beamtenorganiſation bei der
Poſtverwaltung ſeit 1871 und ſtellt dann feſt, daß die
Vereinfachung der Betriebsſormen in Verbindung mit
der Arbeitsteilung die Möglichkeit gab, minderwertige
Geſchäfte auf geringer vorgebildete und niedriger beſoldete
Perſonen zu übertragen.
in gewöhnlichem praktiſchen Dienſt Verwendung fanden,
wurden durch Aſſiſtenten erſetzt. Der Packereidienſt
wurde mehr und mehr den Unterbeamten zur alleinigen
Bearbeitung zugewieſen. Jn ähnlicher Richtung bewegt
ſich die Maßregel der Ubertragung von Dienſtgeſchäften,
die früher von mittleren Beamten verrichtet wurden, auf
Poſt und TelegraphenGehil finnen. Hiernach
verfolgt die Verwaltung ſeit Jahren planmäßig das Ziel,
Arbeiten, für die eine geringere Qualifikation ausreichend
iſt, Beamten mit niedrigerem Range und Gehalt zu über
tragen. Die Verwaltung hat das Arb eitsmaß
herabgeſetzt und den Erholungsurlaub und die
Sonntagsruhe erweitert Dieſe Maßnahmen haben
ebenſo wie die gewaltige Verkehrszunahme ein bedeutendes
Anwachſen des Perſonalbeſtandes zur Folge gehabt. Zur

dauernden Einſchränkung des Gehilfenbedarfs iſt zu
Anfang des Jahres 1911 angeordnet worden, daß, ſoweit
irgend angängig 1) zu den Vertretungen und Aushilfen

s dem Ort herangezogen und 2)
die nachgeordneten Stellen bei den Poſt n. III mi

gebniſſe gehabt haben, ſich weiter bewähren,
ſo werden ſie im Lauſe der Zeit eine weſentliche Ein
ſchränkung des Bedarfs an nur mittleren Beamten zur
Folge haben. Das bisherige Verfahren der Verwaltung,
die für den gehobenen mittleren Beamtendienſt und den
gehobenen Unterbeamtendienſt erforderlichen Kräfte aus
der Klaſſe des Aſſiſtenten und der Untecbeamten aus
zuwählen, hat ſich als zweckmäßig erwieſen. Auch im

e

e ökulen und de 6hwahen
Roman von Herbert Rivulet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Ehe des Paares war mit vier Kindern geſegnet.
Wilma, die älteſte Tochter, war ſchon ſieben Jahre an den
Obexrleutnant Frang von Stöſſel verheiratet und beſaß

Frau gewährte, hatte den Bund der Herzen ermöglicht,
Stöſſels lebten in Breslau, wo das Jnfanterie Regiment
e n dem Franz jetzt Hauptmann werden ſollte Faſt
die Hälfte ihrer
das Wohlleben
vieles in der eigenen Häuslichkeit und liebte es, ewig zu
klagen. Eine ſtolze e trägt ihre Enktäuſchun
n und Sorgen ſtill für ſich und findet gerade darin

tärke und Halt, Wilma ſprach a über das, was ſie
entbehrte, und holte ſich überall Rat Stöſſel war eine
rauhe Soldatennatur, äber im Grunde ein kreuzbraver

enſch, nur verſtand er nicht, den ſchmachtenden Seladon
z ſpielen, und brauſte leicht auf. Wilma war von krank
after Empfindlichkeit und ſehr unpraktiſch erzogen; ſieverſtand es nicht, ihr Haus zu führen. M r denn

oft Mißſtimmungen zwiſchen den Eheleuten, die ihren
trüben Schatten auf das Zuſammenleben warfen. Die
beiden kleinen Töchter verzog die Mutter und duldete des
Gatten Einmiſchung nicht.

„Gut, daß es keine Jungen ſind,“ ſagte Franz Stöſſel
oft, „die würde ich ergiehen.

Um des lieben Friedens willen ließ er fünf gerade
gehen und drückte ein Auge zu.

Nur ein Jahr jünger als Wilma war Karl-Detleff,
der in Lichterfelde das Kadettenkorps beſuchte und jetzt
Leutnant war. Auch er lag ſchwer auf dem väterlichen
Säckel. Seine Zulage wollte faſt nie reichen, und der
ältere Rechlinghauſen mußte die Schulden des Sohnes be
er der ſein Liebling und der Stolz beider Eltern war.

abei war der Leutnant nicht eigentlich leichtſinnig, er
hatte nur einen großen Maßſtab, den Mäßſtab, an den er
im Vaterhauſe gewöhnt war. Es war ja kleinlich, jedes
Markſtück erſt zweimal umzudrehen, ehe man ſich erlaubte,
es auszugeben. So ſah der Sohn es beim Vater, ſo
machte auch er es. Von Herzen gut, mäßig begabt, ohne
Ehrgeiz und Eenergie, aber ein treuer Freund, ſo unge

Die Sekretäre, ſoweit ſte nur

die Geſamtzahl 185 192, 1896: 114 055, 1886: 69 471,
1876: 50968. Die Steigerung von 1876 bis 1910
betrug alſo 311 Proz. Jm Jahre 1876 gab es nur 137
weibliche Beamte. Eine Tabelle gibt auch die Durch
ſchnittswartezeit für höhere und mittlere Be
amte an.

Parlamentarisches.
Herxrenhans. (Sitzung vom 17. Mai.) Jm Herren

hauſe wurde das Moorſchutzgeſeß dem Vorſchlag
der Agraxkommiſſion gemäß unverändert angenommen,
mit der Maßgabe, daß die Vorlage am 1. Januar 1913
in Kraft tritt. Jn der Etatsberatung begrüßte der Ge
neralberichterſtatter Graf v. KeyſerlingkeNeuſtatt
die günſtige Finanzlage Preußens, die keinen Anlaß zu
einer dauernden Erhöhung der Einkommenſteuer biete
Die Generaldebatte wurde eingeleitet durch eine Rede
des Finanzminiſters Dr. L en tze, der die ſpäte Einbrin-
gung des Etats zu entſchuldigen ſuchte. Die preußiſchen
Finanzen ſchilderte der Miniſter nicht allzu roſig. Die
Mehrausgaben durch Erhöhung der Beamten und Leh
rergehälter und die Mehrleiſtungen des Staates infolge
der a en dern e re ſeien nur zum b eſchei
denen Teil durch ehreinnahmen gedeckt. Aus den
günſtigen Einnahmen der Eiſenbahn im Vorjahre dürfe
man nicht auf eine ſtändige Wiederholung ſolcher Einnah
men rechnen. Ein dauernder Verzicht auf die Steuer

ner war Graf v. Mirbach. Er redete ſehr ſpitz, und
ſeine Spitzen trafen einmal die Nachfolger des Fürſten
Bismarck im Reichskanzleramt, auch den jetzigen Reichs
kanzler, dann die Feinde der Landwirtſchaft und ſchließ
lich den politiſchen Radikalismus. Er beſchwerte ſich da
rüber, daß die Koſten der neuenWehrvorlagen ganz allein
der Landwirtſchaft aufgebürdet werden ſollen. Ex klagte
über die Not der Landwirtſchaft, was Herrn v. Gwinaß inzuweiſen daß die Land wirtte, darauf

us genüber die wirtſchaftliche Lage und das Abflauen der Hoch
konjunktur. Vom Oberbürgermeiſter Wallr a f aus

Köln wurde darüber Klage geführt, daß trotz der ſchlechten
finanzellen Verhältniſſe der Kommunen die Regie
rung den Städten in ihrer Finanzpolitik fortwährend
einengende Feſſeln anlege. Der Finanzminiſter
erwiderte, daß die Regierung verpflichtet ſei, einen etwas
ſtrengen Maßſtab für die Genehmigung von Anleihen an
zulegen. Sonſt wurde vom Streik und der ſchnellen
Juſtiz im Ruhrgebiet geſprochen. Fürſt v. Salm-
Horſtmar ſprach dem Miniſter des Jnnern für die

o lautete die Chrakteriſtik Karl-Detleffs, des Jüngeren.
ls Mann hätte er mehr Mark in den Knochen, mehr

Eiſen im Charakter haben müſſen. Eine leidenſchaftliche
Heimatliebe band ihn an Rechlinghauſen: es ging ihm
nichts über das alte Schloß, in dem er geboren war, an
das ſich hundert kraute Erinnerungen knüpften.

Der ſiebzehnjährige Ernſt war in Breslau Gymnaſiaſt.
Er war der zweite Sohn Veronikas, ein auſgeweckter,
munterer Junge, der es oft an dem nötigen Fleiße fehlen
ließ. Schon früh zeigte er eine entſchiedene Begabung
für techniſche Sachen. Er baſtelte ſchon als Knabe aller
lei zuſammen und intereſſierte ſich für alle Maſchinen.

„Schade,“ dachte der Vater, „der Ernſt würde ein tüch
tiger Mechaniker werden, wenn er in einem anderen
Stande geboren wäre. Er hat einen klugenKopf für alles,
was in dieſes Fach ſchlägt

Das jüngſte Kind des Freiherrn Karl-Detleff hieß wie
die Mutker, Veronika, wurde aber zum Unterſchied Vronigenannt. Sie war ſechzehn Jahre alt, halb Kind, halb
Jungfrau, pikant und temperamentvoll, es ſchlummerte
eine glühende, noch verſteckte Leidenſchaftlichkeit unter der
zarten Hülle. Rötliches e umwallte in weichem Ge
kräuſel das reizende Geſichtchen, wie mit dem Pinſel ge
zeichnet waren die ſchwargen Brauen, und die langen,
dunklen WWimpern beſchatteten ein Paar grünlich ſchillernde,
mandelförmig geſchnittene Augen, wahre Nixenaugen, die
zu locken verſtanden, die bald zärtlich ſchmachtend blickten,
bald zornig aufblitzten un in Momenten der Erregung
faſt ſchwarz erſchienen. Dazu kam eine tannenſchlanke,
graziöſe Figur. Stets ſchlagfertig und heiter, war das
junge Mädchen überall elieht, und die Herren ſchwärm-
ten für den „reizenden Käfer“. J

„Sie wird mehr als einem gefährlich werden,“ ſo
lautete das allgemeine Urteil über die jüngſte Tochter des
Freiherrn Karl-Detleff von RPechlinghauſen. Und Vroni
wurden dieſe Worte von den Freundinnen getreulich wie
derholt, ſie näherten ihre Eitelkeit und Gefallſucht. Sie
wurde ſich früh ihrer Macht als Weib bewußt und war
entſchloſſen, ſie auszuüben.

Heute ſtand ſie vor dem großen Spiegel in ihrem
Ankleidezimmer und probierte das neue, hellſeidene Kleid
an, das von der Schneiderin aus Breslau gekommen war.
Der meergrüne, leuchtende Stoff ſah wunderhübſch aus zu
den kupferroten Haaren und dem blütenzarten Teint des
pikanten Geſichtchens. Obgleich das Kleid tadellos ſaß,
zupfte Fräulein Vronj doch unzufrieden an der Taille um
her und dachte dabei:

„Jch begreife nicht, warum Mama meine Toiletten
nicht auch in Wien beſtellt, dieſe Breslauer Schneiderinnen
ſind Pfuſcher. Und gerade jetzt will ich ſo vorteilhaft wie
nur möglich erſcheinen, heute kommt mein Jdeal, der

zuſchläge ſei völlig ausgeſchloſſen. Der nächſte Red

Unfallverſich
Gyßling (Vpt.) die ungenügenden Unfallverhütungs
vorſchriften in land wirtſchaftlichen Betrieben bedauert
hatte. Dann folgte die zweite Leſung des Beſitz

Denkſchrift, in der der Ubergang von Hausgrundſtücken
und gewerblichen Unternehmungen aus deutſcher in pol

(3.) ſtellte ſich, wie ſeine Freunde in der erſten Leſung,
ch er verurteilte

den Radikalismus in der Polenbewegung, aber dieſer Ra

geſetz u De
de anneh beſſere Pfleg

des Schulweſens ſei in der Oſtmar dig, aber keine
neue Aufreizung der Bevölkerung. Nachdem noch der
Landwirktſchaftsminiſter ſeine Haltung in der
Enteignungsfrage verteidigt hatte, wurde die Weiterbera
tung auf Sonnabend vertagt.

von Baumbach erlitt mitten in einer Rede, die er in
r Budgetkommiſſton zu einer Petition hielt, einen
Schlaganfall, an deſſen Folgen er bald darauf im
Hauſe verſchied. Die Sitzung der Kommiſſion wurde

t

Alvar Mannerheim. Schon ſein Name klingt ſo, daß er
mir gefährlich geworden iſt, es liegt ein fremdländiſcher

lang darin, es gibt keinen ſchöneren Namen: Alvar
Mannerheim!“

Sie wiederholte die beiden Worte mit inetiger Be
tonung. Dann eilte ſie zu ihrem zierlichen Schreibtiſche
und zog die Schublade auf, in der ein buntes Durchein
ander von Briefen, Karten, Bonbons und Zigaretten
lag, denn obgleich letztere Veronikg eigentlich abſcheulich
mundeten, rauchte ſie doch heimlich davon. Die Mama
tat esauch und ſagte, es ſei „feſch“, und Vroni ſtrebte
danach, dieſe Bezeichnung zu verdienen Unruhig wühl
ten die weißen Händchen in dem Chaos umher, ſie ſteckte
einen Schokolagdenbonbon in den Münd und ſuchte weiter.

„Ah, da iſt er,“ ſagte ſie befriedigt mit ſtarker Be
tonung auf dem Worte „er“. Sie hielt ein längliches
Bild in Händen und vertiefte ſich in ſeinen Anblick. Es
war Alvars Photographie Karl-Detleff hatte ſie mit nach
M gebracht, und ſeine Schweſter legte ſofort darauf

eſchlag.r werde es Alvar erzählen,“ drohte der Leutnant

halb beluſtigt, halb ärgerlich über den Raub. e
„Bitte, tue es,“ verſetzte Vroni übermütig, „mir iſts

recht.“Wie ſchön er iſt, er ſieht wie ein Kriegsgott aus,“

ſagte das junge Mädchen begeiſtert, „ſo ſtolz und vornehm
trägt er ſich. Ach, wenn er erſt Offizier iſt, dann iſt er
unwiderſtehlich! Jch ſchwärme für die Uniform, und der
r Waffenrock der Dragoner iſt meine Lieblings
arbe.t Sie hob das Bild und küßte es, errötete heftig und

warf es dann wieder in die Schublade. Sie nahm eine
der Zigaretten, ſteckte ſie an und warf ſich in den Schau
kelſtuhl. Und während ſie ſich heftig wiegte und einige
Züge tat, nahm ihr Geſicht einen weichen, träumenden
Blick an, ſie ſenkte die Wimpern und ein liebliches Lächeln
bewegte die roten Lippen

„Vroni! Vroni! Wo biſt Du, Kleine?
Es war des Freiherrn Stimme, die nach ihr rief
Wie elektriſiert ſchnellte ſie empor und lief zum Fen

ſter. Ihr Zimmer ging auf den Garten, an den ſich der
Park ſchloß. Oft war das geſchmeidigeKind in das weiche
Teppichbeet hinausgeſprungen, das vor ihrem Stübchen
lag, oft hatte ſie noch ſpät abends, wenn älles ſchlief, ein
wenig im Mondſchein geſchwärmt, oder die Obſt und
Beerenplätze beſucht. Es war der leichten Geſtalt nicht
ſchwer, wieder unbemerkt in ihr Zimmer zu ſchlüpfen, und
jedesmal hatte ein ſolcher kleiner Ausflug Vroni mit Ent
zücken erfüllt. Etwas Herzklopfen gab es immer dabei;
denn die Mama konnte eklig werden, aber gerade das Ver
botene reizte Vronis Unternehmungsluſt.

Freund KarlDetleffs, von dem er ſo viel erzählte, (Jortſetzung folgt.

überwieſen, nachdem in der kurzen Debatte der Abg.

Der konſervative Landtagsabgeordnete



ſofort alt
hauſes ſeit 1888. v. Baumbach war gewählt im Wah

ehoben. Er war Mitglied des r
g.

kreiſe HomburgZiegenhain. Von 178 gültigen Stimmen
waren 167 auf ihn gefallen.

Die Zwiſchenrufe im Abgeordnetenhaus.
Ein Parlaments berichterſtatter des „Wolffſchen Tele
graphen Bureaus hat die Zwiſchenrufe gezählt, die in
den Plenarſitzungen des Abgeordnetenhauſes in der
gegenwärtigen Seſſion (1912) bis zur 68. Sitzung am

Mai gemacht worden ſind. Nicht gezählt ſind die
kurzen Zwiſchenrüfe wie „Sehr gut“, Sehr richtig
„Sehr wahr“, „Hört, hört!“. Er iſt zu folgendem Er
re gekommen:
puſeryative Fraktion 159Freikonſervative Fraktion 59urufe von rechts (ohne Bezeichnung der Fraktion) 816

entrumsfraktion e 214Nationalliberale Fraktion 65raktion der Fortſchrittlichen Volkspartei 74

e et e e

Provinz und Amgegend.
F. Groß-Ammensleben, 17. Mai. Geſtern

nachmittag gegen 4 Uhr ging in der Nähe unſeres Ortes
eine Waſſerhoſe nieder. Wie ein raſender Strom
ergoſſen ſich die Fluten über die Acker und riſſen alles
mit ſich, was ihnen im Wege lag. Die Fluten drängten
ſich durch die tiefer gelegenen Teile unſeres Ortkes, und
bald glichen die Straßen einem See. Keller, Ställe und
Wohnungen ſtanden bald unter Waſſer, ſo daß mancher
orts das Vieh nur mit Not gerettet werden konnte und
die Bewohner Mühe hatten, ſich vor den andrängenden
Fluten in Sicherheit zu bringen. Es wurden hier und
da Dämme aufgerichtet und Pumpen in Tätigkeit geſetzt.
Die Brücke am Amte wurde fortgeriſſen. Es dauerte
bis in die Nacht hinein, ehe ſich die Fluten verlaufen
hatten. Soweit bekannt geworden iſt, ſind Menſchen

leben nicht zu beklagen; auch ſoll kein Vieh zugrunde ge
gangen ſein. Jndes iſt der Schaden an Gebäuden und
Material groß. Die Verwüſtungen auf den Ackern
ſollen ſehr erheblich ſein.

F. Weimar, 17. Mai. Geſtern abend wurde von
einem Zuge der Weimar Berkaer Eiſenbahn am Bahn
übergang bei Obergrünſtedt die erſt ſeit kurzem ver

To i dalermeiſters Bi
Wage D

Tochter führte die Zügel. Sie wollte noch vor dem
Herannahen des Zuges das Bahngleis überfahren.
Dabei ſtürzte der Wagen um, und der Zug ging über
ihn hinweg. Der jungen Frau wurde ver Kof
vom Rumpfe getrennt, während der Vater
ſchwer verletzt wurde.

F. Eiſenach, 17. Mai. Nach jahrelangem Studium
dieſer Frage, nach der Aufſtellung einer ganzen Reihe
von Umbau und Vergrößerungplänen hot nunmehr der
Großherzog verfügt, daß bei der Wartburg ein völlig
neues Wirtſchaftshaus mit angemeſſenen Sälen
und ausreichenden Fremdenzimmern errichtet werden ſoll,
deſſen Pläne jetzt die Genehmigung gefunden haben. Die
Bauausführung wird in nächſter Zeit beginnen. Bei
dem Neubgu iſt als erſter Grundſatz der aufgeſtellt worden,
daß keinesfalls die neuen Baumaſſen irgendwie in
Konkurrenz mit den Bauten der Warkburg treten dürfen,
daß das Außere des Baues infolgedeſſen mit der größten
Beſcheidenheit in der Formzebung ausgeſtattet werden
muß und daß die Lage ſo zu wählen iſt, daß die Not
wendigkeit größerer Raumabmeſſung nicht nach außen in
die Erſcheinung tritt. Um den Umriß kleiner und
niedriger zu halten, als der des bisherigen Wirtſchafts
hauſes war, iſt zu dem Aushilfsmittel gegriffen worden,
den Neubau erheblich tiefer zu legen, als der bisherige
Bau errichtet war, und zu dieſem Zweck den Felſen, auf
dem derſelbe liegt, um mehrere Meter abzutragen. Der
Neubau enthält im Erdgeſchoß einen großen Saal, ferner
ein Wein und ein Bierreſtaurant, ſowie mehrere kleine
Gaſtzimmer. Rings herum um das Gebäude führt eine
geräumige Terraſſe, von der aus die Beſucher nach allen
Seiten hin, auch nach der Wartburg, einen Ausblick haben.
Für die Zeit des Neubaues wird ein proviſoriſches Gaſt
haus errichtet werden.

Eiſen ach, 17. Mai. Geſtern vormittag ließ ſich
von einem gus Frankfurt kommenden Schnellzug in der
Nähe des Bahnhofs der angeſehene Bauunternehmer und

Maurermeiſter Guſtav Stein überfahren. Er
wurde gräßlich verſtümmelt und war ſofort tot. Der
Selbſtmord, deſſen Motiv man in finanziellen Schwierig
keiten zu erblicken glaubt, erregt in Eiſenach das größte
Aufſehen

Merseburg und Umgegend
18. Mai.

Auf zum Wohltätigkeitsfeſt des Vater
ländiſchen Frauen Vereins Merſeburg Stadt!
Der Tag iſt herangekommen, wo ſich der Frauen Verein
wieder an die Bürgerſchaft wendet, die Werke chriſtlicher

Nächſtenliebe, die Fürſorge für unſere Armen und Kranken
durch ein Scherflein zu unterſtützen. Wenn man berück

ſichtigt, wie viel Gutes durch den Ertrag des vorjährigen
Margaretentages geſtiftet werden konnte, wie der Verein

endlich in die Lage verſetzt war, eine Säuglingsfür
ſorgeſtelle mit Abgabe von Milch uſw. und eine
Volksküche neben dem weiteren Ausbau der beſtehenden

Fürſorgeanſtalten einzurichten, der wird auch diesmal
gern und freudig das Feſt auf dem Schulplatz be
ſuchen. Gilt es doch das Los vieler Armen und Kranken

in unſerer Stadt zu lindern und die ſoziale Not unſerer
Zeit beſeitigen zu helfen! Fleißige Hände haben auf
dem Platze in den letzten Tagen allerhand ge
ſchaffen, Pavillons und Buden aufgebaut, Stände
errichtet, Anlagen für Kegelſpiel und Preisſchießen ge

ſchaffen uſw. Bei Konzertmuſik werden Erfriſchungen
geboten und Vorführungen veranſtaltet, deren Ertrag für

die Vereinszwecke Verwendung finden wird. Auch für
die Kinder iſt durch vielerlei Einrichtungen für Unter
haltung geſorgt. Und nun nochmals auf zum Wohl
tätigkeitsfeſt auf dem Schulplatz. Möge der
Himmel dieſem menſchlichen Wohltun ein heiteres Geſicht
zeigen. Der Merſeburger Margaretentag hat ſeinerzeit
aufs deutlichſte bekundet, daß ein Appell an das gute
Herz der Bevölkerung Großes zuſtande bringen kann.
Möchte das morgende Feſt mit ſeiner noch vielgeſtaltigeren
Art erſt recht eine ſtrahlende Sieghaftigkeit bedeuten, den
herrlichen Sieg gebefreudiger Herzen, den edlen Hochſinn

unmittelbaren, fröhlichen Wohltuns!

Geſchäftsfreier Sonntag. Am morgenden
Sonntag dürfen alle Geſchäfte bis 7 Uhr abends
geöffnet bleiben.

Die Stadtverordneten Erſatzwahl für
den verſtorbenen Stadtverordneten Krauſe findet am
kommenden Montag den 20. Mai, von vormittags
10 bis mittags 1 Uhr im unteren Rathaus
ſagale ſtatt. Der Vorſtand des Bürger Ausſchuſſes
fordert die Wähler der zweiten Abteilung zu
zahlreicher Beteiligung auf. Betr. des Kandidaten ver
weiſen wir auf den heutigen Jnſeratenteil.

ktrizitäts frage.
n der gegen die Umwa ng

rungspräſtdent gebeten wird, einem dahingehenden
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden die Genehmigung zu
verſagen. Alle Motorenbeſittzer haben die Petition
unter Angabe ihrer evtl. Verluſte unterſchrieben.
Wie wir ferner erfahren, kommt die Elektrizitätsfrage in
einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten
demnächſt zur Erledigung.

Die im Sängerbund an der Saale ver
einigten Halleſchen Männergeſangvereine ſowie andere
Vereine der Stadt Halle haben die Abſicht, Sr. Majeſtät
dem Kaiſer anläßlich ſeines Aufenthaltes in Merſeburg
in den letzten Tagen des Monats Auguſt einen Abend
geſang darzubringen. Es wäre mit Freude zu begrüßen,
wenn auch Merſeburger Geſangvereine ſich an
dieſer geplanten Huldigung beteiligen und mit den Halle
ſchen Sängern ſich in deutſcher Einigkeit verbinden wür
den. Die Bundesleitung ladet deshalb alle vaterländiſch
fühlenden und ſtrebenden Sänger und Vereine der Stadt
Merſeburg hiermit ein, bei dieſem Vorhaben mitzuwirken
und dazu beizutragen, daß vor unſerem Kaiſer des deut
ſchen Liedes Macht und Herrlichkeit in vollem Glanze
erſcheine. Anmelbungen hierzu nimmt der Bundesvor
ſitzende, Stempelfabrikant Pfautſch in Halle a. S,
gern entgegen.

Einen lebens gefährlichen Zuſammenſtoß
mit der elektriſchen Fernbahn entging dieſer Tage mit
knapper Not ein junger Radler an der Ecke der Damm
ſtraße hier. Anſcheinend fremd, fuhr derſelbe, von der
Schulſtraße kommend, nichtsahnend um die ſcharfe Ecke in

die Dammſtraße hinein. Hier befand er ſich plötzlich
unmittelbar vor der gerade von Halle einfahrenden Elek
triſchen. Schnell wollte er nun links nach der Gasanſtalt
zu ausbiegen, aber auch der Wagen bog an dieſer Stelle
ebendahin aus, um auf dem Nebengeleis einzufahren.
Mit großer Geiſtesgegenwart riß der Fahrer ſein Rad
wieder nach rechts, fuhr über die Bordſteine bis dicht vor
das Hennickeſche Haus und rettete ſich dadurch vor dem
Uberfahrenwerden. Wäre nicht an dieſer frequenten
Ecke eine Warnungstafel angebracht: Achtung!
Straßenbahn denn auch Fußgängern kann die
Stelle gefährlich werden.

Unſere Landwirte machen wir darauf auf
merkſam, wie gut es iſt, ſeine Feld und Gartenfrüchtegegen Ha erf chlag verſichert zu haben. Weuige
Minuten eines ſolchen Unwetters können alle Arbeit
und Hoffnungen vernichten, die der Landwirt bisher ge
habt und die er auf eine gute Ernte geſetzt hat. Die
letzten Hagelſchläge haben dies wieder deutlich gezeigt.

Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund.
Jn den Tagen vom 20. bis 23. Mai tagt in Weimar
die alle zwei Jahre ſtattfindende Generalverſammlung
des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes (Vorſitzende:

ſtrom zum Deehſtrom Pproteſtiert und der Kgl. Regie

Paulg Müller und Gräfin Gröben-Hannover). Am
18. Mai gehen Sitzungen des Bundesausſchuſſes und Be
ſprechungen des Bundesvorſtandes mit den Ortsgruppen
vorſitzenden voraus; am 19. iſt Feſtgottesdienſt, zu dem
Profeſſor D. Jhmels- Leipzig die Predigt übernommen
hat. Aus allen Teilen Deutſchlands kommen die Mit
glieder des Bundesvorſtandes, die Vorſitzenden der Lan
des und Provinzialverbände und Vertreterinnen der 130
Ortsgruppen zuſammen. Außer Geſchäfts-, Kaſſen und
Kommiſſionsberichten ſtehen die verſchiedenſten Anträge
des Vorſtandes und einzelner Ortsgruppen, zur Beratung.
Uber „Wert und Wege der Wohnungsfrage“ wird Dr. von
Mangold Frankfurt a. M., über Mitarbeit der Frau
bei der Wohnungsreform“ Fräulein v. Feldmann-Hanno
ver rer eng Andere öffentliche Vorträge behandeln die
„Theaterfrage“ (Referentinnen: Frau v. d. Elſt-Bonn
ünd Hofſchauſpielerin Fräulein Sanden-Mannheim),
„Pflichten und Rechte der Frau in der bürgerlichen Ge
meinde“, (Referentinnen: Fräulein Deneke-Nienhauſen
und Frau Bensheimer-Mannheim). Die Bundesvor
itzende Fräulein Paula Müller hält am Abend des erſten
erſammlungstages einen Vortrag über „Frauenbewe

gung und perſönliches Leben. S
Einem Gauner iſt dieſer Tage ein Mechaniker

Schlippe, in der Roonſtraße hier wohnhaſt, zum Opfer
gefallen. Kommt da ein feingekleideter Herr zu ihm in
die Wohnung, ſtellt ſich als nach hierher verſetzter Poſt
aſſtſtent Hampke vor, der beabſichtigt, ein möbliertes
Zimmer zu mieten. Schl. war einverſtanden. Der ver
meintliche Poſtaſſiſtent aß und trank und hinterließ bei
ſeinem Fortgehen am andern Morgen, er komme erſt am
Abend wieder. Wer aber das Wiederkommen vergeſſen
hatte, war der möblierte Herr, der, wie ſich bald heraus
ſtellte, unter Mitnahme einer Uhr, einer Kette und
eines Barbetrages von 80 Mk. zuſammen etwa
180 Mk. Wert, verſchwunden blieb. Leider konnte
der Vermieter nur angeben, der Herr habe einen
Gummimantel getragen ſonſtige Perſonalien waren nicht
feſtzuſtellen. Die Ermittelungen, die ſofort aufgenommen
wurden, ſind dadurch ſelbſtverſtändlich ſehr erſchwert.
Die geſtohlene Uhr war eine ſilberne Remontoiruhr mit
Goldrand und der Nr. 311515; auf dem Uhrdeckel befand

ſich ferner die Nr. 1644 eingeſchrieben. Die Uhrkette
war aus Dupletgold. Die Wertſachen und der Barbetrag
befanden ſich in einem unverſchloſſenen Schreibtiſche im
nebenanltegenden Zimmer. Vor Ankauf der Wertſachen
wird gewarnt, ebenſo vor dem Trick, möblierte Zimmer
zu mieten zwecks Ausführung von Diebſtählen.

Vandalismus. Leider begegnet man jetzt in
verſchiedenen Feldfluren der unbeſtreitbaren Tatſache.
daß namentlich von den Wegen aus das Getreide, be
ſonders Roggen, niedergetreten iſt und in dem

F ve p rſacht. erDder wnur von Kindern, ſondern öfter auch von Erwachſe
ſolche Getreidefelder betreten, um vielleicht nur ei
einſam blühendes Feldblümchen zu pflücken und es
dann wieder achtlos wegzuwerfen. Dieſen Vandalen
kann zugerufen werden: „Schonet die Fluren!

Fußballſport. Sonntag nachmittag ſtehen
ſich auf dem hieſigen Exerzierplatze die 2. Mannſchaft
der hieſigen Allgemeinen Turner“ und die Spielab-
keilung des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen
im friedlichen Wettſpiel gegenüber. Spielbeginn
pünktlich 2 Uhr nachmittags.

Tivoli Theater. Am Sonntag den 18. Mai
geht zum letzten Male „Die Geiſha“ in Szene, die
bei ihrer Erſtaufführung hierſelvſt einen vollen Erfolg

bei dem leider ſo leeren Hauſe erlebte. Die
Direktion hat dieſe Operette mit Koſtümen von dem Fama
Inſtitut in Düſſeldorf neu ausgeſtattet und ſich damit
Koſten gemacht, die hier durch Aufflührungen der Geiſha
kaum herauszuſchlagen ſind. Dies geſchah in der Abſicht,
gleich von vornherein zu zeigen, wie gearbeitet werden
ſoll, wenn das Publikum den guten Willen unterſtützt.
Bisher aber war der Beſuch der Vorſtellungen derart
mangelhaft (am Mittwoch waren 23 Perſonen erſchienen),
daß der beſte Wille ſcheitern muß. Wir wiſſen und haben
es in Geiſha ſowie in Miß Hobbs geſehen, daß dem
Tivoli Theater ein erſtklaſſiges Künſtlerperſonal zu Ge
bote ſteht. Es liegt nun an den lieben Merſeburgern
ſelbſt. Hoffen wir, daß der Direktion am kommenden
Sonntag ein volles Haus beſchieden iſt.

Der Verein für Heimatkunde hält am kom
menden Dienstag den 21. d. Mts, abends 8 Uhr, im
Saale des Reſtaurants Herzog Chriſtian eine außer
ordentliche Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſteht ein Vortrag über: „Die Steuer verhältniſſe
im Kurfürſtentum Sachſen unter beſonderer
Bexrückſichtigung des HochſtiftsMerſeburg“,
welchen in liebenswürdiger Weiſe der ſich zurzeit zu
Privatſtudien hier aufhaltende Graf DroſtePadt
berg übernommen hat. Gäſte ſind zu dieſer Verſamm
lung willkommen. (Vgl. Anz.)

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 76. Monats Serie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Weimar enthält eine große Anzahl Gemälde, welche auf
der vorjährigen Großen Berliner Kunſtausſtellung aus
geſtellt waren. Unter denſelben befindet ſich das Porträt
des Kammerherrn von Marſchall und Gemahlin von
Ernſt Hugo von StenglinHalenſee, Schwere Brandung
von Prof. Hans von PeterſenMünchen, „Pfau und
Jndiko“ von Prof. A. Kunz- München, „Das Wattenmeer“
von Alfred BachmannMünchen, „Von der Fuchsjagd“
von Franz Schmidt Breitenbach München, „Viſton“ von
Heinrich Wettig Düſſeldorf u. a.



nographentag derStenographie. Der allgemeine Stenograp! Schule Stolze-Schreywird in dieſem Jahre in den Tagen vom I. bis 6. Auguſt
in Magdeburg ſtattfinden. Wie alljährlich wird auch
der diesjährige Verbandstag zu einer glänzenden Heer
n der in ſtetigem ſchnellen Wachstum begriffenen An

ängerſchaft des Einigungsſyſtems Stolze-Schrey werden,
das mit der ſtattlichen Zahl von 122 756 Unterrichteten im
letzten Zähljahre weitaus an der Spitze aller in Deutſch
land e nen Stenographieſhſteme ſteht. Das Prob-
lem der affung einer deutſchen Einheitsſtenographie
ſteht heute an der Tagesordnung. Aus dieſem Grunde
iſt gegenwärtig der Kampf um die ſtenographiſche Vor

herrſchaft in Deutſchland unter den Anhängern der ein

Erörterung über Kurzſchrift und
ſprachige Übertragungen uſw.

tage ſoll auch ei eden, die in Muſtergrbeiten, Originalſtenogrammen, karto
graphiſchen Darſtellungen uſw. allen Beſuchern den Nutzen

Fertigkeit man in ihm zu erreichen vermag.
jährige Verbandstag der Schule Stolze-Schrey verſpricht

Zelnen Syſteme heftiger denn je entbrannt. Jeder Steno
graphiekundige ſtrengt ſeine Kräfte an, um vor derOffent
lichkei zu beweiſen, was ſein Syſtem zu m

er dies
u einem der bedeutendſten Ereigniſſe in der Geſchichte

der deutſchen Stenographie zu werden, denn er wird die
Leiſtungsfähigkeit, die leichte Erlernbarkeit und die prak
tiſche Brauchbarkeit des Einigungsſyſtems Stolze-Schrey
vor aller Offentlichkeit erweiſen. Für die Tagung iſt ein
Betrag von 10000 Mark einſchließlich der von der Stadt
Magdeburg für Wettſchreibpreiſe uſw. geſpendeten 2000
Mark bereit geſtellt. Außer den Sitzungen der Ver
bandskörperſchafken und der Geſamtſchule ſind alsNeben
verſammlungen in Ausſicht genommen ein Militär-Steno
graphentag, eine Verſammlung des Akademikerverbandes
ſowie des Schülerwerbeausſchuſſes, Verſammlungen zur

rauenfrage, für fremd
it dem Stenographen

eine Fachaus ſtellung verbunden wer

der Stenographie im allgemeinen, wie auch die praktiſche
Brauchbarkeit, die große Verbreitung und die ſpeziellen

ee

Vorzüge des Einigungsſyſtems Stolze-Schrey im beſon
deren deutlich vor Augen führen wird.

Abonements- Konzert in der Funkenburg,
gegeben von der hieſigen Stadtkapelle unter Leitung ihres

Direktors, Herrn E. Horſchler. Der Wettergott war
dieſer Veranſtaltung nicht beſonders günſtig, ſo daß das
angeſagte Gartenkonzert im Saale ſtattfinden mußte.
Herr Muſikdirektor Horſchler hatte faſt durchweg Werke
der bedeutendſten Meiſter gewählt, deren Ausführung für

das Blasorcheſter ſchwieriger als für das Streichorcheſter
iſt. Auch hier zeigte ſich dieſelbe vornehme, vollendete
Art des Vorkrages, wie in den Winterkonzerten. Ganz

beſonders zu loben iſt der ſchöne Ausgleich der Holz und
lechregiſter. Aus dem intereſſanten Programm wollen

wir nur die glänzende Ouxverture z. Op. „Mignon“ von
mas, die gruße Fantaſie g. d. Op. „Carmen“ von

et, die große Fantaſie a. d. Op. „Cavalleria ruſticang“
ie herrliche Selektion aus „Lohengrin“ von Wagner

ſche gediegene Schulung zeigten. Wer da
wieri nacht, eine Stadtkapelle

euſt
mm die Anerkennung nicht verſagen. Das geſtrige

Konzert brachte erneut den Beweis, daß „die edle
Muſika“ in Merſeburg eire Stätte reger Pflege hat.

eben dem Leiter gebührt auch der Dank und die An
erkennung den wackeren Mitgliedern der Kapelle, unter
denen ſich geſtern ganz beſonders die Herren Schuch
(Tenorhorn), Voigt (Klarinette) und Hummel (Trompete)
auszeichneten. Der reichlich geſpendete Beifall wird

ihnen ein Anſporn zum raſtloſen Weiterſtreben ſein.
Zum Schluß wollen wir darauf hinweiſen, daß es jungen,

muſikaliſchen Leuten, die ſich dem Muſikerberufe widmen
wollen, zu empfehlen iſt, der hieſigen Stadtkapelle beizn
treten, da ſie unter der bewährten Leitung zu tüchtigen

Muſikern herangebildet werden. G eiel T ealer Ote verſantene
Glocke“, ein Märchendrama von e Hauptmann.
Der Glockenton hält innige Zwieſpra

ſchenſeele, das iſt die Tendenz des wechſelſeitig viel ange
e mit der Men

feindeten und gelobten Dramas. Geheimnisvoll dringt
der Glockenton aus der Tiefe des Sees herauf, ſchwillt

machtig an und Zerſchmettert einen Menſchen, der ſich

ine

e e nur unendlich bedauern

ein Gott zu ſein und in e doch nur ein
Schwacher, ein Zitkernder, ein Jrrender, ein Menſch
blieb. Dieſe Szene iſt mit dem Auge eines begnadeten
Dichters geſehen, eine von gleicher poetiſcher Kraft zu
komponieren iſt dem Dichter nie wieder gelungen. Man
lauſcht dieſem Märchen vom Glockenklange auch da in
erhöhter Aufmerkſamkeit, wo er ſich in den Wald hinein
verliert, in dem allerhand Elementargeiſter hauſen, ſich
haſſen und lieben wie das Menſchengeſchlecht. Oft ver
liert ſich das Mythiſche allzuſehr ins Myſtiſche was
machts, man iſt ja im Märchen, dem immer das Recht
zugeſprochen werden muß, auf manche Fragen keine Ank
wort zu geben. Leider, leider war der Beſuch der Vor
ſtellung wieder ſchwach, was wir bei der vorzüglichen

müſſen. So weni
Intereſſe für die Schauſpielkunſt, die in re e ſich
auf beſonderer Höhe bewegt, hätten wir unſeren Mitbür
gern nicht zugetraut. Wir ſind ſchon manches gewöhnt,
ſobald es ſich um Unterſtützung der Kunſt handelt, aber
allzuwenig iſt e viel! Wir möchten daher auch an
dieſer Stelle an Merſeburgs Einwohner die Bitte rich
ken, das Unternehmen der neuen Direktion beſſer und
zahlreicher zu unkerſtützen; ſie verdient es wirklich, wie
keine andere zuvor! Die Darſtellung des Dramas war
in der Hauptſache gut temperiert und nuanciert. Jn der
Hauptrolle des Meiſters Heinrich brachte Herr Wald
heim das pſychologiſch Beſte im zweiten Akt und wußte
er die von da ab einſetzende Abflachung des dramgtiſchen
durch rhetoriſches Leben zu verdecken. Frl. Bäch mann
gab als Rautendelein Gelegenheit zur Bewunderung ihrer
Kunſt. Daß die Dame in den ſeeliſchen Gehalt ihrer
Rolle voll hineingewachſen wäre, wollen wir nicht behaup
ten; aber als Künſtlerin, die für muntere Stimmungen

ebenſo ſtark veranlagt iſt wie für ſentimentale Regungen,
brachte Frl. Bächmann eine Fülle von Mitteln mit, um

das von ihr dargeſtellte elfiſche Weſen mit zauberiſchen

chler Dank wiſſen

Reizen zu bekleiden. Sie hat uns ausgezeichnet gefallen! Ausführung der
Mit dem Nickelmann des Herrn Stephan, der in das
Brekekekes und Quorax ſo viel ſeeliſchen Ausdruck zu
legen verſteht, und dem naturwüchſigen Waldſchratt
Süßenguts bewegte e die Darſtellung auf voller
Höhe. Ebenſo die übrigen Rollen; ſie waren alle auf die
Forderungen des Stückes berechnet. Die wenigen Zuhörer
erfreuten ſich an der Kunſt Hauptmanns, der Natur und
dem Menſchenleben Geheimniſſe abzulauſchen, und ſpendete
nach jedem Aktſchluß lebhaften Beifall. F.

s Dürrenberg, 19. Mai. Die Rohrlegung zur
Waſſerleitung ſchreitet rüſtig vorwärts Dieſe iſt bereits
durch Dürrenberg, Oſtrau Bahnhofſtraße bis nach Por
bitz gediehen. Dagegen ſcheint die Kanaliſation von
Keuſchberg ſich in die Länge ziehen zu wollen, da, wie
wir hören, unſere Gemeindevertretung über die Abnahme
des alten Dr. Seyerlen' ſchen Kanals, der 3000 Mark

koſten ſoll, ſich nicht einigen kann.
S Lützen, 16. Mai. Jm Gutsbezirk Kitzen iſt die

Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Jnfolge-
deſſen iſt aus dem Gutsbezirk ausſchließlich der Feldmark
ein Sperrbezirk gebildet worden, für den die geſetz
lichen Maßnahmen in Kraft getreten ſind. Das feſt
geſetzte Beobachtungsgebiet umfaßt den Gemeindebezirk
Kitzn, die Ortſchaften Klein Schkorlopp, Groß Schkorlopp,
Schkeitbar, Eisdorf, Hohenlohe, Theſau und Zitzſchen
einſchließlich der dazu gehörigen Feldmarken. Für dieſes
ſind die entprechenden Vorſchriſten ebenfalls bereite in
Kraft getreten.

8Lützen, 17. Mai. Die durch Penſionierung ihresInhabers am 1. Oktober d. Js. frei werdende Pfarrſtelle
zu Großgöhren ſoll neu beſetzt werden. Die Wieder
beſetzung erfolgt diesmal durch Gemeindewahl. Die
Stelle gewährt neben freier Wohnung das Einkommen
von 2400 Mark der Grundgehalt klaſſe II

S Aus der Saalaue, 16. Mai. Der Regen, der
nach langer Dürre am vorleßten Donnerstag gefallen u
und das Gewitter am Sonntag haben Wunder gewirkt
Die ganze Natur iſt wie neu belebt. Täglich, faſt ſtünd-
lich kann man Fortſchritte im Wachstum beobachten. Vor
allem r der Klee und das Gras der Wieſen endlich
an, ſich zu entwickeln. Aber auch das Sommergetreide,
das im Gegenſatz zu der üppig aufgeſchoſſenen Winterſaat
nicht recht vorwärts wollte, hat einen guten Anlauf ge
nommen. Einholen wird es den Vorſprung der letzteren
freilich kaum, denn der Roggen hat ſchon Ahren angeſetzt,
während erſteres erſt handhoch ſteht. Die Reife wird ſich
daher vorausſichtlich in die Länge ziehen und die Ernte
ſich, was ja recht gut iſt, auf längere Zeit verteilen. Lei
der mehren ſich von Tag zu Tag die Stellen, wo man aus
Futtermangel das grüne Korn abgeſchnitten hat. Aber
was will man machen Das vorjährige Futter iſt längſte und friſches zu kaufen, dazu fehlt es alle
lich auch am beſten. Da heißt es: Den Backtrog zerſchlä
gen, um das Säuerwaſſer heiß zu machen Wer aber
etwa meint, nun ſei der Bauer aller Sorge ledig, der irrt
ſich. Nur die erſte Not iſt durch den Regen abgewendet
worden. Aber genug en noch e nicht.

on grenberg wollten, den Weg zu Eiſenbahn und zu Fuß
machen mußten. Dementſprechend iſt auch der Stand des
Grundwaſſers. Von dem aber, nicht hauptſächlich von
dem Regen, der ja nur wenige Zentimeter tief eindringt,
hängt das Gedeihen tief wurzelnder Pflanzen ab. Es be
darf noch vieler und ausgiebiger Regengüſſe, bis es ſeinen
normalen Stand wieder erreicht haben wird. Zum Glück
hängt der Himmel voll Wolken, das Barometer ſteht tief
und der Feuchtigkeitsmeſſer iſt ebenfalls günſtig. Hoffen
wir daher auf weitere Gaben des Himmels.

Mücheln und Amgebung.
18. Mai

V. Mücheln, 15. Mai Am Mittwoch nachmittag
4 Uhr hielt der Lehrerverein Mücheln und Umgegend ſeine Mai- Sitzung in „Martinis Waldhaus“

bei Mücheln ab. Der Vorſitzende, Lehrer Schmidt
Schmirma eröffnete und begrüßte in herzlichen Worten
die erſchienenen e ren und gedachte hierbet auch des
Unglücks, das den Lehrerverein Halle und Umgegend
anläßlich der Beſichtigung des Kaliſchachtes „Krügers
hall“ bei Teutſchenthal betroffen hat und bei dem ja der
Lehrer Stöckchen ſein Leben einbüßte. Nach Verleſung
eines Anſchreibens des Vorſtandes der Bezirksvereini-
gung Merſeburg und Erledigung einiger geſchäftlicher
Angelegenheiten hielt Lehrer Schröter Mücheln
ſeinen angekündigten Vortrag über „Welchen Aufſchluß
geben uns die experimentellen Unterſuchungen über die
Abhängigkeit des Gedächtniſſes vom Lebensalter und
ſeine Entwicklungsfähigkeit.“ An die äußerſt intereſ
ſanten Ausführungen, die von den anweſenden Mit
gliedern ſpannend entgegen genommen wurden, ſchloß
ſich eine ausgiebige und anregende Beſprechung an.
Gegen 27 Uhr abends wurde die Sitzung vom Vor
ſitzenden geſchloſſen. Die nächſte Lehrervereinsver
ſammlung ſoll am Sonnabend den 22. Juni wieder in
Martinis Waldhauſe ſtattfinden. Lehrer Bierey
Mücheln hat ſich erboten, in dieſer Verſammlung einen
Vortrag zu halten. Von Dienstag den 21. bis Donners
tag den 23. findet an den Nachmiktagen der genannten
Tage im Tivoli zu Merſeburg ein volkswirtſchaftlicher
Aufklärungskurſus durch den Dozenten Herrn Dr.

öne aus Berlin ſtatt. Der Kurſus iſt unentgeltlich
und es können an demſelben auch Nichtlehrer teilnehmen,
die für die Sache Intereſſe haben.

V. Oechlitz, 16.Mai. Mit der Neupflaſterung
der Dorfſtraße von dem Grundſtück des Gutsbeſitzers
Friedrich Magdeburg an bis an den Kreuzberg (Ausgang
des Dorfes) iſt in dieſer Woche begonnen worden. Die
zur Pflaſterung nötigen Steine waren zum Teil bereits
im Vorjahre angefahren worden, da ja nach Beſchluß der
e e Gemeindevertretung ſchon im vergangenen Jahre
die Neupflaſterung vorgenommen werden ſollte, aber ver
ſchiedener Umſtände halber a zur Ausführung kam.
Da die hieſige Gemeinde im Wegebaunetz des Kreiſes
Querfurt mit eingeſchloſſen iſt, werden die Koſten für die
e zum größten Teil aus dem Wegebauonds desſelben beſtritten werden, ſo daß der Gemeinde
nicht zu hohe Koſten daraus entſtehen werden. Mit der

Brand auf ſ e Herd beſchränkt. Das Pionierbatgillon
us

Pflaſterarbeiten iſt vom Kreiswege
meiſter des Kreiſes Querfurt Herr denn ben der
Steinſetzmeiſter Hermann Horn aus Mücheln beauftragt
worden. Es iſt beabſichtigt, in dieſem Jahre nur einen
Teil der Straße, etwa die Hälfte und die übrige Strecke
bis zum Ausgang des Dorfes erſt im nächſten Jahre zu

pflaſtern. J8 Unterkriegſtädt, 16. Mai. Ein höchſt eigen
artiger Vorfall, dem beinahe ein janges Leben zum Opfer
fiel, trug ſich am Dienstag hier zu. Der vierjährige
Sohn des Geſchirrführers Hottenrott hatte, wie das ſolche
Knirpſe zu tun pflegen, eifrig mit Torfſteine abgeladen
und war ſchließlich auf dem leeren Wagen eingeſchlafen.
Nichts ahnend wurde darauf der Wagen voll mit Stall
dünger beladen, ohne daß der kleine Schläfer erwachte
Nach halbſtündiger Fahrt wurde er von ſeinem eignen
Vater entdeckt und ſchleunigſt aus ſeiner gefährlichen Lage

befreit. Nach kurzer Zeit hatte ſich der Kleine in der
friſchen Luft erholt. Wäre der Wagen unglücklicher
weiſe erſt am nächſten Morgen ausgeſahren worden, ſo
wäre das kleine Leben verloren geweſen.

Vermischtes.
Zur Titanic Kataſtrophe) Der White-Star Dampfer „Oceanic“, der in NewYork eintraf,

hat 210 Meilen ſüdweſtlich der Stelle, wo die „Tit anie
untergegangen iſt, ein Rettungsboot des unterge
gangenen Schiffes aufgefunden und mit hierher gebracht.
Drei Leichen waren darin ein Heizer, ein Matroſe und
ein Paſſagier. Allem Anſchein nach ſind ſie dem Hunger
tode erlegen. Sie hatten Korke aus den Schwimmweſten
im Mund, an dem ſie genagt haben, um ihren Hunger
zu beſchwichtigen. Das Rettungsboot war ohne alle
Lebensmittel Waſſer und ſonſtige Vorräte. Die Leichen
wurden ins Meer verſenkt. Der White Star- Dampfer
„Olympic“ iſt, wie aus London gemeldet wird, mit
der überaus geringen Anzahl von nur s2 Salonreiſenden
über Cherbourg von Southampton nach New York ab
gedampft. Die vom Bürgermeiſter von London ver
anſtaltete Sammlung zugunſten der mittelloſen Hinter
bliebenen der Opfer der „Titanickataſtroohe“ erreichte
in London allein die Höhe von 6575000 Mark.

(TödlicheHitzſchläge im Manöver.) Bei den
letzttägigen großen Manövern bei Mörchingen ſind, wie
bis jetzt feſtgeſtellt iſt, bei der hohen Temperatur insge
ſamt 18 Soldaten an hitzſchlagartigen Erſcheinungen
erkrankt. Drei von ihnen ſind geſtorben, ein Unter
offizier und zwei Mann eines hier garniſonierenden
bayriſchen Jafanterieregiments. So bedauerlich die
Tatſache iſt, ſo muß berückſichtigt werden, daß an den
Manövern 25000 Mann teilgenommen haben.

*(Feuerin einem Erdölbohrloch.) Kurzſchlußeiner elektriſchen Lampe verurſachte in Morent (Ru
mänien) einen Brand in einem ergiebigen Erdölbohr
loch. Das Feuer ergriff das Reſervoir und fünf weitere
Bohrlöcher. Nach langen Bemühungen wurde der

igte ſich an dem Rettungswerk.
Auch der t Snnern erſchten am BrandorteEine Per ſt umgekommen, eine zweite ſchwer ver
letzt. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Neueste Nachrichten.
Paris, 18. Mai. Aus Udſchda wird berichtet, daß

die Beni Uragin in der Nacht zum 17. Mai die Fran
zoſen in ihrem Lager bei Merade angegriffen, je
doch mit großen Verluſten zurückgeſchlagen ſeien.

Straßburg (Elſ.), 18. Mai. Jn verſchiedenen
Teilen des Unterelſaß hat ein ſtarkes Unwetter großen
Schaden angerichtet. Die Reben, die hoffnungsvoll
ſtanden, ſind zum größten Teil vernichtet. Jn einem
Teile des Speſſart fügte ein Unwetter den Saatfeldern
großen Schaden zu. Durch Wirbelſtürme wurden viele
Bäume entwurzelt.

Der Oberrheinflug.
Frankfurt, 18. Mai. Hirth landete hier

um 7 Uhr 56 Min. (in Darmſtadt aufgeſtiegen um 7 Uhr
35 Min. Bahrends um 7 Uhr 59 Min. (aufgeſtiegen
7 Uhr 32 Min.), Mahnke um 8 Uhr 2 Min. (aufgeſtie
gen 7 Uhr 35 Min.) und Grafs Wolfskeel um 8
Uhr 9 Min. (aufgeſtiegen um 7 Uhr 34 Min. Alle lan
deten glatt mit Ausnahme Mahnkes, deſſen Apparat ſich
zu ſpitz ſtellte und erſt langſam in die natürliche Lage
zurückfiel. Das Höhenſteuer wurde hierbei gebrochen.
Der Flieger und derPaſſagier wurden herausgeſchleudert,
blieben jedoch unverletzt.

Getreicle- und Procluktenverkehbr
JvBerlin, 17. Mat

Weizen lok. inl. 228,00-230,00 Mk.
Roggen lok. inl. 198,00-199 00 Mk.
Haf S in 212,00-217,00 Mk., do. mittel 208,00 b

211,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,50- 29,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 2280-25,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 196,00-202,00 Mk. do. ſchwer W

Wagen und ab Bahn 208,00-201,60 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 198,00—201,00 Mk.

Viehmarkt.
17. Mai. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Letpzig,
Auftrieb 174 Rinder. und zwar 16 Ochſen,
64 Bullen, 9 Kalben, 80 Kühe, 5 Freſſer, 797 Kälber,
52 Schafe, 1152 Schweine, zuſammen 2175 Tiere Je
für 50 ka in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen,

I 92, III 78, IV 70, V Bullen, Qual. 185, 82
III 79, IV76. Kalben und Kühe, Qual. I89, R s
III76, IV67. Vss Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70,
Schweine, Qual. 171, II 72, II 67, IV 683, V 58; Lebend
ewicht: Kälber, Qual. 1 II 61, III 54, IV 40,
chafe, Qual. I 45, I 42, I 88, I V. Geſchäfts

gang: Rinder, und Schafe langſam, Kälber und
Schweine mittel. Uberſtand: 18 Rinder, davon 2
Ochſen, 9 Bullen, 2 Kühe, Kälber, 5 Schweine.

re



Auktion.
Am Montag den 20. Mai

vorm. 11 Uhrverſteigere ich in Kötzſchen Nr. z
nachfolgende Gegenſtände:

2 gute Arbeitspferde, 1 Rüſt
wagen, 1 Feldwagen, I gauchen
wagen m. eiſern. Faß, 1 Gack
ſchen Pflug, 1 Paar eiſerneFagen, I Ventilator Einrichtung
m doppelten Sieben von hoch
Kehender Dreſchmaſchine

meiſtbietend gegen Barzahlung.
Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Verkaufe
leere Brunwenſlaſchen
zu jedem annehmbaren Preiſe.

Adler-Drogerie, h

veeh
S ne de e n Mai, abends

aßerordentl. Verſammlung

im Saale des Herzog Chriſtian.
Vortrag

des Herrn Grafen Droſte-Padtberg
über „Die Stenerverhältniſſe imKurfürſtentum Sachſen unter be
wberer An ung des Hochon Merſeburg.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.
Pl. Hnger- Ahehen-

mahinde r

Cafe Kronprinz
Halle a. S, Gr. Ulrichstr. [6.

Tägl. Künstler- Konzert.
Während er Festtage: Anfang nachmittags 4 Uhr.

Kallenberg-Kapelle.

UWee ter denldn Nennen 9 Nerlaneſer M.

Merseburg.Montag den 20. Mai d. g. abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone

Mitglieder Versammiung mit Damen.
Vortrag

des Gewerkvereins Sekretärs Kollegen Trabert- Berlin über
„Der Gewerkverein als Förderer der Kultur“.

Gäſte willkommen; ſeitens der Mitglieder iſt rege Be
teiligung erwünſcht. Der Vor and.

es von Mey Edlich in Leipzig- Plagwitz

ist der beste Ersatz für Leinemwäsche.

Mlegant. Wohlfeil. Prcufcteseſe- e

Angenehmer Aufenthalt für Damen.
Preiskorſo,

R. Erbis, Gaſtw.

im „Neuen d hanſe

Gäſte ſind herzlich willkommen.

Sport Kuh Peipich
Sonntag den 19. Mai findetunſer diesſahriges

Gommerfeſt
ſtatt. Von nachm. 3 Uhr an

l ePreisſchießen,
Konzert und Hall.

Her Vorſtand.
Bunclonſon-Orchester

Waltröschen
hält Sonntag den 19. d. M. ſein

Vergnügen
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ab.
Von nachmittags 3 und abends
8 Uhr an,

G Ball.Der Vorſtand.
Gabelsbergerſcher

Stenographen verein
Sonntag den 19. Mat. d. J.

von nachmittags 8 Uhr an

Tänzchen 0

9 9 9
Unſere ſonſt eingeladenen

Vorrätig in Merseburg bei: E. O.
Sehuläze, Gotthardtstr. 4 (auch en gros),
Carl Renber, Franz Jul. Well,
Neumarkt 28, Bruno Börsoh, Buch-
binderei und Papierhandlung, und Oscar

Kkaufsstellen.

hüten Gd.
Sonntag und Montag
Hoſentuchſchießen.

dreſe Jereſen n e vo
Gleichzeitig teilen wir mit,

daß die Gilde eine Wehrmanns
büchfe e ehe ewehr) angeſchaff

prima Mecklenburger Magnum
bonum) verkauft
t Wevgang Gr. Ritterſtr. 7.

a Pfund 80 Pfg.,
empfiehltle vo und ſteht dieſelbe Freunden

er Schießſache gern zur Verfü e
g. Weſchoſſen wird gewöhnlich
Sonntags und
3--7 Uhr. Das Direktorium.

Geſang Verein

e
Sonntag den 19. Mai d. J.

von nachmittags 8 Uhr und
abends 8 Uhr an,

Tuüänzchen
v 9

Auskegeln

De im „Caſino“

Montags von

e

verbunden mit großem Wurſt

Der e e e

t Rob. Reichhardt.

en Jie sich nichts
anderes aufreden und ver-
suchen Sie bei Gicht,
Rheums, Hexenschuss,
Kopf und Zahnschmerz

nur
Pheinberner Canmo].

S Wir geben Unzufriedenen
S das Geld für angebrocheneS Packung retour.S t Masche 60 Pfg. und

1,00 M.

Donner, Breite Str. 28, sowie in allen
durch Plakate Kenntlich gemachten Ver-

laut An n. S
en von nachmittags 3 Uhr und

und Leberwurſt,

on n ne
Tidengchatt 5u Henning

Ausflug nach Reuſchan

und aZu r bei W. Vieh Nacht. R Rietze und in den Apotheken

Der Vorſtand.

See

Sonntag den 19. Mai
abends 8 Uhr an

Tänzchen
0

„FunkenS Zeiſtand

9

0

n Stabliſſement
4 burg

abends 8 Uhr
Krünzchen mit Reldenſahren

Tivoli- Theater.
onitag den d. Nun ine

Zum letzten Male:

Ne Gofsya
Eine japaniſche Teehausgeſchichte
in 3 Aufzügen v. Sidney Jonas.

Regie: Herr Dir. Ebhardt.
Hirig.: Herr Kapellmſtr. Walther.
Beginn 81/2 Uhr. Ende 11 Uhr.

Gchwimm Verein

„Poſeidon“
Sonntag den 19. Mai

Ausflug nuch Leung.
Von nachmittag 4 Uhr an
G LTünzchen.

Der Vorſtand.
hàhhhhhàh35hh hO

r

Geſellſchaſts Verein

„Euterpia“.
Sonntag den 19. Mai

Ausflug nach Meuſchau
(GSchmidts Gaſthof.)Duhtn

Tänzchen und Preisſchießen.

en Verein

Conrordig
Leung,

Sonntag den 19. Mai von

im Gaſthaus zu Göhlittzſch. s

Freunde und Gönner ſind
herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Kriegsdorf.
Sonntag den 19. Mai laden

von nachm. Uhr ab zum
De Jugendball

Der Gaſtwirt.
freundlichſt ein

Die Jugend.

Sonntag den 19. Mai 1912

(Kaffeehaus.)

e von nachm. 4 Uhr
ends 8 Uhr an

D

Müringer HofNee ling bewährtes ge

mütliches

e LZünzchen.
Der Vorſtand.

Fonderangebote zu hervorrngend billig Eeta Preiſen

i Argen

10 G Ausnahme- Rabatt W
auf alle regulären Artikel. 10

Heute und folgende Zage:

ejngeteilt in Lerlen: d 0,95, 1.55, 1,75,

ſie Polen ſ. ſehen Damennemden, vaden Hachtſachen Il von Beinkleidern

2,10, 2,35.

HVarhlerxter Damen u. Kinder Hate, I

Bedeutend ermüblgt: Gode Puten Damen Poſe (ots, Kostüme, Röcke, Blusen, Sonne

letzte Neuheiten

Otto Dobkowitz, Rerſeburg, Gntenplan Ur. II.



Sonntag den 19. Mai

weite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Den Lotterievertrag mit Preußen hat die

bayeriſche Kammer der Abgeordneten entſprechend
einem Antrag des Abg. Held (Ztr.) zur nochmaligen
Beratung an den Finanzausſchuß zurückverwieſen. Es
ſoll dabei auch die Frage erwogen werden, ob nicht die
Errichtung einer rein bayeriſchen Klaſſen
lotterie zweckdienlicher ſei. Jm Laufe der Debatte
über den Vertrag ſprachen ſich die Sozialdemokraten
und ein Teil der Liberalen gegen die Annahme des

aus; das Zentrum nahm nicht definitiv
ellung.

werden, iſt man in den
der immerhin recht komp
Maße vertraut, wie es

der Zahl der Beſtimmungen verwaltungstechniſcher
Natur die für die kaufmänniſche und gewerbliche Praxis
bedeutſamen Anweiſungen herauszuſchälen; anderſeits
beſteht in dieſen Kreiſen eine Abneigung gegen die zu
ſammenhängende Lektüre von Geſetzesterten. Aus
dieſen Erwägungen heraus haben die Alteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin eine kleine Bro

chüre über das neue Verſicherungsgeſetz ver
öſfentlicht, die, auf die praktiſchen Bedürfniſſe der
Jntereſſentenkreiſe zugeſchnitten die Hauptbeſtim
muüngen auf 20 Seiten zuſammengedrängt in knapper,
leicht faßlicher und überſichtlicher Form beſpricht. Jn
Rückſicht darauf, daß in der gewerblichen Praxis nach
Jnkrafttreten des Geſetzes auch mitunter ſchwierige
Spezialfragen, insbeſondere bet Streitigkeiten, auf
tauchen und gelöſt werden müſſen, ſind in der Dar
ſtellung die entſprechenden Geſetzesparagraphen zitiert
und der Wortlaut des Geſetzes im Anhange abgedruckt.
In fünf Abſchnitten behandelt die Broſchüre die Be
ſtimmungen über den Kreis der verſicherunspflichtigen
Perſonen, über die Leiſtungen der Verſicherungsanſtalt
Ruhegeld, Hinterbliebenenrente, Heilverfahren uſw.
über Organtſatton und Verfahren bei der Reichsver

ſicherungsanſtalt und ihren Organen und endlich über
die Stellung der privaten Verſicherungseinrichtungen.
Einzelne i er roſchüre ſtehen, ſoweit der

Inte K
SOſurgeti umzitſgelte eine Polizeiabtetlung ein Haus in

Bg

mannſchaft, Neue Friedrichſtraße 51 I, unentgeltlich zur
Verfügung.

S Beleilig ung von Zwang innungen
an Submiſſionen. Eine Zwangsinnung zuKaſſel hatte an einer Vergebung teilgenommen, was
ihr der Magiſtrat unterſagte. Gegen dieſe An
ordnung ergriff der Jnnungsvorſtand die Beſchwerde
an den Regierungs- Präſidenten und erzielte
bei dieſem guch die Aufhebung der Verfügung des Ma
giſtrats. Die beſchwerdeführende Jnnung führte aus,
daß der S 1009 der Gewerbeordnung auf die in Rede
ſtehenden Fälle nicht in Anwendung zu bringen ſei. Es
würde kein Jnnungsmitglied in der Feſtſetzung der Preiſe
beſchränkt; vielmehr ſei den Jnnungsmitgliedern erklärt
worden, daß ſie ſich an Verdingungen beteiligen könnten,
ſo oft und ſoviel ſie wollten. Es könne auch in dem Auf
treten der Jnnung kein gemeinſamer Geſchäftsbetrieb
erblickt werden. Die Jnnung führte als ſolche die Arbei
ten nicht gus, ſondern verteile ſie der Reihe nach an die
jenigen Mitglieder, die beteiligt zu ſein wünſchten.
Die Handwerkskammer ſchloß ſich der Außerung der
Jnnung mit dem Bemerken an, daß auch in anderen
Städten Arbeiten im Verdingungswege an Zwangs
innungen vergeben würden. Der Regierung s
Präſident entſchied darauf: „Jn der Bewerbung einer
Zwangsinnung um Verdingungsarbeiten und in Anerbie
tüngen und in Eingaben um Ubertragung von Arbeiten
kann nicht ein Verſloß gegen die 99 1009 und 100n Ab
ſatz 2 der Reichsgewerbeordnung erblickt werden. Nach
dem Exrlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 22.
Juli 1907 iſt ſogar die Zulaſſung und Berückſichtigung
bon Handwerkervereinigungen (Jnnungen, Genoſſen
ſchaften) bei der Vergebung kommungler Lieferungen

und Arbeiten empfohlen worden. Ein Unterſchied zwiſchen
freien und Zwangsinnungen iſt in dem Exrlaß nicht ge
macht worden. Solange daher die Zwangsinnungen
nicht gegen die Beſtimmungen a. a. O. verſtoßen, liegt
kein Grund vor, ihnen die Beteiligung an Verdingungen
und der Ubernahme einſchlägiger Arbeiten zu verwehren.
Von einer Beſchränkung der Jnnungsmitglieder in der
Preisfeſtſetzung kann nur dann die Rede ſein, wenn die
Jnnung auf die Sperrung ihrer anbietenden Mitglieder
hinwirkt. Eine ſolche Maßnahme iſt nach der Erklärung
der Jnnung vom 8. Auguſt v. J. weder getroffen worden,
noch wird ſie beabſichtigt. Ein zuverläſſiger gemeinſchaft
licher Geſchäftsbetrieb liegt nicht vor, wenn durch Ver
mittlung der Jnnung diejenigen Mitglieder, die ſich das
melden, Arbeiten und Lieferungen zugewieſen erhalten.

Vermischtes.
(Uber einen Kampf zwiſchen Polizei und

Verbrechern) wird aus Tiflis berichtet: Jm Kreiſe
2dem h

welke vir Ihnen enn Pfingsteinkauf vigten!

leiſtete Widerſtand und wurde von der Polizei be
ſchoſſen. Drei Räuber wurden getötet, ein Poliziſt
verwundet.

(GBeraubung eines amerikaniſchen Eiſen
bahnzuges.) Banditen hielten Mittwoch den Neu
york-Expreß in der Nähe von Hattiesburg
(Miſſiſſtppi) an, ſprengten den Gepäckwagen mit Dyng
mit und flüchteten dann zu Pferd mit einem Paket,
in dem ſich 140000 Dollar befanden. Die Reiſendenwurden nicht beläſtigt. Berittene Schutzmannſchaften
haben die Verfolgung der Banditen aufgenommen.

(Maſſenvergiftungen.) Aus London wird
gemeldet: Dine geheimnisvolle Vergiftungsaffäre macht
zurzeit in Chorley in Lancaſhire von ſich reden. Bei
verſchiedenen Aerzten ſind über 100 Fälle angezeigt
worden, und 80 weitere Fälle, die allerdings keichterer
Art ſind, ſind in den benachbarten Ortſchaften Coppull
und Adlinton vorgekommen. Bis jetzt iſt nur ein Todes
fall zu verzeichnen. Man erwartet, daß die Leichenſchau
Aufklärung über dieſe ſeltſamen Vergiftungen bringt,
deren Urſachen vorläufig noch in Dunkel gehüllt ſind

Exploſion eines Pulvermagazins) JnNikolajew iſt ein Pulvermagazin der Marine
explodiert, wobet drei Soldaten ſchwer verwundet
wurden. Der Aufſeher, der ſich im Jnnern des Maga
zins befand, iſt vermutlich tn Stücke geriſſen worden.
In der Stadt ſind zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert
und viele Häuſer abgedeckt worden. Die Urſache der
Exploſion iſt unbekannt.

Vor

Abreilung 2

Schuk.vnsere Hauptpreislagen für Herreon-Stiofel braun u. sehwar
in modernen Formen

750 g25 950
Hänpipreiglagen für Herren Stete und Halhechuhe beann a. an

einste Qualitäten

1250 1350 1650
Damen-Stiekel und Halhschuhe prann u. zehvar-

nur neueste Fassons

e g25G

Damen- Stiefel und Halhschuhne vrann u. schwer

wirklich chic

12 50 14501175

Rauptproislagen für Kinäer- Stiefel brann a ehren
nur gute Qualitäten

Abteilung
D7 erren- BeltleinunJerten

unsere Hauptpreislagen für Saeco- Anzüge 1- und 2reibig
in solider Ausführung

k. I190 1350 1799 1900 2200 2400 k. G
Unsere Hap tpreislagen für Sacco- Anzüge 1- und 2reibig Unsers

in deutschen und englischen Fantasie-Stoffen

Mk 250 2790 2900 3200 3590 300 4200 k. 1050 1100
ver Rauptpreislagen für Burschen Anzüge n 2 ren wer Hluptprelslugen für

aus guten Stoffen F Tk. g00 1[000 1200 [I500 [g0o0 200 2409 u. 4 5
n nser eſslugen kürvasere Hauptpreislagen für Knaben- Anzüge e ubeltret n

alle erdenklichen Fassons n 9 Jx 300 500 600 g00 109 1[1290 1400 S
Unser

Unsere Hauptpreislagen in gestreiften Hosen

u. 200 60 g 105 [120 k. 25 z 450 650
ergehure
h. Uwnan
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zöſiſchen Sitten. Außerdem war ſie in hohem Grade
abergläubiſch, man mußte alſo auch hierauf, wie auch auf
ihre Antipathien gegen beſtimmte Perſonen Rückſicht neh-
men

Das merkwürdigſte Pferderennen derWelt.) Tatchieulu in Tibet wird noch von einem alten
tibetaniſchen e einem ſogen. König, re
giert, und dieſer gilt, obgleich er nominell den chineſiſchen
Beamten untergeordnet iſt, den Tibetanern als ihr eigent
liches Oberhaupt. Sie ſind ein wahres Reitervolk, und
deshalb hält der König alljährlich ein Pferderennen ab
und verteilt hinterher ſelbſt die Auszeichnungen. Es iſt
das in jeder Beziehung das ſonderbarſte Rennen derWelt.
e einmal, weil die Strecke einen Hügel

in an, und zwar durch Dickicht führt. Dieſe Wahl iſt
wohl getroffen, weil das tibetaniſche Pferd geſchickt
klettern und buſchiges Terrain durchbrechen können muß,
dann, weil einfach auf dem Pferderücken ohne Sattel und
Steigbügel geritten wird. Die Reiter ſind junge und
möglichſt leichte Bürſchchen von 12 14 Jahren. Die Zu
ſchauer ſind eine bunte Menge von Tibetanern aller Art,

ſo Beſchenkte vor den König hintreten und zum Dank das
Knie beugen.

(Unrerſeebootgeſtrandet.) Atlantic City
New Jerſey). 17. Mat Das amerttkaniſche Unterſee
boot „Ges“ iſt vier Meilen von Lengpott geſtrandet.
Das Schiff, das von der Regierung noch nicht ab
genommen war, hatte eine Mannſchaft der Werft an
Bord. 14 Mann ſind gelandet; S befinden ſich noch an
Bord. Das Schiff iſt von der Sturmflut beſchädigt;
ſein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Kemperaturrückfallin Oberbayern) Nach
den Hochſommertemperaturen während der Eisheiligen-
tage hat München am Freitag einen Temperaturrückfall
von 20 Grad Reaumur zu verzeichnen. Freitag nach
mittag waren hier bei Gewitter noch 6 Grad Wärme
Jm Gebirge, ſo in Tegernſee, ſchneit es ſeit der Nacht
zum Freitag.

Der Schatz in der Weſtentaſche.) Bei der
Zeibesviſttation des geiſtesgeſtörten Gutsbeſitzers Kurtin Landsberg a. W., der, wie berichtet, d Peter

Birmeſer, Siemeſer, Shan-Leute uſw. Zum Beginn des
Rennens ertönen drei Poſaunenſtöße.

ſich alles bereit zu halten, beim zweiten wird aufgeſeſſen
s Pferd iſt außerordentlich

Jagd, ſo daß oft eine
niedergerannt werden. Die

er Rennens beträgt etwa 20 Minuten. Die
Preiſe ſind ſehr mäßig kleine Fähnchen aus Seide oder
Tuch, ſogen. Khatas, oder wenns hoch kommt, einige Tier
felle. Das iſt aber kein Wunder, denn und das iſt das

und beim dritten geſtartet. Da
ſtark und fegt los, wie die w
ganze Anzahl Zuſchauer
Dauer des

merkwürdigſte am Rennen nicht
dern alle Teilnehmern ln erhalten einen Preis HatHöfling dem Reiter ſeinen Preis überreicht, ſo muß der

Beim erſten hat

nur die Sieger, ſon
Hat ein

Jm Komitat U
ein furchtbarer Zyklon.
der Gewalt des Sturmes niedergemäht.
zoelloes wurde ein in voller Fahrt beſindlicher Eiſen
bahnzug von den Orkan aus den S
hoben Die Lokomotive und fünf Wagen wurden vom
DHamm heruntergeſchleudert. Acht P
tödlich und zwanzig leichter ve

geanten Heinze niederſchoß, fand man 59000 Mark in
Tauſendmarkſcheinen in einer Weſtentaſche. Im Be
ſitze des Kurth befanden ſich 10 geladene Jagdgewehre.

Verheerender Zyklon in Ungarn.
gocſa wütete gm Himmelfahrtstage

Ganze Wälder wurden von
Bei Nagys

chienen ge
erſonen wurden
rletzt.

Erſt jetzt läßt ſich, wie ſpäter aus Budapeſt ge
meldet wird, der Umfang der Unwetterkataſtrophe, die
ganz Ungarn heimgeſucht hat, feſtſtellen. Jn dem
Kotnitat Deeces werden 17 Tote, 60 tödlich Ver
wundete und 22 Schwer verwundete gezählt.
Jn demſelben Komitat wurden 1555 Häuſer von
dem Sturme weggefegt. Jn Feredeke wurden
3 Perſvnen getötet. Jn Magyar Tita wurden ins
geſamt 160 Häuſer zerſtört. Der Schaden beträgt
mehrere Millionen Kronen. Der Kaiſer hat zur Lin
derung der Not der von dem Unglück betroffenen armen
Bevölkerung 80000 Kronen überwieſen

Der erſte Einſtieg in den Veſuvkrater.
Neagapel, 16. Mai. Geſtern iſt es dem Vigedirektor

des Veſuvobſervatoriums zum erſten Male gelungen,
in den Krater des Veſuvs hinabzuſteigen.
Zuſammen mit einem Diener des Obſervatoriums be
nußte er zwei Seile, deren Geſamtlänge 240 Meter be
trug und mit denen ſie in zwei Stunden auf den Boden
des Veſuvkraters gelangten. Dort hielten ſich die beiden
zirka 1 Stunden auf, um barometriſche und thermo
metriſche Meſſungen zu machen. Die kühne Expe
dition war ſehr erſchwert durch das ſtändige Ausſtrömen
von Fumarolengaſen, die das Atmen beeinträchtigten.
Während des Abſtiegs löſten ſich viele Steine los und
ſtürzten in die Tiefe, ſo daß das Leben der Forſcher ſtän
dig ernſtlich bedroht war. Von den intereſſanteſten Par
tien des Kraters wurden Photographien aufgenom
men. Eine große Sammlung von Mineralien, die ſich
bei den Fumgrolen ausgeſchieden haben, wurde ans Ta
geslicht gebracht. Auf den Boden des Kraters wurde eine
rote Jlagge aufgeſteckt. Faſt drei Stunden lang kletterten
die beiden Männer wieder an den Seilen hinauf.

Mal

m
Friedhofes statt.

1 V

Statt besonderer Anzeige.
s hat Gott etallen,

släck unsere geliebte Gattin, Tochter und Schwester

Margarete Brlecke
im Alter von 24 Jahren infoſge einer Nierenentzändang
heute vormittag zur Ewigkeit heimzurufen.

Merseburg, den 17. Mai 1912.

Im Namen der Hinterbliebenen

ter Erlecke, Bechtanwalt.

nach einmonatigem PEhe-

Bekanntmachung.
Merſeburg im Blumenſchmuck.

Um die Einwohnerſchaft unſerer
Stadt zur Schmückung der Vor

ärten, Fenſter und Balkone mit
lumen anzuregen und dadurch

eine Verſchönerung des Straßen
bildes herbeizuführen, haben die
ſtädtiſchen Behörden der Ver
kehrsverein, der Verſchönerungs ſt
verein und der Gartenbauverein
auch in dieſem Jahre in dankens
werter Weiſe namhafte Beträge
zur Veranſtaltung eines Wett
bewerbes:

Merſeburg im Blumenſchmuck
bereitgeſtellt.

Mit dem Austrag dieſes Wett
bewerbes iſt die unterzeichnete
Kommiſſion betraut worden. Sie
richtet an die geſamte Bürger
ſchaft das dringende Erſuchen
um allſeitige Unterſtützung dieſes
gemeinnützigen Unternehmens.
Gerade in dieſem Jahre iſt eine
rege Beteiligung an dem Wett-
bewerb aus Anlaß des bevor
ſtehenden Beſuches unſeres Kaiſer
pagares und
ſtarken Fremdenverkehrs beſon
ders erwünſcht. Alle, die ſich an
dem Wettbewerb beteiligen
wollen, bitten wir, Aumelde
ſormulare auf dem Magiſtrats-
burean, Rathaus, Stockwerk,
u entnehmen und mit den erPHederlichen Angaben genau aus

gefüllt daſelbſt wieder abzugeben,
Rur ſo kann eine Uebergehung
bei der Beſichtigung vermieden
werden

Es werden bewertet:
1. Häuſerfronten,
2. Stockwerke,
3. Vorgärten,S Balkone, Erker od. Fenſter

Jedes wird für ſich bewertet W
Es kommen zur Verteilung

Geldprämien zu 20 k. 10 Mk.
Und 5 Mk. Pflanzen, lobende

Anerkenn ungen.

Umgang der Preisrichter:
Ende Juli bezw. Anfang

Auguſt
Merſeburg den 17. Mai 1912.

Hie Kommiſſion ſüe Vlumenſchanuck
in Merſeburg.

des zu erwartenden

Bekanntmachung betr. die
Stadtberordneten Wahlen.

Für den verſtorbenen, von der

wählten Kunſt und Handels
gärtner Herrn Paul Krauſe, hat
eine Erſatzwahl ſtattzuſinden
Hieſelbe findet am 20. Mai 191
von vormittags 10 bis mittag
1 Uhr im unteren Rathausſaale

att.
Die Wähler der 2. Abteilung

werden eingeladen, ſich zu der
angegebenen Zeit zu der Erſatz
wahl einzuſinden. Die Wahlliſte

verordneten Wahlen
vember 1911.

2. Abteilung bis Ende 1913 ge

iſt dieſelde, wie bet den Stadt
im No

Zur Beachtung für die Vor
nahme der Wahlen wird noch
bemerkt:1. Wählbar zu Stadtverordneten e

ſind diejenigen, welche z. Zt.
der Wahl im Beſitze des Bürger
rechtes ſind. Indeſſen können
nicht Stadtverordnete ſein

diejenigen Beamten und die
Mitglieder derjenigen Be
hörd F. durch welche die Auf
ſtcht des Stagts über die
Städte ausgeübt wird;
die Mitglieder des Ma
giſtrats und alle beſoldeten
Gemeindebeamten;

0) Geiſtliche Kirchendiener und
Elementarlehrer;

d die richterlicher Beamten;
s) die Beamten der Staats

anwaltſchaft:
die Polizeibeamten.

Jeder Wähler muß dem Wahl
vorſtand mündlich und laut zu
Protvkoll erklären wem er
ine Stimme geben will.
Jm Intereſſe der Beſchleuni
gung des Wahlaktes iſt es
Zringend erwünſcht, daß jeder

ähler vor Abgabe ſeiner
Stimme dem Wahlvorſtande
die Nummer neunt, unter der

in der Wahlliſte aufgeführt

et en rn 1912.
Elegant t n und
hochpart., ſep. Eing., per 1. Juni

W

Der Vorſitzende. Dr. Hancke.

ſelch Hausfrau
möchte Ich denn Vortelle enteehen Iussen?

Man braucht von Perlka nur halb s0
Viel wie Von anderen Kaffee Ersatz-
mitteln und erhält ohne jeden Zusatz ein

überraschendkaffeeähnliches, durchaus
bekömmlichesGetränk. Perlkahat Keine

lästigen Hälsen u. Schalen, Keinen Mal
gesehmack und ist einzig in seiner Art.

mit Balken, 2 Holzeggen, 1 Krümmer 1 Markör, 1 Butter Der
Zarkpflug. 1 Agel 1 Figerrechen, 1 Häckſelmaſchine,

I Rübenſchnetdemaſchine, l Reinigungsmaſchine,geſchirre u ſämmtl. zur Wirtſchaft Zehörenden Gegenſtände
Sämtliches Jnventar befindet ſich in gutem 3

echte
Frakliſchſter und beſter Wecker der Gegentvart. Kein Aufziehen.

eparatur. Kein nachtruheſtörendes Geräuſch eines Weckers.

f

Neu
Keine

zu verm. Salleſche Str. 37, part.

Jnventar Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſollen e

Dienstag den 21. Mai, von vormittags 11 Uhr ab,
in Günthersdorf, im Gaſthof zum Schwarzen Bären“

folg. Gegenſtände meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert werden
1 Faſlenwagen, 1 Jeikerwagen, 1 Hack' ſche Harkmaſchine,
1 Sack ſcher Ackerpflug G iederwalze, 2 eiſerne S Gagen

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis, daß eine

e ür dieNationalſlugſpende
in unſerem Kommunalbureau,Rathaus, Treppe (Zimmer Nr. 10)errichtet worden i

Merſeburg, 13. Mai 1912.
Magiſtrat.

kſch

uſtande. e
S Mittwoch den 22. Mai d. J.

von vormittags 9 Uhr an, werde77 0 e im Reſtaurant zur guten Auelle,
e

60 8 Mille Zigarren undNeun verſch. Ranchtabake
in verſchiedenen Preislagen öffent
lich, meiſtbietend verſteſgern

e ügtor.

4



a e 14 2
n ſern auf Karlſtraße ſteht zu verkaufen Amtshäuſer 4. vom Faß, a Liter 35 Pfa, r e aturen führt ſachgemaät

I wöh. Wohn I gnhnn

Bekanntmachung.
Zur Ausbildung von Turn und

Gpielleitern ſollen in Wittenberg,
Zeitz, Torgau, Liebenwerda, Halle,
Eisleben und Weißenfels Kurſe
abgehalten werden, an denen
nicht nur Geiſtliche, Lehrer und
Lehrerinnen, ſondern auch andere

önhhmn ſern

r t ege net ne Fl. Ritterſtt. J.nehmen können. Die Kurſe ſindenan 6 aufeinanderſolgenden Nach g r ans Frograum I nnanennmittagen zu 3-4 Stunden vor s Denstag.e nes en e Bergamo. Lombardiſche Stadt.und Jugendſpielen, auch finden i n wre des Waldes. Spann.Vorträge aus den verſchiedenen S S J nGebieten der Jugendpflege ſtatt. W W e e S e trifft ins Schwarze.Den Kurſusteilnehmern werden SWie Hu mir, ſo ich Dir. Zum
e e Waälzen.F GSchleiertanz. Tonbild.Preis Ermäßigung eintreten Der gute Onkel Cduard. Originell.

on ſucht Stellung. Sehrſpaßig.

s Lebenden Gruft.
Spann. Drama aus dem Leben

zweier Offiziere in 8 Akten.
Spieldauer 1 Stunde.

tet mich, eine ganz erhebliche
zu laſſen

Meine Schaufenſter werden Kie von den unerreichten Vor
teilen überzeugen. Warten Gie nicht mit ihren Kinkäufen,
damit Gie nach Wunſch bedient werden.

Als d. dabohowit,
Mersehms Entenplan 9

n vom RabattSparPerein.

ver Khrionge Sandrat.

J. V.: Gerber.

Kliche und Zubehör
ſofort zu vermieten

Reumarkt 39.

SPrhn un 3 Zimmer, Kammer

Eta

e e von Zimmern
Küche und Zubehör1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Str. 49.

Geterghet nnng
Die diesjährige General-Ver

ſammlung der Ackerbeſitzer u. der

er e n r Beſitzer Lloßer Lausabſindungen
v h denn e Speiſe 9 Karto feln, Maſt m hre der Gtadtflur Merſeburg findet

e ſehr ſchöne Mecklenburger Up to Kalbfleiſch chmeer, An r s Ah Mai,
Kl. Kammer m. c an 1 nzu verm. Off u. G 58 g. d. Exp.

Wohnung St. ähe im
Preiſe von 200 Mk. zum 1. Juli
zu beziehen. Wo? ſagt die Exp.

2 kleine Wohnungen an einzelne hruhige Leute per n ver
ſehr guterh. Andertha gen Hate und Magnum bonum, und fettes Fleiſch und Winn
billig zu verkaufen Markt 9 einige Ztr. Futterkartoſſeln friſche h 80 n W e Wenunn,mieten C F. Meiſter. Neuer Kindermantel un verkauft S en en Pli Jahres Rech

Gportwagen F. Richter Johannisſtr. 11. tsbericht d dBill Weinbern billig zu Hirtenſtr. 12. Hoch eine, neue Friſche Rehrück g e m
9 Neu und Ergänzungswahlen.e e un gute Mlnhen ſunre Gurken feunlen u. hlätterſ e ehe ien t nderüngen werden ſt aznee empfiebſt empfiehlt e werdenFutterfe ſte Wſawferkel S e Emil Wolff. zu dieſer Generalverſammlung

aerkauft Hberbeung Rr un e alen ggg, hiermit eingeladen.nec in Lauſerſchwein masehnen
J. od. e

Das e dtomitee.
Ber germ u e a er nene Wilhelm nen aus 9. Bagr, Merſeburg, Markte S trü ü m e

Freundlich möblierte Stube nebſt Sangferkel
Schlafkammer iſt ſofort oder zu verkaufen Zöſchen 62.
ſpäter zu vermieten. Zu a

Warme VurſtHalleſche Str. 36, J

empfiehlt wieder
Fleiſcherei Rob. Reichhardt

für Damen und Kinder, in reicher
Auswahl billigſt bei

Hermann Zur ſen.

i

e F

v
öden unBe Petschafte, 9

S

S Siegelmarken etc.

lefert

F e lanne m clencrhgen,
Adler- und Diamant-Xerren- u. Knaben en

Phönix-Nähmaschinen,Anzüge Wringmägchinen 1 eine alen
Dampf al Holzwaschmaschinen

Seine nel zweſreihige Wassoms,
neueste Muster, beste Verarbeitung,

Pneumatſc, lenkstangen,

Kauft man wie bekannt auffallend billig bei

Süttel, lampen und ahe

H. Pakulla Hersehburg, l. PRitterett. 13.

kinzeſtelle
empfiehlt

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins Gustag Sehwendler,

nanu Oben en 18. n ehegehen a de groß. As-
un ochiragente u

Schürzen.

Arlschmelkencle

Große Auswahl in
Kinder und Frauen

Küthe und Kalben
(Ottriegen hasgen)

in wetß, bunk und ſchwarz

hef uns Zum Verkauf.

(Sohutezmarke Schwan)
Ist garantlert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

Juni zu S Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Möbliertes Fer evtl. mit

Mittagstiſch zu vermieten
Annenſtr. 10, pt.

TMöbliertes gimmer, mit und
ohne Penſion, ſofort zu vermieten

Clobigkauer Str. 283.

Jreund Schlafſtelle offen
Moltkeſtr. 14, 1 Tr. r.

Beſſere 6chlafſtelle ofen
Friedrichſtraße 18, 2 Tr.

Ladenl RNitterſtraße 15.
Zu erfragen daſelbſt 8 Dr. links

Ziehung 13. u. 14. Junt

Ala otterig
8419 Gewinne im Werte von A.

Reftlektanten wollen i ünter
Lose a M. 2.

Mark
n v en zum b zu4e 25 n de erree Berlin N in 2
erbeten. ollinibt reell. Geldgeb. disce. n Berli éstr.4Darlehn, g aus a annover u. Berlin, Lennéstr.

Teſtam, S uldſch, Wechſel ee e

n I., II v -5 0 Zinseirat wird ſchuell, ſicher disc. beſ.

ſanine 5, p. r.Kittel, i. Halle 6., Halber

F 7Geht. Konmode r ein Dieters Reſagenten uge

Ober-, UnterbettNu 15 M. Zſen vent n dret
zu verk. Halle a. Geiſtſtr. 21, I

Bettuelle

Porto und Liste 39 Pf. extra, zu
haben bei den Königl. Lotterie-
Einnehmern und in allen durch
Plakate Kenntl. Verkaufsstellen,
Lose Vertriebs Gösollschaft

Trauer
Dracksachen liefertinnerhalb Kürzester Frist ein Poſtenweiße Kinderſchürzen,

welche angeſchmutzt ſindBuchdrackerei verkaufe für die Halfte desr en e nen e r n Hössner, a 4 Wertpreiſesverkaufen Unter Altenburg ersgeburg. Oelgrube 9 r 4 en

Kinderwagen init Sunint S A. Glü n mtherWeissenfels a, S. Telephon S. a mReifen ſehr billig zu e
Gand 28.

Merſeburg den 18. Mai tot



Stadtverordneten Grfatwahl
Montag den 20. Mai d. J., von vorm. 10 bis mittags 1 Uhr,

im unteren Rathausſgale.
Durch Beſchluß der öffentlichen Verſammlung der Wähler

S Muſik Stadtkapelle.
Sangvon nachmittag 5 r an,

W. Herrfurth.

II. (Pionier-) Komp.
Montag 20. Mai er.
abends 8/2 Uhr,

Aebung
in der ſtädt. Turnhalle
Alle Mitglied müſſen
zur Stelle ſein, da zu
den neuen Röcken

Herr Handelsgürtner Wittenbecher
als Kandidat für die Erſatzwahl aufgeſtellt worden. Der Bürger
Ausſchuß bittet die Wähler, recht zahlreich am Wahltag zu er
ſcheinen und nur dieſem Kandidaten die Stimme zu geben.

Der Vorſtand des Bürger-Ausſchuſſes.
Junker. Petzold. Rößner. Fröbe. Wenkel.

Kornacker. Ortmann

An die Wähler der Il, Abteilung.
Die von dem Bürgergusſchuß einberuſfene Wählerverſamm

lung war ſo ſchwach beſucht, daß der dort gefaßte Beſchluß nichtals allgemeine einem der Wähler aufgefaßt werden kann.
Der von 80 Wählern der II. Abteilung unterſchriebene henen
Herrn Kaufmann Roenneke auch als Kant didaten mit aufzuſtellen,
wurde, als in der Form mit den Grundſätzen des Bürgerausſchuſſes

un Bonhent e Be a e anällig Vorſitzender des Haus un rundbeſitzervereins iſt, ſo iſt 5 edamit nicht geſagt, daß er nur einſeitige Jatereſſen vertreten würde. Prima Stoffe S
Dasſelbe müßte von jedem anderen Kandidaten dann ebenſogut
angenommen werden, denn jeder Stadtverordnete gehört einer
beſtimmten Jntereſſen gemeinſchaft an. Im Gegenteil können wir
bar verſichern, daß er ſtets das Allgemeinwohl im Auge
haben wird. Da er ſich bereits ſehr viel Mit kommunalen An
e befaßt hat, dürfte er ſich wohl in erſter Linie zum

tadtverordneten eignen.
Wir bitten darum die Wähler der II. Abteilung,

Herrn Kaufmann KApenneke
zu wählen, Piele Wähler der I. Abteilung.
An die Wähler

der II. Abteilung
Da die vom Bürger Ausſchuß einberufene Wähler

verſammlung ſo ſchwach beſucht war, dürften den Wählern
der 2. Abteilung einige Mitteilungen über dieſelbe nicht
unintereſſant ſein. Es befremdete, daß Herr Rügow als
Stadtverordneter auffallend warm für die Kandidatur

d Herrn r er eintr rwert daß ein Stadtverord ſolchen Fällen mehr
neutral bleibt. Seine Behauptung, Herr Wittenbecher ſei

ein geborener Merſeburger, iſt ein Jrrtum. Die anderen
von Herrn Rügow hervorgehobenen Vorzüge ſeines Kandi

daten hat der von uns vorgeſchlagene Herr Roenneke
mindeſtens auch. IJnwieweit ſich Herr Wittenbecher mit
kommunalen Angelegenheiten befaßt hat, entzieht ſich unſerer

Kenntnis die Tätigkeit und Kenntnis des Herrn Roenneke
in dieſem Zweige iſt allgemein bekannt. Da gewiß viele e
Bürger außerdem gern einen redegewandten Stadtverordneten

im Stadtparlament wünſchen, ſo empfehlen wir allen Wählern

der 2. Abteilung, ihre Stimme

Herrn Kaufmann Roenneke
zu geben. Viele Bürger.

Thiele. Döbber.
Chice ein in welrenige Fagrons.

Beste Zutaten

e Elegante Passform, e

Bedienung

zug

Frois! agen:Wähler det 2 AMtelng!
Wer nicht will,

daß im Stadtparlament die extremſten HausbeſitzerVer
eins Intereſſen vertreten werden,

Ver nicht will,

I2, 55, 20, 25 30-50 M.

UVnerreichte Auswahl

in allen Grössen. e

daß neue Zwietracht zwiſchen Gewerbetreibenden und der
Beamtenſchaft, zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern geſät
wird, der wähle am Montag nur

Bern Haneeboärtwer Wittenbecher

Keine Stimme für Herrn Kaufmann Roenneke,
Viele Wähler

Große und kleineBremerCäuferſchweine
ſehen von Monkag mittag an bei mir zum
en wen e werden jeder Zeit ent

gen genom“Audinig öchnelhardt, Gaſth. gr. Linde.

Oskar
jMmeſmann.

Hersehburg.
Mütglted des Rabatt Spar Vereins

Markt 13.

Maß 9 genommen wird.

Der Prandmeiſter.
I Henzels Restaurante Fluß n in Gelee,

ſtets friſch.

Tiefer Keller.
Heute Sonnabend Salzknochen,

Wer nimmt 9 Monate altes
Mädchen tagsüber in gute Pflege.
Mögk. Nähe d. Neumarktes. Off.
u. W 100 an die Exp. d. Bl.

Ein flotter Lohnkellnere Beſchüſtigung.
Offerten unter W. 100 an die

Exped. d. Bl. erbeten
Wäſche zum Waſchen

und Wlätten
nimmt an. Zu erfragen

Gotthardtſtr. 80, im Hofe
Wüſche zum Ausbeſſern

wird angenommen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

16 JahreAer wen locne,
Weißnäh. u. häusl. Arb. nicht un

erfahr. iſt. Gtellung in beſſ. Hauſe.
Off. u. I an die Exp. d. Bl.

Mädchen 22 Jahre alt, welches
kochen kann. ſucht Stellung in

eſſerem Hauſe. Offert. unt. L M
in der Exped. d. Bl. niederzuleg.

Wer ezur Vermittelung v. Feuerverſicherungen gegen hoge Prooiſton

geſucht. Beſteh. Jnkaſſo wirdübertragen Off. u. A. B 141
an Rudolf Moſſe, t

Cnige Arbeite
wug noch einC. Günther jun, Friedrichſtr.

Dame
mit Ortsbekanntſchaft, wird für

JInformattonszwecke, als gelegent
ſche Correſpondentin geſucht.

Es werden keine Senſationsbe
richte, ſondern nur kurze gelegent

M lüche Nachrichten gewünſcht und
laut en Näheres unterNr. an Rudolf Moſſe, Hallea. S. h zugeſichert.

üchtiges, ſfPubetes Gtuhenmüdchen,
das auch c Hausarbeit mit

übernimmt, 1. Juli geſ. e r
m. Buch 427 ühr von Freitag T

Fabrikbeſ. Dicker, Halle a. S.,
Mühlweg 52.

1 S Weh
1 Küchenmädchen

bei hohem Lohn Wer geſucht
„Reichskrone“.

Fleißiges, ordentliches
Dienſtmädchen

zum 1. Juli geſuchtWilh. gölteritſ Gotthardtſtr. 21.

Ein ülkeres, üdch enDienſtmäd
ſucht zum 1. JuliFrau Sehffert, Kl. Ritterſtr. 18.

T Suche per T. Inſt ein
ſauberes Mädchen

Frau Elſe Ehlert, Markt 33.
Aufwartung

r e u erfragen inder Exped. h eI Twerart. Judhind zugel.

M Abzuholen Kl. Sixtiſtr. 18,2 Tr. r.
T Geſtickt. grauſein. Handarbeits
beute
marktsbrücke I e Gegen

Belohnung abzugebWeißenſelſer Sir 33, 1 Tr.

Uhranhängſel tan e n er dere
erl. Bitte abzugeb. beim Haus

Freiw. Feuerwehr

von Faſanerie bis Neu

mann d. Kgl. Seminars Merſeburg S
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Fr. 116.

Dritte Beilage.

Volkswirtschaftliches.
Durch Streik vermindertes Einkom-men berechtigt nicht zu einer Stelerermäßigung. So

hat kürzlich die Steuer Veranlagungskom
miſſion in Verden entſchieden. Es handelte ſich,
wie wir im „Gewerkverein“ leſen, um folgenden Fall:
Gelegentlich des Tabakarbeiterſtreiks in Lippe
und Weſtfalen hatten aus Solidarität auch die Verde-
ner Tabakarbeiter die Arbeit eingeſtellt. Da ſie
dadurch gegenüber dem Vorjahre eine erhebliche Einbuße
an Lohn erlitten, ſtellten ſie einen Antrag auf Ermäßi
gung der Einkommenſteuer für das Jahr 1911. Darauf
erhielten ſie folgenden Beſcheid: „Auf Jhr Geſuch um Er
mäßigung der Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1911
eröffne ich Jhnen, daß die Königliche Regierung dem
ſelben nicht Folge gegeben hat, weil die geſetzlichen Vor
gusſetzungen für eine Ermäßigung nicht vorliegen. Nach
9 63 des Einkommenſteuergeſetzes darf eine Ermäßigung
nur bewilligt werden, wenn nachgewieſen wird, daß wäh
rend des laufenden Steuerjahres infolge des Wegfalls
einer Einnahmequelle oder infolge außergewöhnlicher Un
glücksfälle das Einkommen eines Steuerpflichtigen um
mehr als den fünften Teil vermindert worden iſt. Bei
dem Verluſte an Einkommen, den Sie durch die Teilnahme
an einem Ausſtande erlitten haben, liegt aber keine der
beiden obenbedachten Vorausſetzungen vor. Denn der
Umſtand, daß Sie aus eigenem Antriebe die Arbeit ein
geſtellt haben, iſt weder ein außergewöhnlicher Unglücks
fall, noch hat er den Wegfall einer Einnahmequelle zur
Folge. Es lag vielmehr jederzeit in Jhrem freien Be
lieben und ſtand Jhnen auch tatſächlich frei, Jhre Jhnen
uungeſchmälert verbkiebene Arbeitskraft und Arbeitsfähig
keit durch Wiederaufnahme der Arbeit in dem bisherigen
Bekriebe oder bei einer gleichwertigen Arbeitsgelegenheit
nußbar zu machen. War hiernach die Einnahmequelle
i Sie nicht weggefallen, ſo fehlt es an der geſetzlichen
Vorausſetzung für die Steuerermäßigung. Dr. Seifert.“

Der heiniſch We älehe i ſchler-Jnnungsverband, der ſeinen Sie in Eſſen hat
Keht nach der „Köln. Ztg. vor dem Zuſammenbruch. Der
Verband hat nach kaum ſiebenjährigem Beſtehen eine
Schuldenlaſt von annähernd 16 060 Mark, wozu noch au
ßerdem auf die Geſchäftsführung Schulden in der Höhe
von 90 000 Mark kommen. Die dem Verbande ange
hörigen Jnnungen ſind außerſtande, die Schulden zu

cken. Unter den Mitgliedern herrſcht große Erbitte
ung darüber, daß die Verbandsleitung es ſo weit hat

ko. ſe id. erſt auf Betreiben des Regierungslaſſen un
Düſſeldorf a Au chtsbehörde dem Vo

ichnung anders dennt ert
Wie wir hören, iſt das

den ſoll.

Bei dem großen Wenn Geſetzes und der dazu vom
Bundesrat erlaſſenen
naturgemäß für die landwirtſ h Kreiſe nicht

ausdrücklich das laut Attest des Oberhof-
marschallamtes in den Hofhaltungen

B

z mDr. Weinreich's e
u Dr. Weinreſch's Mottenäther wird die Vernichtung der gekährlichen Mottenmucen errelcht.

e Zu beziehen durch Apotheken, Drögerien, Parfumerien in Plaschen à M. 125, 2.-, 3650 u. 6.
glänzenden Anerkennungsschreiben von militärischen Bekleidungskammern, Behörden und
zahlreichen Privatpersonen gratis und franco durch den alleinigen Fabrikanten

Sonntag den 19. Mai

liebigen Verwendung übermittelt werden, die vermutliunter Mitwirkung der berufenen Vertretungen der de
teiligten Kreiſe für eine angemeſſene Verbreitung derDarſtellung Sorge tragen werden. g

Gerichtsverhanclungen.
Weimar 15. Mai. Das Schwurgericht

verurteilte heute den Buchdruckereibeſizer Richard Jn
trau aus Stotterheim bei Erfurt, der als Gemeinde
kaſſenführer von Stotterheim 86 000 Mark zum Schaden
der Gemeindekaſſe unterſchlug, zu 4& Jahren Ge
fängnis und 4 Jahren Ehrverluſt.

S Berlin b. Mai Der „ehrbare Annahe-
rungsverſuch“. Eine mißlungene Ausrede wandte
der Arbeiter Liſiewiez an, der ſich geſtern unter der An
klage des verſuchten Einbruchsdiebſtahls vor der 6. Straf
kammer des Landgerichts III zu verantworten hatte. Jn
der Müllerſtraße betreibt die 24jährige Frau L. ein Zi
garrengeſchäft. Jn der Nacht zum 22. Februar befand
ſie ſich allein in dem hinter dem Laden gelegenen Zimmer,
da ihr Mann verreiſt war. Sie war kaum eingeſchlaſen,
als ſie durch ein Geräuſch wieder geweckt wurde. Sie
machte ſchnell Licht und ſah zu ihrem Schrecken den ihr
bekannten Angeklagten neben ihrem Bett ſtehen. Sie
ſchlug Lärm und führte dadurch herbei, daß Hausbewoh
ner hinzueilten und den Eindringling feſthielten. Die
Folge dieſes nächtlichen Beſuchs war eine Anklage wegen
verſuchten ſchweren Diebſtahls. Vor Gericht beſtritt der
Angeklagte, in diebiſcher Abſicht eingedrungen zu ſein,
und behauptete, Frau L. habe ſich ſtets ſo nett zu ihm be
nommen, daß er zu dem Entſchluß gekommen ſei, in dieſer
Weiſe einen „ehrbaren Annäherungsverſuch“ zu unterneh
men, nachdem er erfahren hatte, daß ihr Mann auf meh
rere Tage verreiſt war. Rechtsanwalt Dr. Coßmann
wies darauf hin, daß die Angabe des Angeklagten nicht
ohne weiteres von der Hand zu weiſen ſei, da die junge
Frau offenbar auf den Angeklagten eine große An
giehungskraft ausgeübt habe. Das Gericht kam jedoch mit
Rückſicht auf die Diebſtahlsvorſtrafen des Angeklagten zu
den Uberzeugung, daß es ſich nicht um ein Liebesaben
teuer, ſondern um einen Diebſtahlsverſuch handelte, er
kannte jedoch auf das niedrigſte geſetzlich zuläſſige Straf
maß von drei Mongten Gefängnis unter An
n von ſechs Wochen der erlittenen Unterſuchungs

aft

Berlin l Mai ine Revolverſgene,die ſich in der Nacht vor Weihnachten in der Dresdener
Straße abſpielte, hatte für den 28jährigen Kaufmann
Ernſt Lindig eine Anklage wegen Körperverletzung und
Schießens in der Nähe J Gebäude zur r

geſtrigen Verhandlung der 8. Strafkammer als Beru
fungsinſtanz machte R.A. Tucholski für den Angeklagten
geltend, daß dieſer zweifellos in der Notwehr gehandelt
ünd dieſe höchſtens überſchritten habe, ſo daß er wohl nur
wegen des Schießens in der Nähe bewohnter Häuſer ver
urteilt werden könnte. Das Gericht hob das erſte Urteil
auf, kam aber nicht zur Freiſprechung des Angeklagten,ſondern verurteilte i zu erheblichen Geldſtrafen,
und zwar wegen der Körperverletzung zu 300 wegen
des Schießens an von Menſchen bewohnten Orten zu 30
Mark und wegen Tragens einer Schießwaffe, ohne im
Beſitz eines Waffenſcheins zu ſein, zu 10 A Geldſtrafe

Und die beiden Rowdies, die den jungen Mann ohne
jede Veranlaſſung beſchimpft und niedergeſchlagen haben,
mußten ſie nicht auch beſtraft werden Muß ſich je
mand erſt halb tot ſchlagen laſſen, ehe das Faktum der
Notwehr anerkannt wird

S Darf en e e er e n a chSchluß des Wahlaktes die Wahlurne durch
ſchütteln? Dieſe Frage beſchäftigte die Straf
kammer in Kaſſel aus Anlaß einesFalles. Jm Wahlkreis Hofgeismar RintelnWolfhagen
ſtanden ſich in der Hauptwahl die Kandidaten Profeſſor
e (nativnalliberal), Bürgermeiſter Herzog
Obernkirchen (deutſch-ſozial und Bund der Landwirte)
und Arbeiterſekretär, Gewerkſchaftsbeamter Grzeſinski-
Kaſſel (ſozialdemokratiſch) gegenüber. Nun war in dem
Dorfe Dörnberg (Kreis Wolſhagen) bekannt, daß der als

9Wer sich vor Mottensehaden sehütren will
lasse sich wicht bestimmen, eines der soheinbar villigen, in Wirklichkeit aber teueren, weil meistens wirkungslogsen Mottenmittel u Kaufen, sondern Verlange

Majestät des Kaisers seit Jahren mit vollstem Erfolg verwendete und auf seine
zuverlässige Wirkung einwandsfrei erprobte Präparat

Passende Zerstäuber à M. 1.10 u. 2

Wahlvorſteher fungierende Bürgermeiſter für die Kan
didatur Herzog einkrat. Der Arbeiter F. aus Dörnberg
faßte daher Poſto vor dem Wahltiſche und überwachte den
Gang der Wahlhandlung genau. Als nun abends um
7 Uhr die Wahlhandlung vom Wahlvorſteher für beendet
erklärt wurde, ſchritt F. auf den Bürgermeiſter zu, entriß
ihm die Wahlurne und ſchüttelte ſie tüchtig um, wobei er
die Worte fallen ließ: „Spioniert. und gemogelt wird
nicht!“ Dadurch fühlte ſich der Bürgermeiſter veleidigt
und ſtrengte gegen F. Klage wegen Beleidigung und Nöti-
gung an. Die Beweisaufnahme ergab, daß im Jahre
1907, alſo bei der vorletzten Haupt und Stichwahl alle
Wahlzettel ſo fein ſäuberlich aufeinander gelegt worden
waren, daß man mit Hilfe eines beſonderen Syſtems jeden
e Wähler genau kontrollieren konnte. Dieſes be
währte Kontrollſyſkem beſtand darin, daß man den „poli
tiſch dichten Wählern Wahlkuverts reichte, die mit ganz
klein geſchriebenen Nummern verſehen waren, ſo daß man
immer wieder einen Anhalt hatte, um zu wiſſen, wer von
dieſen Wählern an die Reihe gekommen war. Auf dieſe
Weiſe wußten die „Eingeweihken“ gang genagu, wie von
den einzelnen gewählt worden war. F. zerſtörte dieſeKon
trolle nun dadurch, daß er die Wahlzettel durcheinander
ſchüttelte. Die Strafkammer ſprach den Angeklagten
e e i und legte die Koſten der Staatskaſſe auf, da ſie die

nſicht vertrat, daß der Angeklagte ſich keiner ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht, ſondern nur in Wahrung
berechtigter Jntereſſen gehandelt habe.

Luftschiffahrt.
Darmſtadt, 17. Mai. Zweiter Zuverläſſigkeits

flug am Oberrbein. Seit den früheſten Morgenſtunden
war das Flugfeld das Ziel vieler Tauſende. Mehr als
20000 Menſchen hielten den Flugplatz beſetzt. An
weſend waren der Prinz Heinrich von Preußen, ſowie
die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden. Als erſter
landete Leutnant Behrends, der um 5 Uhr 6 Minuten
Mainz verlaſſen hatte und 5 Uhr 30 Minuten landete.
Leutnant Mahnke, der in Mainz um 5 Uhr 7 Minuten
aufgeſtiegen war, landete um 5 Uhr 32 Minuten. Leut
nant Wolfskeel, der um 5 Uhr 11 Minuten Mainz
verlaſſen hatte, landete um 5 Uhr 39 Minuten. Die
Flieger wurden bei der Ankunft vom Prinzen Heinrich
begrüßt. Den erſten Preis für den ſchnellſten Aufſtie
erhielt Hirth. Das Ziel der nächſten Etappe iſt
Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 17. Mai. Bei der den Fliegern
und dem Zeppelinluftſchiff „Viktorig Luiſe in Mainz
geſtellten Aufgabe handelte es ſich darum wie ſchnell
eine Höhe von 500 Meter erreicht e kann. en

e geſtel lD.

at ſich herausg ſaß das oppelt o
ſchnell zu ſteigen vermag, als die Flugzeuge. Das Luft
ſchiff gelangte in die Höhe von 1000 Meter in einer Zeit
von rund vier Minuten, während die Flieger rund fünf
Minuten brauchten, um auf 500 Meter Höhe zu gelangen.
Die „Viktorig Luiſe hat dieſe Schnelligkeit ohne Ballaſt
abgabe erreicht.

Reklameteil.
Jeden Tag im Monat

Seine andere Suppe

bei Verwendung von

G SUPPEN
Schutzmarke I Kreuzstern

Mehr als 35 versch. Sorten Wie

Reis, Sternchen, Grünkern, Erbs,
Erbs mit Schinken Rumford Pilz,
Sago Röniginsuppe, Kartoffel

S. W.

1Würke! für I23 Teller 10 pfg.

e

Prospekte mit zahlreichen

Pharmakon G. m. b. H., Berlin SW. 29.



Meine fertige Herren- und Knaben-
Bekleidung bietet eine Zusammen-
stellung modernster Muster, welche
sich dureh grosse Aus wahl, vorzüg-
lichen Sitz, und grösste Haltharkeit

der Stoffe selbst in den Pigsten S 27
Preislagen auszeiehnet.

53 I- u. Irhg. Formen, in
e englischen und dunklenMustern

von 10 II. bis 28 II.

D. 53 in bräunlich, äi v. gemust.
e englischen u. dkl Stoffen.

Ersatz für Massarbeit
von 30 I. bis 50 I.

e8 in Blusen-, Kittel- und
e Jacken Form, in blauund farbig

Ousch-Anzülee

Wasch- Blusen

Wasch-Hosen,

S. Weiss F
Hersepurg, Kl. Bltterstr. 6,

lnöbtes Speralgeochäft eleganter Herren

lnd AuadenrModen.

Dann versuchen SieDr. Dralle's z
HHirken- Pliſſee-Preſſerei,

Haarwasser flach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt

e Herm. Baar ſen., Markt 3.
überrascht sein!Preis Mk. 1,85 und 8,70 5 olz-Pantoffeln

Ueberall 2u haben
dauerhaft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Breite Str. 19.

Doppelte
dahatt- arken

Verabfolte ich m Pfingsten u alle Einkäu

ahrrnder,
Näh, Waſch und
Wringmaſchinenſowie alle gm ne kauft man

am beſten und billigſten bei
Gustav Engoel.

Größte Reparaturwerkſtätte am
Platze.

Günstige Kaufgelegenheit grosser Posten:
Damen. Sehrürstietel,

S Damen Je n ürse in e en s
Braune Damenstiefel, Form wit es

Braune Damenschmürschuh, ne 5

Braune Herrenschnürstiefel, an e
moderne Porm, mit Lack

Herren-Schnürstiefel, eneaer 5

Sehuh- aus jan Rolan
Inh.: Leo Lublimer.

b n nur m ln Cce Schuhe

Geſtkeifte 80. »Unterröcke,

Mk. 1,85 2,50 3, und 8,50.

Leinen Röke. 6tölere Rüſe.
Damen und Kinder Strümpfe

zu billigen Preiſen.
Damen Flor-Gtrümpfe,

durchbrochen, Paar 75 Pf.

Thepdor Freytag.



Mein Total- Ausverkauf
Markisen für Schaufenster, Balkons, Fenster, J

Zelt- und Wagenplaven,
Wasserdichte Pferdedecken, u o W ar r welz 3 e me, Hawollene Pferdedecexen, mit u ohne Futter, 7 in Leinen und abwaſchbar, Filzſchuhe, Pantoffeln, Aufnäh- und

offeriert empfehle Einlegeſohlen, Hruchhandogen und Huspenſorien, Heſteinlagefſtoff,
9 Bl ſ d Kragen u Manſchettenknöpfe u. dergl mm zu ganz billigen Preiſen.LWuns l Ln un onnenſchirme zu jedem annehmhbaren Pretſe

Schirm- Reparaturen und Heziehen wird weiter ausgeführt.

M. Wehr, Halle a. S. belpzigerstraße 81
Säcke und Planenfabrik mit Kraftdetrieb.

e rienheller-Kheinbron

Kostenansehläge- u Preisliste gratis u franko. 7

Am Dreikönſes tage

22 Meter iso1höher Sprudel
i Z

J
c D S c S

Gesundheſts- u, Tafeſwasser I. Ranges
Hervorragend bewährt bei Gieht, Rheumatismus, Blasen-, Nieren-
und Gallenleiden, sowie bei allen Stoftwechselkrankheiten. Quelle
und Püllung unter steter Kontrolle des chemisech. ILaboratoriums

Prof. Dr. Meineke Gen., Wiesbaden vStaatl. anerkannte gemeinnützige Mineratquelle.

Mederlage be Thiele Fraunke, Merseburg,

GceeeeeeeeMai- Vergütung Verdoppelt!

Ersparnis H. 31,
durchschnittlich per Waggon von 10000 Kg

Thomasmehl
Wir liefern unser garantiert reines Thomasmehl nur in
plombierten, mit Gehbaltsangabe und Schutzmarke bezw.
Firmenaufdruck versehenen sSäcken. Erhältlich in den
bekannten Verkaufsstellen oder bei nachbenannten Firmen

UHranheghanntnn
G. m. b. H., Berlin W. 35.

Dortmunder

s ne hen u Whchenawen so un
IahItte' Hcenengen.„(IMaimilanohütte wdnne

Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickau i. S.

Vor minderwertiger Ware würd gewarnt

Von Freitag den 17. d. M.
ſteht wieder ein friſcher Trans

Reinhold Rietze, hals.-Drg., Robmarkt

Stofffarben.
Paket 10 und 25 Pfennig.

Garten und Balkon

in geſchmackvoller und ſolider
Ausführung zu billigſten Preiſen

Otto Bretschneder,

Kl. Ritterſtr.

Aug. Pralls Hachfi, H. Grothe, Burgstrabe.
Zwei große Warenſchränke ſind billig zu verkaufen.

Friedhof

Möbel

Eiſenwaren Handlung.
Kl. Ritterſtr.

hochfein
in Geschmack und Kroms p. Jafel

905050607 und
Verkaufsslellen d. Flakale henntlich

Bernh. Nlost men Halle
Schokxoladen u. Aakaofabrik.

6. Ziehung 5. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 17. Mal 1912 vVormittags.

Aut jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
73 858 673 911 12 88 1036 80 278 8099 6529 61

610 867 909 50 56 2039 121 [500] 250 427 29 94 6541
87 600 716 28 50 3060 396 412 46 90 556 645 47 70
71 802 4057 288 326 40 489 97 [38000] 584 720 97
916 5234 58 368 453 602 54 882 913 6124 31 6571 747
94 815 900 7052 94 144 686 794 [6500] 865 961 85
8076 245 348 63 476 505 852 654 84 909 74 9008 62
215 24 54 644 78 858 994

1093887 411 743 66 901 11034 291 367 478 12194
205 534 45 [1000] 680 708 [500] 851 58 13116 28 572
805 954 14051 115 58 78 266 812 48 416 48 [1000]
54 610 80 798 885 926 95 15008 79 8865 [500] 545 97
666 708 805 28 908 47 16081 811 65 80 564 668 766
39 821 36 17064 287 307 8 86 549 57 98 [1000] 795
[3000] 932 18014 28 268 71 880 58 76 405 87 607
15 89 708 [8000] 84 844 [1000] 19031 48 162 [6500]
214 482 587 689 779

20169 70 236 96 526 88 710 26 [1000] 848 986
44 74 21088 [500] 862 96 [1000] 508 18 29 68 674 92
737 898 912 68 69 22108 [8000] 884 56 56 68 422578 782 23019 150 245 419 21 628 768 824 947 24089
105 728 852 [500] 974 25252 875 418 529 84 94 602
[500] 13 25 765 812 [600] 89 26180 821 535 859 944
27133 69 890 91 508 [1000] 16 28 63 74 8831 28156
[1000] 238 58 447 87 568 606 16 29022 236 889 69
404 503 689 849 996

30017 24 [500] 171 278 401 524 617 935 31217
24 95 554 627 39 89 743 73 924 32018 80 [500] 68 68
[1000] 476 565 89 700 9659 33092 188 85 [500] 200
8 69 87 415 863 34028 57 161 217 5652 62 632 41 822
958 35147 205 854 412 16 567 639 787 838 36364
[1000] 403 550 778 930 68 37060 68 196 863 464 6525
656 761 84 90 828 [500] 946 38115 29 46 204 [500]
328 440 94 619 706 882 39068 [3000] 64 [500] 168 236
541 659 747 884 90

40218 308 13 81 98 400 616 985 41060 194 214
46 365 [500] 530 618 61 705 24 810 986 421365 90
221 66 328 401 65 585 606 869 43153 415 572 825
925 28 44108 67 846 [500] 607 75 708 [500] 84 857
62 [8000] 77 45106 75 284 86 410 99 621 24 84 [3000]
908 82 46092 115 202 597 641 42 749 96 802 [500]
47075 164 221 [1000] 328 628 [1000] 784 955 48364
78 420 55 99 540 650 49161 224 94 876 445 6531 [500]
757 914

50274 [500] 77 302 423 581 605 56 [1000] 772
92 333 942 51058 287 408 568 89 858 962 78 [1000]
52063 284 866 423 89 596 6830 89 [1000] 710 49
53068 290 430 632 756 836 54219 [500] 866 651 998
55047 202 851 568 716 938 360835 42 483 129 278
307 496 610 18 800 44 57039 [5000] 275 634 964
53025 45 [1000] 48 226 866 512 52 622 759 989 96
59061 228 544 648 95 [500] 828

60110 257 477 596 614 61097 128 277 487 561
978 626502 641 51 7065 98 881 932 54 80 63364 510
22 629 751 64088 46 54 [500] 248 420 92 728 51 62
[1000] 806 15 42 976 65110 15 29 206 92 341 406
[1000] 88 641 98 [500] 937 66068 [500] 89 268 [500]
340 [3000] 6579 981 40 67226 [500] 42 314 404 77
e r 570 648 776 69178 81 220 44

79035 276 422 29 522 783 971 71010 284 648
74 771 848 89 989 72219 427 88 6652 74 822 99 980
73008 9 „I500] 45 410 29 47 541 797 807 924 81
74027 82 225 96 425 606 69 79 90 779 95 994 96
75004 68 101 301 659 521 68 710 [1000] 82 84 72
966 76061 [8000] 102 340 687 916 47 77608 123 754
[500] 850 944 78020 [500] 60 88 85 [6500] 242 886
440 564 847 84 90 79266 891 441 45 826 [1000] 964

80018 46 308 549 84 642 81 796 888 87 658 81076
88 8838 99 431 829 962 79 82088 87 104 211 18 888
423 590 821 964 83057 272 97 [1000] 310 784 840 659
81 834330 [500] 427 548 622 90 94 [600] 769 904
85278 801 526 664 86008 190 254 71 404 84 88 92
[3000] 528 56 668 838 873854 59 465 94 566 776 925
48 88042 152 2656 89 878 618 748 854 78 919 [3000]
89019 50 71 349 55 683 85 796

90019 [6500] 878 599 721 814 22 905 41 91300
423 513 636 76 98 [8000] 716 889 52 957 77 97 92181
223 [8000] 96 851 99 [500] 468 [8000] 59 602 12 87 982
93189 79 86 270 77 806 507 67 7656 78 867 951

Ahwaoschhare

do

94038 114 200 874 456 99 702 11 28 (1000] 81 [s00]
899 901 94 95008 128 646 856 67 957 76 96084 128
284 416 45 [500] 678 768 [1000] 806 964 82 972765
334 [500] 426 [8000] 66 500 818 906 46 98064 577,
799 801 4 5 17 920 99850 508 38 42 84 100 846

1600042 134 64 868 84 [8000] 91 442 504 74 660
895 998 101004 79 [500] 851 [8000] 456 614 22 967
1602026 [1000] 78 82 308 85 412 18 49 69 99 699
795 878 [500] 940 103888 86 444 98 679 614 25
26 35 867 104024 [8000] 194 329 501 655 790 98
351 [8000] 66 929 40 [1000] 105092 [500] 104 82
[1000] 314 495 [1000] 506 (600J 662 770 966 83
106010 288 381 [1000] 700 828 928 107088 107 414
536 89 650 831 998 108347 484 99 7652 [s00] 109016
40 114 83 275 97 817 409 [500] 594 681 707

1160159 [1000] 822 481 57 665 80 868 111010
348 568 [1000] 689 744 76 92 859 62 995 112061 91
207,300 17 [3000] 656 62 681 779 836 97 [1000] 910 19
I13046 64 75 225 67 89 431 536 688 778 114067 302
328 684 750 87 983 848 [600] 115821 61 765 518 24 88
928 116014 144 [500] 60 414 [1000] 19 95 660 654
[1000] 642 [1000] 61 117122 58 672 118181 818
61 451 521 [1000J 54 60 782 [10007 922 119011 219
e 487 508 [500] 620 781 [500] 815 82 68

120048 71 134 47 244 86 479 [600] 742 998
121085 109 TI600] 202 8652 417 81 76 814 79 927
122018 I500] 50 117 95 249 A65 506 [1000] 68 619
948 84 123037 347 76 96 489 724 821 976 124166
77, 245 427 [380001 579 708 82 964 125142 201 830
453 554 809 89 98 126051 240 44 847 74 507 [1000]
66538 967 127065 80 181 65 825 98 582 60 654 [1000]
69 702 39 911 95 128064 216 455 542 98 [600], 604
wo Du 74 720 74 966 129019 251 471 6508 694

1360166 89 207 818 82 599 608 98 787 888 928
[3000] 131133 [500] 965 462 638 665 [500] 78 786 811
86 [Io00] 955 132088 118 289 826 62 88 570 852
70 133000 9 12 48 [600] 75 163 78 77 881 544 918
[500] 43 66 134029 652 168 [500] 294 459 685 [600]
637, 853 918 135145 308 77 96 542 300 42 968
136047 134 950 488 517 608 769 821 137067 80 140
337 402 50 552 644 705 890 138418 75 577 7657 818
[1000] 139126 965 881 498 544 [500] 901

140275 324 98 417 26 562 682 88 818 141022
110 209 72 829 [3000] 462 508 [1000] 726 43 800 1
32 [500] 142068 [500] 150 56 81 [1000) 201 10 65
345 59 63 87 460 521 659 884 68 65 696 143680
634 144140 244 495 747 810 [Iooo]. 874 145015
265 418 23 523 81 697 769 84 940 [500] 146062 309
300 614 88 709 28 147007 96 169 88 268 487 581 881
148068 [1000] 78 82 810 6065 711 820 988 14960607
9 178 202 67 8316 404 683 702 19 30

660 68 75 883 96 177017 246 887 711 29 881 [800)
178024 210 95 528 718 989 179060 100 28 87 [600]
221 so 91 95 704 884 d

43 95 452 645 946 171 281 810 22 [1000]79 729 902 [1000] 182018 26 225 69 969 445 W
762 818 908 46 183216 444 515 63 95 812 184008
26 174 79 305 9 70 487 514 647 929 185154 61 79 290
300 66 500 74 80 608 718 41 68 900 186018 70 497
619 49 712 48 859 [500] 77 89 [600] 187168432 74 652 788 188077 184 208 390 [1000) 406 45 68

504 15 638 827 88 918 28 86 189047 80 198 222 810
466 656 [1000] 742 84

Im Gewinnrade verblieben. 2 Prämien zu 200000
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 200000, 3 zu 100000, 2 zu
75000, 4 zu 50000, 2 zu 40000, 18 zu 80000, 28 u
15000, 56 zu 10000, 128 2u 6000, 1880 zu 8000, 2910 zu
1000, 5880 zu 500 M

HGGG.G.G S SSSCCc,SSCTbb v tDürkopp- Fahrräder
t ſchwere u. leichte, 4 u. 5jähr.Fiuſſi e und Oſtpreußiſche

Acker und
Wagen Pferde
zum Verkauf.

ernſ ſaut. Mſehun

un
allerwasb Modell 1912, extra leicht und ſehr haltbar, von Mk. 95,— an, andere

Marken von Mk. 75, an.

Le Mäntel von Mk Schläuche von Mk. 2,75.kein an n enwasepe. Sämtliche Weparaturen in eigener Werkftatt,

zu billigen Preisen ſowie Emaillieren und Pernickeln wird gut ausgeführt.

Rugo Kätkher, A. Erdmann, Perſeburg 6tuſenſtr. 7
Sohmale Str. 21- Halle a. H., Leipzigerſtr. 58.



HetuſteinOelLuckfarhe
von O. Fritze K Co. Verlin, trocknet in 6-8 Stunden, über
trifft an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Die Lackbüchſen von D. Fritze, Verlin, ſind mit
blauweißem Etikett verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Streichfertige Metall Fußboden Farben,
ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metallfarben,
zum Anſtrich landwirtſchaftl. Geräte. Maſchinen, Wagen,

Staketen, Tore 2ec.,
ſämtliche Fußboden-, Möbel, Eiſen und Lederlacke

in nur beſten Qualitäten,
fſſt. gekochten Leinölfirniß, ſſſte. weiße Fenſterfarbe

bei

gskar Leberl, Burgſtraße 18.
Drogen und Farben.

Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.
Alleinverkauf von Bernſtein-Ol-Lackfarben

von H. Fritze in Berlin.

Trauringe,
nur erſtklaſſige
Fabrikate i. allen

Breiten u. Feingehalten, empfiehlt
billigſt

Grabvierungen gratis.

Wilhelm Sehüler.

Eig. Fabrikat.

Uhren und Goldwaren, Markt 27

Reiſekörbe,
Wäſchekörbe,
Tragkörbe

Große Auswahl.
Villigſte Preiſe.

D. Kunth Gollhardentt
itgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Mähe Bahnhof.

Kaffee
Cacao

Epfehle ſämtliche, ganz hervorragende Neuheiten in

arten
Anderwegen,

an
fahrten in
pmWwahen

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines
Hraßen agers es größten am Platze

welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird
Die Auswahl iſt bedentend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder Käufer
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche, Kinderwagendepot, Neumarkt 14,

Müholied des Rabatt-Spar- Vereins

z e

Kegel-Preiſe,
Gchieß-Preiſe,
Verloſ. Gegenſtände

in unbegrenzter Auswahl
ſehr preiswert.

Spielwaren Haus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

Säwntliche Warch- ne

Putz- Artikel.

ar hennſcke Nacht.
r

Mersehurg, Bahnhofstr. [0.
Endstafton der Elektrischen.

Bequemſte Lage für die den

Markt beſuchenden Landleute.

r Vorteilhafte Bezugsquelle
a Braunſchweiger Arrac, Cognac, Rum

Gemüſekonſerven diverſe Weine und
Schokolade Dörrgemüſe
Tee gutkochende H
Malz- und früchte Rauch, Kau und
Kornkaffee alle Gorten Backobſt Schnupftabak.

GKämtliche Kolonialwaren.
a. Gpeiſe-Hele, Tafel und Weineſſig.

ff. ſaure Gurken, Genſ- und Pfeffer Gurken.
Fleiſch- und Fiſchkonſerven. Marmeladen.

Pa. Gchweizer-, Limburger und Thüringer Küſe.
Feinſte Gorten Tafel und Kochmurgarine.

vPror. ahatt

n Marken es
Rab. Spar Ter

Krnst Kulffes, Cntenplan 4.
Vorteilhafte Bezugsqguelle f. innprägnierte Mümnehener

Bozener Mähtel und Pelerinen

Liqueure
ülſen Zigarren, Zigarett.,
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Dr. Oeſhers Präparate,

MagghProduhte.

von rebhuhnfarbigen Jtalienern,
beſte Legehühner, gibt ab

Kurttzſch. Karlſtr. 18.
Nenz. Schkopaut.

kragen alte Hande gern

seit 29 Janren!

Sie Peste hen aus garantiert
h

reinem Beisch und Weizen-
mehl nieht aus gwürzten
Abfällen, Vis die nur gehen
bar billigen Futtermittel

Man erlaus 6 stets Spratt's
Hundekuehen, Geflügel- und
Kückenfutter bei

Carl Eekardt-

ſin
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Buer a and lung

Famster-reſſe
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, SGand 24.

e Hamsterfelle
ſowie

alle anderen Sorten
Felle und Mänte

kauft zu höchſten Preiſen
Karl WMimer kellhandlung, Jan

elephon 398.

HDruteier H. ehe 5. l. 2Ziehung vöm Mat A912 naehmtttags,

hohe Ge-
a die Lose
nen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den petreftenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr. (TJachdruck verboten.
202 418 897 993 96 1000 37 250 597 728 [3000]

802 981 2088 64 240 58 336 [1000] 610 784 850 91
J518 44 642 948 4188 528 751 808 976 5002 89 95
118 201 28 80 822 456 [1000 585 728 844 909 52

1590 607 88 185 [5000 53 802 6 87 608 714
969 7001 I500] 227 [1000 580 625 749 65 891 974
044 101 46 281 801 449 820 994 9076 13000] 164
[8000] 262 55 317 27 [500] 413 [500] 506 610

92651 8654 77 617 755 I606] 819 I I296 889 445
[500 e40 76 91 [1000 12861 77 504 87 87 13098
667 78 819 76 [1000] 38 917 I 40 282 364 499
1600] 705 [1000] 1115 80 902 [8000] 50 15086 61
167 [500 315 91 482 511 I500 46 667 766 [1000]
16019 118 657 746 871 17208 630 665 [15000] 814 56
996 18072 95 314 42 486 763 880 978 18077 200
370 435 606 56 84 715 84 848 915 54 78

20509 27 612 768 886 [38000] 21080 274 [800]
418 625 96 [500] 811 61 89 905 52 22174 92 838 99
918 77 23007 21 195 [1000] 808 582 687 708 9665
24288 [1000 362 77 96 456 578 [1000] 670 748
61 64 844 25001 [1000] 30 86 128 57 272 368 637
795 98 802 989 26018 [500] 29 122 271 815 18 26 78
439 554 [3000] 703 819 38 27068 231 664 947 28030
276 810 37 39 69 664 [1000] 734 84 820 921 29072
168 246 54 844 617 721 [5007 842

30018 106 489 68 [500). 800 [3000] 76 [3000]
908 I500 31159 348 65 [5060] 96 472 548 50 81 702
95 32008 36 421 69 71 524 69 623 34 708 26 [500]
28 962 33095 207 16 95 [1000] 888 608 [500]. 48 848
34026 34 68 86 1[500] 110 11 14 29 41 221. 78 326 27
49 475 556 91 667 727 77 1500] 83 35107 25 281 491
845 38276 418 74 540 834 73 941 80 37084 280 300
599 618 [3000] 73 93 740 805 38019 37 112 215 46
[600] 388 75 405 39116 795 99 872 [500] 904 [600]

40024 34 [8000] 92. [1000]. 151 269 6587 800]
600 732 882 944 94 41011 120 [500] 31 275 884 412
43 80 510 74 814 981 42010 27 188 [500] 254 [800]
338 427 751 849 972 94 43208 557 650 55 60 789
4122 354 56 [8000] 97 412 65 92 500 8 684 740
960 96 45145 80 340 5652 718 18 837 925 46262 334
51 76 594 719 866 983 47087 389 65 421 26 78
857 48215 303 28 438 72 648 [1000] 57 78 81 989
49056 117 378 4837 507 65 660 92 754 881 981
99 [3000]

50061 62 300 441 48 500 [1000 87 62 695 718
86 826 [500] 966 51048 91 297 840 511 88 85 660
95 785 830 [500] 87 999 52128 68 264 452 56 72
594 690 786 [1000] 834 74 53024 90 118 285 314 818
[1000] 940 54187 221 525 [1000] 28 787 948 55028
241 77 512 71 802 921 58005 242 310 470 551 689
704 87 949 67 [1000) 57115 834 43 [500] 78 [1000]
481698 9438 58019 120 274 81 95 827 80 91 514 31
93 828 51 64 59600 639 [500] 945 80

60311 51 782 89 97 845 940 61091 110 88 4709
896 919 58 62228 385 424 791 984 63488 40 51 619
766 [500] 845 [500] 981 64190 204 504 62 608 [1000]
7o08 59 366 36 65088 95 107 3842 90 I500 422
G6028 50 121 27 261 [600] 488 540 652 62 797 949
G7053 841 510 764 862 69 86 90 [500] 907 58 68846
65 512 [1000] 69089 188 275 311 97 449 77 666

70154 269 448 89 [500] 568 712686 302 465 99
541 642 724 48 64 827 72106 349 466 505 771 909
73087 483 904 74026 158 289 [1000] 98 580 662
75068 106 209 16 814 504 7 612 76011 264 829 419
639 81 94 77063 181 820 89 84 [1000] 418 26 550 659
707 650 845 [3000] o 922 78141 [500] 87 266 878 550
608 89 832 988 79075 78 98 I600] 274 847 448 81 90
540 804 69

30011 94 116 281 422 622 98 877 96 [1000] 985
81007 145 57 242 70 [600] 517 27 8901 97 988 82188
303 I1000] 57 421 55 61 526 80 628 24 29 50 88 [6000)
711 [1000 808 I500] 76 83285 369 88 556 79 636 734
[500 890 I1000 S84221 386 534 621 I5000] 785
5040 407 623 54 90 944 93 86308 555 96 675 97
727 854 61 88 99 915 870382 [500] 51 110 286 79
881 477 6590 98 766 89 [500] 993 88047 141 87 [500)]
94 216 33 46 82 869 411 16 24 5650 602 7 19 46 6819
215 67 89084 206 805 588 636 88 718 892 918

rei oterie 6534 60 919 [500 52144 802 474 707 79 90
vo O 98 278 384 [8000] 488 528 646 898

88 S 105 50 76 92 244 471 500 722 95869 90 484
95 22 811 922 81 91 95116 210 865 [1000] 57e n 49 808 69 911 97108 [3000) 57

734 811 640801998 v 99079 267 72 3565 e e
9124 881 429 87 705 [10001 85 904 9 161100 [1600 6 248 46 6581 648 808 901 e

1902019 180 46 217 75 329 411 48 826 103076
o Hoo0 406 II000 628 64 871 989 79 192118 68
298 305 31 413 601 726 89 945 105054 270 322 784
11000 870 108018 818 484 588 787 911 107201 384

724 1500 80 920 1080664 282 80 786 881
G 48 485 508 35 774 [8000] 968

2085 [1500] 127 84 98 300 467 502 I500] 22 98
835 12 34 810 900 111001 117 341 406 28 26 [3000)
552 638 827 79 112011 17 119 28 98 240 819 420 813
83 118002 287 66 580 710 78 [I000) 920 28 114163
210 13000] 26 526 996 113027 121 82 472 618 788 836
932 116170 79 I500] 421 66 596 701 82 850 57 982
117037 55. 74 288 42 406 54 580 781 923 28 118089

e e e [500 o9 773 93 82808 85 Ien 00] 77 4665 69 721 95
062 260 99 365 86 485 518 7386 94865 148 371 84 637 774 849 918 24 33 s en

493 557 605 43 753 916 [1000) 19 61 123132 98 [500]
296 332 60 465 715 958 88 124051 72 38 848 401 746
76 301 4 9650 79 92 125164 210 28 792 811 910
126086 110 241 428 [500] 47 510 668 812 919 127002

e e 79 91 e 92 [500] 12952 6589 750 14586 624 82 96 753 J130217 23 575 621 720 40 885 131081 265 352
433 552 729 61 998 132049 112 271 582 502 21 57
371 903 14 [8000] 69 80 84 133026 89 140 265 80 507
728 849 134074 145 291 882 500 77 799 135129 818
27 475 96 617 138188 352 63 78 428 31 629 [600
856 [500] 71 187828 [600)] 546 624 [8000] 701 985 822
138051 144 57 259 814 75 6529 88 [1000] 96 696 714

964 139122 265 871 76 442 597 606 915 56 57
I40085 152 271 402 38 534 59 99 704 7 64 85

24 I500] 852 141017 168 269 92 [8000] 560 745 878
957142015 95 142 430 66 648 76 723 44 968 [1000
I4S141 250 601 884 86 [1000] 980 97 142642 150 651
775 876 145148 58 98 291 881 1600] 406 89 561
658 742 310 16 927 [1000] 69 [1000) 146085 68 889
556 631 712 18 [s00] 80 87 878 [3000] 994 147052 67
142 44 51 275 346 49 657 777 809 148100 29 47 278
435 67 672 7565 818 966 149461 890 934 39 52

I50166 69 225 416 605 85 95 97 786 840 [8000]
151233 66 894 485 558 607 84 881 981 152145 [500]
77200 16 62 64 421 679 88 9658 88 153117 98 209
397, 590 12 79 910 154284 860 428 54 78 601 888
155196 2656 426 81 503 862 I500) 770 977 156101
3 502 756 895 948 157046 108 62 385 [s500] 420[5000] 67 74 778 188021 140 84 828 488 [1000] 646
[500] 99 709 99 801 918 [1000] 47 97 158016 [500
50 108 [1000] 834 462 [1000] 570 842 942

160666 [15000] 08 628 718 24 948 161068 129
25159 800 481 532 678 796 827 58 945 18000] 55
162025 224 74 578 4190 601 782 [1000 82 949
I68077 2099 330 526 42 [500) 63 618 916 164002 74
295, 626 32 98 7651 918 19 61 165080 568 708 56 905
166326 675 726 991 1670098 128 36 91 98 288 [1000
65 356 67 489 596 817 71 84 934 163229 881 652
902 169070 77 80 824 521 750 820 961 92

170115 16 22 376 608 46 800 5 44 [500] 968
38 171182 478 96 587 648 85 915 97 172044 205
[1000 48 809 527 612 22 768 861 925 94 173088 514
42 66 667 174181 57 312 69 466 82 707 86 828 949
175085 151 [500] 200 50 77 390 479 61 719 90 99
334 904 [500] 176000 92 180 201 31 827 505 60 652
708 28 877 90 901 [500] 27 177281 334 672 178266
[3000] 867 419 72 546 652 752 898 179018 204 64 800
420 65 6558 714 [1000] 966

180004 61 245 470 523 81 669 772 822 76
[500] 181116 I[500) 28 49 90 477 769 811 15 988
52 87 182147 872 628 617 51 78 917 47 183024
87 [1000] 195 326 40 437 [1000] 688 668 762 841
[500] 87 984 184044 [1000] 58 87 104 17 [600] 20 80
260 [500] 489 5065 54 628 50 838 908 16 82 185018
95 369 526 697 782 44 829 64 186186 208 12 39 868
521 99 686 778 826 906 137026 104 42 202 6 74 882
412 35 52 552 908 96 188019 511 6009 28 708 88 825
46 58 921 189167 965 [8000] 218 18 28 856 481 87
888 966 62 [1000]

Sport Bekleidung. Gamaschen,
40112 410 568 622 821 61 971 81188 u

Je n. h. ſthige dagd wagen
Nußbaumbügelwagen

Droſchken, Halbchaiſen,
Landauer, Hinterlader,

Preads und Preſchwagen
in ſolider Ausführung empfiehlt

billigſt
Karl Köhler, Wagepfehnt,

Lützen. Teleph. 380.
Gebrauchte Wagen aller Art

ſtets am Lager.
Das Reparieren und Neu Auf

lackieren ſowie Neu Auſpolſtern
gebrauchter Wagen wird bei
billigſter Berechnung prompt
ausgeführt.

Mlarauf die richtige An
Rnden, heißt zum Ziel und Brfof
gelangen. Spertell bel kleineren
o genannten Gelegenhelts-Inſero
n hängt alles von der Wabl der
zwecekmähblgeten Blätter h nes
garfte eine unparteilsche an Keile
Sonderinteressen gebundene Ae
goncen-Bapedition mit b
Erfabrung In soleben Fragen do
ehſektivste und zuveriälicheso
Beraterin gen. Als solche eapfteh
aleb die Annoncen-Gepeditton

Imvalidendank, Vanle a. S.

Ge)dechränne, las et
I Preislist. ums. H. G P. Stein-

S hbach, Mühlhausen 178 j. Th.



Der Streber.
Roman von Friedrich Zeckendörf.

(Fortfetzung.) Nachdruck verb.

Jn dieſem Moment trat
Herr von Lenner mit ſeiner
Gattin ein. Die beiden in
ihrer Ecke wurden für einen

en aber Renéeden en,

lich heiden, um ihnen
entgegenzugehen.

Lenner ſah für
Moment ſeinen Sohn ſcharf
und prüſend an, aber er be
gegnete einem gleichgültigen,
ruhigen Blick. Reneée reichte
Frau von Lenner die Hand.
„Gnädige Frau, ich ſehe
Sie ſo ſelten

Sie gingen plaudernd
alle vier zuſammen weiter.

„Hennſt Du Freiherrn
von Binden fragte Lenner
ſeiner Sohn„Geſehen habe ich ihn,bin ihm auch vorgeſtellt, aber

wir ſprachen kaum zehn Worte
Er iſt doch dermiteinander

Geſandte von Dillingen.
Uebermorgen reiſt er übri
gens ab, wie ich gehört habe.“

„So viel weiß ich auch.
Weißt Du in welcher Ange
gelegenheit?“
ein wie ſollte ich

„Nun, die kleine Braune
da vorn, mit der Du ſo trau

lich zuſammenſaßeſt, die iſt
hier doch gut unterrichtet?“
Wieder traf ein ſcharfer
Blick den jungen Offizier.

ſprachen von ganz anderen Sachen; ſie ſoll gut Tennis ſpielen
„Darauf bin ich nicht neugierig

vielleicht mit ihr etwas machen. Sie ſoll die beſte Freundin

einen

Die Gratulantin. Nach einem Gemälde von W. Röhling.
Photographie im Verlage von Guſtav Lierſch Co. in Berlin.

„So? Jch weiß nichts, wir

Aber ſonſt ließe ſich hierher

n

der Prinzeſſin ſein. Na,
davon ſpäter. Aber der

Binden, der iſt nämlich, ſo
glaube ich, wegen der Prin
zeſſin hier, ſo eine Art Braut
ſchau. Natürlich Diskretion.
Jedenfalls bekümmere Dich
darum, wenn Du es unauf
fällt

and re
einigen Herren ſitzen

ſehenAn einem Tiſch ſaßen
fünf oder ſechs Herren, da
runter Freiherr von Binden,
eine zierliche kleine Er
ſcheinung, mit einem feinge
ſchnittenen Geſicht, aus dem
zwei helle Augen liſtig her
auslugten. Er war ſehr
nervös, ſtrich ſich häufig mit
der wohlgepflegten Hand den

engliſch geſtußten Schnurr-
bart und ſprach ſehr raſch.
Er mochte dreißig Jahre alt
ſein, ſah aber ein wenig ver
lebt aus.

Die beiden Lenner traten
an den Tiſch heran. Freiherr
von Binden, ſtreckte dem
Vater die Hand entgegen.

Ah, Herr von Lenner,
kann man Sie mal ein wenig
genießen? Und der Herr
Sohn Habe ja ſchon das
Vergnügen gehabt. Ah, man
kommt ja zu gar nichts hier

man iſt ein geplagtes
Vieh. Uebermorgen muß ich
wieder auf einige Tage ver
reiſen nach Dillingen.“

„Jch habe gehört,“ ſagte
der alte Lenner, „wohl
ſchwierige diplomatiſche

Miſſion? Na bei Jhrer Geſchicklichkeit „Jch bitte Sie laſſen Sie mich in
Gottes Namen zufrieden. Mir ſteht das ganze Zeug bis

vEr ſtand auf und ſchloß ſich Lenner an e
20d



Ich ſah, wie der Fürſt mit Jhnen
Wohl wegen des „Grafen“?“

„Na, was gibt's neues?
vorhin längere Zeit ſprach?

„Wiſſen Sie etwas?“
„Na, nichts genaues.

Vorſchlag gebracht.
wohl ein Grund
voll, was?“

Er deutete auf eine Dame, die von einem Kreis von Ka
valieren umgeben war.

Sie meinen Frau von Stachotoe Ja, ſchön iſt ſie
das muß ihr ihre beſte Freundin laſſen. Sagen Sie, war da
nicht einmal ſo ein kleiner Roman zwiſchen ihr und dem
Fürſten Heinrich von Dillingen; als er noch Erbprinz war?“

„Man ſagt, er ſei ſehr in ſie verliebt geweſen und ſie ſei
ſehr ſtols geweſen. Uebrigens entſchuldigen Sie mich. Jchmuß einer ſo ſchönen Frau meine Huldigung zu Füßen legen.“

Ex reichte Lenner die Hand.„Sieht man Sie noch vor Jhrer Abreiſe nach Dillingen?“
„Uebermorgen fahre ich ab.
„Und morgen?“

„Können Sie noch eine Aktie unter Preis auf meine Perſon
haben.“

„Alſo
abend?“

„Recht morgen abend.“
Freifrau Leng von Stachow war die ſchöne junge Witwe

eines ehemaligen Geſchäftsfreundes von Lenner. Freiherr von
Stachow war gleich Lenner Kaufmann und Jnduſtrieller großen
Stils geweſen. Er hatte auch mit dieſem in vielfachen ge
ſchäftlichen Beziehungen geſtanden. Als er plötzlich am Herz
ſchlag ſtarb, übernahm ſeine junge Frau die Leitung der Ge
ſchäfte. Erſt wollte ſie alles zu Geld machen. Aber die Unter
nehmungen ihres verſtorbenen Gatten waren nicht ſo ſicher
fündiert, wie die Lenners, und bei einem Verkauf wäre nicht ſo
ſehr viel herausgeſprungen. So entſchloß ſie ſich, die rieſen
haften Unternehmungen ſelbſt weiterzuführen. Sie war außer
ordentlich klug und energiſch, überdies auch eine ausgezeichnete

Jhre Freunde haben Sie wohl in
Sie haben hre Partei Aber es ſehlt
Schauen Sie bloß die Frau an. Wunder-

gut, machen wir den Gelegenheitskauf. Morgen

Geſchäftsfrau. Sie konnte es mit jedem, auch dem gewiegteſten
Kaufmann aufnehmen.

Mit Lenner war ſie weiter in Verbindung geblieben. Er
hatte ihr ſogar ein großes Kapital zwecks Santerung zur Ver
fügung geſtellt und war daher an ihren Geſchäften ſtark inter
éeſſiert. Binden wandte ſich zur Gruppe, die ſich um Frau von
Stachow gebildet hatte.

Sie war tatſächlich eine ſchöne Frau. In der koſtbaren
Toilette kam ihre Figur vorteilhaft zur Geltung. Wie eine
Königin ſtand ſie in dem Kreis und nahm lächelnd die Huldi
gung der Herren entgegen.

Lenner ſtreifte ſie mit einem Blick und es loderte in ſeinem
Auge auf. Er nickte, wie ſich ſelbſt zur Antwort. Es ſchoß ihm
ein Gedanke durch den Kopf. Wenn ſeine Kombinationen
richtig waren, mußte dieſe Frau ihm helfen. Sie wäre die
richtige Mit ihrer Schönheit, ihrem Geiſt, ihrem Ehrgeiz
Er kannte ſie. Außerdem war ſie doch in gewiſſer Beziehung
abhängig von ihm. Er wandte ſich zu ſeinem Sohne.

„Warum warſt Du ſo ſtill, Wolf? Sprichſt nicht, hörſt
kaum zu Du hätteſt Binden auch einladen können oder we
nigſtens Deine Freude ausdrücken können, daß er zu uns
kommt.“

„Lieber Vater,“ Wolf ſprach ſehr entſ chieden, „erſtens freue
ich mich nicht, daß er kommt, er iſt mir gleichgültig, zweitens
haſt Du ihn ja eingeladen und drittens paßt es mir nicht, daß

Kunſtmaler
Johann

B. Hofner,
der Lehrer Lenbachs,
feierte am 30. April
in München ſeinen
80. Geburtstag. Er
ſtammt aus Areſing,
Bezirk Schroben
hauſen in Ober
bayern, war ein
Schüler Pilotys und
hat ſich als Tier,
insbeſondere als

Schafmaler einen
Namen gemacht.

Du mich fortwährend ſchuhriegelſt. Ich bin kein Schuljunge
mehr.“ „So es paßt Dir nicht?“Der Alte wollte ſchon Aufbrauſen und das „paßt“ kam
ſcharf und ſchneidend wie ein Peitſchenhieb heraus. Aber er
überlegte ſich's im Nu und brummte nur.

„Bah, Kindereien!“
Für ihn waren die Gefühle und der Wille der anderen

7

Zu den
Ausgrabungen

in Pompefi.
Ein furchtbarer Ausbruch

des ne hat bekannt

Geburt P
Herculanum und einige
kleinere Orte der Um
gegend verſchüttet. Mehr
als anderthalb Jahr
tauſende lag die Stadt
unter Aſche begraben.
Erſt 1748 veranlaßte ein
zufälliger Fund genauere
Nachforſchungen.
neueſte Ausgrabung hat
wieder reiche Funde ge
zeitigt, u. a. auch einen
römiſchen Palaſt und,
wie unſer Bild Zeigt,
eine römiſche Geſchäfts
ſtraße mit Läden und
Jnſchriften. Links eine
Wirtſchaft, in der ſich
noch zahlreiche Krüge und

Tringefäße befinden.

immer nur Kindereien. Auch die des Sohnes und der Frau.
Er empfand deren Widerſtand kaum oder beachtete ihn wenig
ſtens gar nicht. Und er hatte etwas Elementares in ſeiner Art,
ſeinen Willen als abſolut und ſelbſtverſtändlich hinzuſtellen und
ihn den betreffenden aufzuzwingen, daß er kaum noch auf
Widerſpruch ſtieß. Es hatte doch jeder das Empfinden, er be
merke ihn überhaupt nicht. Er konnte mit einer Nonchalance
auch über den größten Zorn oder die Wut oder das ſtärkſte
Empfinden eines anderen hinweggehen, als ob ſie gar nicht
exiſtierten.

Wolf pflegte ſich noch zuweilen aufzulehnen, aber er ver
mied es, wenn irgend möglich, mit dem Vater überhaupt zuſammenzutreffen. Er war dem Vater innerlich ganz fremd
und hatte nie das Bedürfnis gefühlt, ſich ihm anzuſchließen.
Und der Alte äußerte auch nie etwas Derartiges. Wolfs
Mutter verſuchte gar nicht gegen die rückſichtsloſe Hraft ihres
Mannes aufzukommen, ſondern fügte ſich ſtill. Wenigſtens ſo
lange es nicht um ihren n ging. Dann wagte ſie allerdings

Die
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zuweilen einen Einſpruch, aber auch nur ſo ſchwach, daß er un
beachtet verklang.

Als ſie alle drei wieder im Wagen ſaßen, um nach Hauſe
zu fahren, war Wolf ganz ſtill in ſich verſunken und ſprach kein

Wort; ſeine Mutter betrachtete ihn ſorgenvoll und ihre Hand
ſuchte die ſeine; der Vater beachtete ihn gar nicht.

„Jrene, morgen kommt Binden zu uns.“ Sie nickte nur.
„Jch hoffe, er wird bei uns freundlich empfangen werden.“
Dabei ſah er auf ſeinen Sohn, der aber zum Wagenfenſter

hinausſtarrte in das Dunkel der gewundenen Straße. Draußen
zogen die Mondſtrahlen wie feine, zitternde Silberfäden durch
die Nacht und ſpielten im glänzenden Weiß des Schnees. Die
Pferde trabten friſch und ihre Nüſtern trieben Dampfwolken
in die kalte, klare Winternachtluft.

„Jch muß herausbekommen, was Bindens Miſſion iſt.
Denn wenn es um die Prinzeſſin geht, heißt's die Augen offen
halten. Nun, der Mann iſt kein Grab er kann reden.
Uebrigens weiß ich, wie dieſer böſe Geiſt zu bannen iſt. Er
iſt leichtſinnig, ſcheint viel Schulden zu haben und gern welche
zu machen. Man wird ihn zu nehmen wiſſen.“

Der Wagen hielt vor dem eiſernen Gittertor. Der Diener
ſprang vom Bock und riß den Schlag auf. Die wenigen Schritte
bis zum Hauseingang ſprach keiner ein Wort. Als ſie dann

die Treppe zum erſten Stockwerk hinanſtiegen, ſagte Lenner,
wie zu ſich ſelbſt. Es ſcheint mir immer ſicherer. Man hat ſchon
immer etwas Aehnliches gefaſelt. Und dann die Waldburg-
Sollnhauſen ſind nicht reich und die in Dillingen dafür um ſo
ſchwerer. Aber

Er klopfte auf ſeine Taſche.
„Du, Wolf, Du biſt doch morgen abend hier?“
Es klang wie eine Frage, auf die keine Antwort erwartet

würde. Wolf küßte die Hand ſeiner Mutter, die mit der Linken
über ſeinen dunklen Scheitel ſtrich. Der Vater ſagte nur
„Gute Nacht!“ e

Otto v. Lenner lehnte ſich weit in ſeinem bequemen, leder
gepolſterten Schreibtiſchſtuhl zurück.

„Du, Jrene, haſt Du die Tiſchendorf und die Stachow
eingeladen

Eine Weile ſagte Lenner nichts, blätterte in Papieren, die
aſſiv eichenen Diplomatenſchreibtiſch lagen
Schriften, als ob e allein w

8 J g rund ſah ſich faſt neugierig im Zimmer ihres Gatten um.
Es war ihr eigentlich fremd. Sein Arbeitszimmer war ſein
Heiligtum, in das ſelbſt ſeine Familie nur ſelten hineinkam.
Jedenfalls niemand, ohne vorher ausdrücklich gerufen worden
zu ſein.„Du wirſt ein bißchen die Kleine aufs Korn nehmen, Jrene,
dann iſt's weniger auffallend,“ ſagte Lenner, ohne von ſeinen
Papieren aufzuſehen. „Jch will ſehen, daß ich aus Binden
das nötige herausbekomme. e

„Jch fürchte, Otto,“ warf ſie ſchüchtern ein, ich bin für
ſolche Miſſionen nicht geſchickt genug. Jch kann keine Komödie
ſpielen. Die kleine Tiſchendorf iſt klug
n „Ach was,“ brummte Lenner, „ein Frauenzimmer iſt nicht
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Beleidigung ihres ganzen Geſchlechts war. Sie war an die
Geringſchätzung, mit der ihr Mann von den Frauen dachte,
ſchon zu ſehr gewöhnt, als daß ſie etwas Außergewöhnliches
darin gefunden hätte. Außerdem bewunderte ſie ihn wirklich,
ſeine ungeheure Energie, ſeine unbegrenzte Arbeitskraft, die
Größe ſeiner Pläne und die Kühnheit, mit der er ſie in die
Wirklichkeit umſetzte. Sie kam ſich neben ihm ſo ſchwach und
ſo klein vor, daß ſie faſt gewillt war, trotzdem es ſie verletzte,
ihm beizuſtimmen.

„Aber ſie iſt die beſte Freundin der Prinzeſſin
„Um ſo lieber wird ſie klatſchen. Oder meinſt Du, daß

ſie ein anderes Intereſſe noch hat? Sie ſaß geſtern beim
Ball mit Wolf allein in einem Zimmer Du weißt, als wir
ſie krafen meinſt Du, daß da etwas im Schwange iſt

„Jch weiß nichts. Jch habe nichts bemerkt.“
„Hat Dir der Junge nichts gefagt? Zu Dir hat er ja

k.

Vertrauen Es wäre geſcheiter für ihn, wenn er's zu mir

Wolf hat mir nichts geſagt. e
Er ſah ſie mit ſeinen ſcharfen, hellen Blicken an, als ob er

das Geheimſte aus ihr herausholen könnte. Sie wußte aber
wirklich nichts. Sonſt war es ja öfters vorgekommen, daß Wolf

Sie antwortete gar nichts auf ſeine Grobheit, die eine

ſie ins Vertrauen zog und ſie ſich im geheimen auf die Seite
ihres Jungen geſtellt hatte, um ihn gegen den Vater in Schutz
zu nehmen, aber diesmal

„Das fehlte mir noch, daß ich in meiner eigenen Familie
auf Widerſtand ſtoße und hier in meinem eigenen Hauſe geheime
Feinde habe. Der Junge gefällt mir nicht. Aber er mag ſich
meinethalben auf den Kopf ſtellen. Nur ſoll er nicht vergeſſen
daß ich ſein Vater bin und daß er aus meiner Taſche lebt.
Sollte ſein Gedächtnis etwas ſchwach ſein, ſo werde ich ihn zu
erinnern wiſſen.“

Tommy, der ſchwarze Diener Lenners, den er ſich aus
Afrika mitgebracht hatte, trat lautlos ein, in der Hand eine
Schale, auf der eine Viſitenkarte lag.

Lenner nahm ſie ihm ab.
g „Jrene, geh' hinüber. Binden iſt da ich komme gleich

nach.“
Als er allein war, ging er einige Male auf und ab im

Zimmer. Der dicke Perſerteppich verſchlang den Klang ſeiner
ſchweren Tritte, und die Lautloſigkeit in ſeinem Zimmer machte
Lenner nervös Er ſtampfte mit dem Fuß auf. Die ganze
Sache gefiel ihm nicht. Er fühlte, daß alle ihm entgegen
arbeiteten und die Meiſtbeteiligten am meiſten.

Am ſtärkſten war er über Wolfs paſſives Verhalten auf
gebracht. Ein direkter Widerſtand, der offen zutage trat, wäre
ihm nicht ſo unangenehm geweſen. Gegen den wäre er leichter
aufgekommen.

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb auf eine Harte:
„Jch hoffe, daß Du heute liebenswürdig ſein wirſt. Sollte ge
ſpielt werden, ſo wirſt Du heute keine Ausrede haben. Jch
hoffe, daß Du ſchlecht ſpielſt und gut gelaunt iſt.

Ohne Ueberſchrift und ohne Unterſchrift. Er unterſtrich
das ganze, ſteckte dann die Karte in ein Kuvert und klingelte
Tommy erſchien lautlos im ſelben Moment, als ob er ſtets
hinter der Tür ſeines Herrn ſtände, um im Nu da zu ſein.
Nimm das, trage es ins Zimmer des Herrn Leutnants
und leg's auf den Schreibtiſch, ſo daß er's ſofort bemerkt, wenn
er heimkommt. Verſtanden?“

Tommy verſchwand.
Lenner ging noch einige Male auf und ab und ging dann

hinüber in den Salon.
n ſervus, lieber Lenner,“ kam i eweg e

vſe, Llerue Bindenent t
lang arbeiten. SDie beiden ſchüttelten ſich herzlich die Hand. Die feine,
zierliche, ringgeſchmückte Rechte Bindens verſchwand förmlich
in Lenners ſtarker, ſehniger Fauſt„Das iſt nett von Jhnen, daß Sie kamen. Wir haben für
Sie uns auch etwas extra Hübſches eingeladen. Das goutieren
Sie doch?“

„Näatürlich, natürlich das ewig Weibliche zieht uns
hinab das iſt bequem und angenehm. Gnädige Frau, Sie
verzeihen doch meine ſchlechten Witze?“

Frau Jrene lächelte.
Ich hoffe, daß Sie mich noch durch einige ſehr gute ent

ſchädigen werden.“
Tommy öffnete die Tür. Jm Rahmen ſtand Renée Tiſchen

dorf und Frau v. Stachow. Die Hausfrau ſtand ſchnell auf und
eilte ihnen mit liebenswürdigem Lächeln entgegen. Jm Vor
beigehen ſagte ſie zu Binden: „Lieber Binden, hier iſt das
ewig Weibliche.“

„Ach, meine Damen, Sie“ Binden küßte beiden die
Hand „wiſſen Sie, daß Sie heute eine Ueberraſchung für
mich darzuſtellen haben. Jch mache Sie höflichſt darauf auf
merkſam, daß Sie in dieſer Miſſion mit mir ſehr liebenswürdig

ſein miſſen S„War ich denn ſchon einmal unliebenswürdig gegen Sie,
Herr von Binden?“ fragte Renée.

„Unliebenswürdig? Nein. Fretin Rense von Tiſchendorf
könnte nur vergebliche Bemühungen machen, un liebenswürdig
zu ſein,“ erwiderte galant der nie verlegene Binden, „aber
jedenfalls ſchenkten Sie mir nicht jene Aufmerkſamkeit, die ich
heute gern in Anſpruch nehmen möchte

„Sie ſollen ſich nicht zu beklagen haben,“ lachte Renée mit
komiſcher Koketterie, „ich bin ſchon verliebt in Sie und bitte
um poſtwendende Erwiderung meiner Gefühle.“

„Oho,“ lachte Frau von Stachow, „meine Rivalin legt ſich
ordentlich ins Zeug. Jch muß mich heranhälten.“

Jn dieſem Moment trat Wolf ein. Er hatte das letzte ge
hört und trat lächelnd näher.

(Fortſetzung folgt.)
20*
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Hus der Jugendzrit.
Eine wehmütige Geſchichte von Reinhold Ortmann.

ſorgfälktg zu ſo raſchhinab, als hätten ſeine Beine ſich mit ſe z i
Er hatte ſich keinen Plan gemacht, aber er handelt ziel
wußt, als würde ihm ſein Tun von einer höheren Macht vor
geſchrieben. Ein paar Stunden von der Reſidenz lag am
Neckar ein kleines Dorf nicht ſehr weit entfernt von Hei
delberg, aber doch keiner der beliebten Ausflugsorte, die im
Frühling und Sommer von Reiſenden überſchwemmt wurden.
Dort hatte der Geheimrat dereinſt ſeine köſtlichſten Stunden
verlebt. Eine unerklärliche Scheu hatte ihn bisher davon ab
gehalten, es noch einmal aufzuſuchen heute aber zog es ihn
unwiderſtehlich dorthin, und das Herz ſchlug ihm wie einem
liebenden Jüngling, der ſeinem erſten Rendezvous entgegen
geht, als er ſich in einem Kupee erſter Klaſſe des Zuges nieder
gelaſſen hatte, der ihn an die Stätte ſeiner Erinnerungen

führen ſollte. Ungeduldig wartete er auf das Zeichen der Ab
fahrt kurz vorher jedoch wurde die Tür noch einmal geöffnet,

und ein anderer alter Herr ſtieg ein in gelbem Sommer
überzieher, Zylinder und Handſchuhen. Die beiden ſahen ſich
in die Augen, grüßten ſich, und jedem von ihnen ging ein Zitat
durch den Kopf. Auch Du, mein Sohn Brutus?

Anfänglich lehnten ſie ſich ſchweigend gegenüber und blick
ten beide zum Fenſter hinaus. Dann bat der Fremde den Ge
heimrat um Feuer für ſeine Zigarre Sie begannen ein Ge
ſpräch, und die Gefühle die ſie beide beſeelten, machten ſie raſch
vertraut. Sie hatten beide in Heidelberg ſtudiert der Ge
heimrat um wenige Semeſter früher. Und ſie erinnerten ſich
an allerlei Leute, die ſie beide gekannt hatten, und die nun
wohl in alle Winde zerſtreut ſein mochten. Die ſchöne blonde
Kellnerin in dem Cafe an der Leopoldſtraße Und der
drollige dicke Wirt draußen in Neckarſteinach 2 Und der

und jener Profeſſor Ja, der war vor ein paar Jahren ge
ſtorben. Und jener hatte Heidelberg längſt mit einer anderen
Wirkungsſtätte vertauſcht. Es war viel, was ſich die beiden
alten Herren zu erzählen hatten, und die Zeit verging ihnen
wie im Fluge. Da rief der Schaffner den Namen der Bahn
ſtation aus, die das Ziel des Geheimrats war und auch der
andere verließ hier den Zug.
Die Beine waren ihnen ſeltſam ſchwer, und wie die Herzen
ſchlugen. Sie erkannten ſo viele alte Freunde dort die
Linde, die ihre Aeſte verlangend der Sonne entgegenſtreckte,
dort das graue Haus mit dem bizarren Dach, das noch immer

gendlichen Kehlen:

früher daran, lieber Freund.“

Es war ihnen, wie wenn eine unfreundliche Hand Blüten ge

d en

(Nachdruck verboten.

ein ſchief lächelndes Geſicht machte wie damals. Und dann!
Da floß der Neckar wie eitel Silber, die roten Dächer des

Dörfleins ſchmiegten ſich traulich aneinander, und die Höhen
lagen noch immer ſo lieblich grün unter dem blauen Himmel
wie einſt. Und als ſie am Rande des Waſſers ſtanden, in dem
einige Kinder ſchreiend und lachend herumwateten, kam ein
Dampfer von Heidelberg herauf, Tücher wurden geſchwenkt,

und zu der Muſik zweier greller Trompeten klang es aus ju

AltHeidelberg, du feine!
Du Stadt, an Ehren reich,
Am Neckar wie am Rheine

Keine zweite kommt Dir gleichDie beiden hatten ſich untergefaßt. Sie hielten die 3y
linder in den Händen und grüßken zu dem Schiffe hinüber
bis es hinter einer Anhöhe verſchwand. Dann räuſperte ſich
der Geheimrat. Und in ſeiner wunderlich ſpröden Art, als
würde ihm eine Beichte abgezwungen, ſagte er: „Hier hier
habe ich allerlei Jugendtorheiten begangen. Es war wohl die
glücklichſte und ſorgenloſeſte Zeit meines Lebens. Wir haben
vorhin von vielen Menſchen geſprochen, die wir drunten in
Heidelberg gekannt haben; aber die mir die Liebſte war, hat
hier gelebt. Jn ihr rotblondes Haar habe ich mich verliebt
es war wie Gold, wenn die Sonne darauf ſchten. Und merk
würdig war es, daß ſie ganz dunkle, faſt ſchwarze Augen dazu
hatte. Das beſte freilich war, wie ſie lachen und küſſen konnte

gelacht hat ſie immer, immer! Was wohl aus ihr ge

worden ſein mag.“ e e 9Der andere hatte ſtill zugehört. Seine Augen waren
immer größer geworden. Und auch er räuſperte ſich nun

„Wie ſeltſam!“ ſagte er. „Auch meine Liebſte hat hier
gewohnt. Und auch ſie hatte rotblondes Haar und merkwürdig

dunkle Augen. Aber ſie hat mir's tauſendmal geſchworen,
daß ich ihre erſte Liebe ſet.“

Sie ſahen ſich an. Es war ihnen wunderlich zu Mute.
„Meine kleine Freundin hieß Käthe,“ ſagte der Geheimrat.

e Freundin auch. Sie war die Tochter

g ch üben e„Getviß!“ beſtäktg 2
große Haſtanie ſteht. Aber ich

Und ſie lachten beide ein wenig gezwungen freilich

knickt hätte im Garten ihrer Träume Bluken, an denen ſie
ſich lange gefreut hatten. Und ſie waren einander faſt gram
darum. Aber die Kaſtanie drüben ſtand in Blüten wie in
einem weißen Brautkleide, und das Dörfchen ſchmiegte ſich in
die Tannenarme des Abhanges e ein ſchwaches und zärt
liches Mädchen an den ſtärkeren Geliebten. Und wenn ſie beide
dasſelbe geliebt hatten es war doch die köſtlichſte Zeit ihres
Lebens geweſen.
Und einträchtig miteinander ſchritten ſie der Stätte zu,
die ſie dereinſt beſucht hatken, ſo oft die Studien ſie freigeben
wollten. Unter der Kaſtanie ließen ſie ſich nieder auf der roh
gezimmerten Holzbank, und behutſam ſtellten ſie die Zylinder
en ſich und legten die Handſchuhe über den ſauber gebürſteten

and. meeJm Garten ſpielten zwei Mädchen Ball, denen die blon-
Zöpfe faſt bis auf die Ferſen hingen. Vier Bauern, die in

Hemdsärmeln um einen Tiſch ſaßen und ſchweigend ihre Pfeifen
rauchten, betrachteten die Fremden in gelaſſener Neugierde.
Dann kam die Kellnerin und fragte nach ihren Wünſchen. Sie
beſtellten beide Wein den gleichen Wein, der ihnen einſt ſo
köſtlich gemundet hatte. Und der Geheimrat fügte hinzu
„Sagen Sie wiſſen Sie vielleicht, was aus Herrn Herrle
und ſeiner Tochter Käthe geworden iſt? Er war vor langen
Jahren hier Wirt.“ Die Kellnerin nickte

Ja, der Herr ſei lange tot. Die Tochter hätte geheiratet
und ſei nun die Wirtin. Aber nächſtens würde wohl der älteſte
Sohn das Geſchäft übernehmen die Frau ſei alt und könne
ſich nicht mehr rühren

Und wieder räuſperte ſich der Geheimrat.
„Würden Sie uns die Wirtin wohl einmal rufen? Wir

ſind alte Bekannte von ihr. eUnd dann kam es durch den Garten dahergekeucht eine
Maſſe wandelnden Fettes ließ ſich pruſtend auf die Holzbank
fallen, daß das ſchwache Gerüſt bedenklich krachte, und fragte

mit hoher, fettiger Stimme, was die Herren wünſchten. Dabei
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wanderten die Blicke der kleinen, verſchwommenen Augen von
einem Zum andern, und die reichlich ausgepolſterten Hände
ſuchten die grauen Haarſträhnen über der merkwürdig falten
los gebliebenen niedrigen Stirn zu ordnen.

Oh Gott! dachte der Geheimrat. Ein Elefant war in den
Garten ſeiner Träume geraten, und all die zarten Blumen
und Blüten wurden zu einem Brei zerſtampft. Aber er ſuchte
zu retten, was noch zu retten war. Ob ſie ſich ſeiner nicht er
innerte Erich Ellwanger es ſei allerdings ſehr lange her.

„Ellwanger? Ach nee Sie waren wohl der lange
Mediziner, der wo immer mit mir durchgehen wollte?“

Nein. Der waren ſie beide nicht. Das war der dritte
„Alſo jetzt ſind Sie verheiratet? wohl recht glücklich?“
„Ach wo geſoffen hat er, mei! Mann. Na, jetzt liegt

er unter der Erde

„Und Kinder haben Sie auch?Ja freilich fünfgehn un Da das ſind die
Jüngſten.“Und ſie deutete mit dem Daumen auf die beiden Mädchen,
die im Spiel inne gehalten hatten und aus großen, neugie
rigen Augen herüberſahen. Da griffen die beiden alten Herren
zu ihren Hüken. Sie knöpften die Handſchuhe langſam zu.
Und gemeinſam, nachdem ſie ihre Zeche beglichen hatten, gingen

ſie davon der Bahnſtakion zu. nVon der Höhe wandten ſie noch einmal den Blick hinunter
auf das Dorf, das in all ſeiner Traulichkeit zu ihren Füßen lag.
Und dann ſahen ſie ſich lange an, bis der Geheimrat weh-mütig ſagte: „Daß ſie uns nicht wiedererkannt hat, hätte ich
ihr vielleicht noch verziehen. Auch, daß ſie nicht nur uns beide
liebte. Aber fünfzehn nein, lieber Freund, das iſt zuviell“

Das Höhere. e
Von Margarete Schnitzker.

Wohlgefällig betrachtete Simon Cahn ſeine neudekorierten
Schaufenſter. Sie machten ſeiner Firma „Stettiner Chie“
tatſächlich alle Ehre.

Die Wachsjünglinge, die mit ünermüdlichem Lächeln hinter
den gläſernen Scheiben herumſtanden, wieſen eine verlockende
Eleganz auf und es war gewiß, daß die vorbeigehenden Ma

troſen ſich veranlaßt fühlen mußten, ihren Toilettenbedarf bei
Simon Cahn zu decken.

Heute allerdings ſchien ſich das Geſchäft ſchlecht anzulaſſen,
denn es war ein unfreundliches Wetter, welches bekanntlich die
Kaufluſt im Buſen der Menſchen nicht anregt. Dicker grauer
Nebel laſtete zugleich mit dem Geruch von Teer und Räucher
fiſchen auf dem Hafen, und achſelzuckend beantwortete Simon
die fragenden Blicke Frau Roſas, die hinter der Ladentür ſtand,
bereit, die Kunden in Empfang zu nehmen, die ihr Mann ihr
ablieſern würde. Als ſie aber ſah, daß heute ein flauer Tag

h ging ſie in das Jnne e des Ladens zurück und auf einen

Nachdruck verboten.

Für Julchen war glücklicherweiſe ſchon ein Freier vor
handen. Er hieß Siegfried Heymann, ſtämmte aus Pyritz und
beſaß außer einem Mehlgeſchäft und einer merkwürdig großenNaſe keine beſonders erwähnenswerten Eigenſchaften.

Julchen allerdings wollte ihn nicht, hatte viel an ſeiner
mangelnden Bildung auszuſetzen und ſtimmte mit ihrem Vater
völlig dahin überein, daß ſie zit etwas Höherem geboren ſei.

Das „Höhere“ kam auch wirklich. Es erſchien in Geſtalt
von Herrn Samuel Margoumer aus Bendzin, der ein Neffe
von Herrn Cahn war, über ein bleiches Angeſicht und ungeheuer
viel Haare verfügte und unker dem Namen Raoul Vitié als
fünfter Charakter- Darſteller an das Theater engagiert war.
Er ſuchte die Familie Cahn bald nach ſeiner Ankunft auf, zog
verſehentlich mit dem grünſeidenen Taſchentuche ein halbesSan Liebesbriefe hervor, die er den Anweſenden kordial
zu leſen gab, und ſprach nur in halben Tönen und mit einer
läſſigen Müdigkeit, die einen ren ariſtokratiſchen Ein

kleinen Verſch M dern it atftariner heit in Wer u
und über deſſen Tür ein großes weiße pſchild d r
Aufſchrift „Privat-Komptoir“ prankte. eDieſes „Privat-Komptoir“ war Frau Cahns nene
ſie meinte es ſehe ungeinein vornehm aus.n Wirklicht keit befand ſich hinter dem Verſchlage nur ein
alter Küchentiſch mit einigen abgegriffenen Geſchäftsbüchern,
ein eiſerner Kochofen, altes Gerümpel und zahlreiche Mäuſe.

An dem Küchentiſch ſaß die älteſte Cahn, Julchen mit
Namen, und ſchrieb geſchäftig viele Zahlen in das Hauptbuch
hinein, welches reichlich mit Fettflecken und Tintenkleckſen ge
ziert war. Jhre Wangen glühten und in ihren ſchwarzen Augen
brannte eine helle Begeiſterung.

„Julchen,“ ſagte Frau Cahn ſtreng, „De haſt wieder ge
leſen, anſtatt was Zu tun. Gerade biſte wie Dei Vater, der
hat aach nix wie Dummheiten im Kopf.“

„Goethe und Jbſen ſind keine Dummheiten,“ fuhr Julchen
beleidigt auf.

„Se machen aber nich ſatt,“ unterbrach ſie Frau Roſa, die
aus der Zahlenpolonaiſe, welche die aufgeſchlagene Seite des
Hauptbuches heruntertanste, im Handumdrehen mehrere grobe
Fehler entdeckt hatte. „Und wenn ich nix wäre, hätten mer

alle ßuſammen vor Hunger ſchon kennen ſterben.“
Dieſer Hungertod der geſamten Familie Cahn wurde

ſtets als ein dräuendes Requiſit herbeigeholt, wenn Julchen
oder ihr Papa, anſtatt die Vorteile des Geſchäftes zu überlegen,
ihre Gedanken zu den alten und neuen Klaſſtkern auf Reiſen
ſchickten. Leider beſaßen beide einen gefahrdrohenden Hang zu
dieſem Laſter, und wenn die fleißige Frau Roſa ſie nicht mit
eiſerner Hand immer wieder von dieſen nutzloſen Spaziergat gen
ihres Geiſtes in den „Stettiner Chie“ zurückgeholt hätte, und
Simon mit ſtrengen Worten an die Pflichten erinnert, die er
nun einmal als Erzeuger von ſieben Kindern eingegangen war,
ſo hätte es am Ende ſchlecht um das Geſchäft ausgeſehen.

Aber die raſtloſe Frau ſteuerte das Lebensſchifflein der
großen Familie geſchickt durch alle Klippen hindurch, und wer
ſie geſehen, wie ſie mit unerſchütterlichem Ernſt den jüngſten
Leichtmatroſen mit „Herr Kapitän“ anredete und ihm begretf
lich machte, daß er nirgends auf der Welt dieſen wunderbaren,
echt engliſchen Maßanzug für 28 Mark erhalten werde, welchen
billigen Preis ſie ihm übrigens nur aus perſönlichein Wohl
wollen mache, der muß noch heute in Gedanken den Hut vor der
tapferen Frau ziehen.

an indrageee len
Beifall, daß die Nebenſtbenden wie hypnotiſtert m at
mußten und Raoul Vitis ſich auf dieſe Weiſe jedesmal einen S
Separaterfolg holte.

Frau Roſa aäußerte ſich nicht über den neuen Verwandten.
Als ſie aber einmal dazu kam, wie Julchen im „Privat
Komptoir“ vor ihrein Papa ſtand, den ſie mit wilden Geberden
als „Mortimer“ anredete und ihn init überſchnappenderStimme zurief: „Nicht das Schaffott jſt's, das ich frchte, Sir

da telegraphierte Frau Cahn am ſelben Tage Siegfried
Heymann aus Pyritz herbei, der mit ſeiner großen Naſe auch
pünktlich erſchien und mit dem nach längerem Unterhandeln
Julchens Mitgift auf 6000 Mark und der Hochzeitstag auf den
28. Mai feſtgeſetzt wurde.Julchen widerſetzte ſich der Verlobung auf das heftigſte.

Jn ihrem Herzen thronte ein ganz anderer als der ihr von der
Mutter zugedachte Gatte, und wenn der zweifelsohne vielbe
gehrte Raoul Vitié auch wohl nicht daran dachte, ſeine kleine
Kuſine als Frau heimzuführen, ſo deuchte es Julchen ein doch
viel heißeres Glück, den ſchönen Vetter heimlich anbeten zu
dürfen und hin und wieder einige kleine herablaſſende Zärt
lichkeiten von ihm in Empfang zu nehmen, als offenkundig mit
Siegfried Heymann in den Stand der Ehe zu treten.

Auch Vater Cahn wollte es gar nicht in den Kopf, daß ſein
hübſches Julchen den nicht allzu erfreulichen Siegfried heiraten
ſollte, und er wagte eines Abends eine diesbezügliche Bemer-
kung zu ſeiner Frau.Dieſe ſah ihn zunächſt ſehr lange an, und ſo dürchdringend,
daß Simon ſchon von dem Blick genug hatte und er ſich innerlich
verfluchte, überhaupt davon angefangen zu haben.

Dann aber brach es aus Frau Roſas Munde los: „Nu,
wenn De denkſt, daß Dei Julchen is ßu ſchade for den Siege
fried, nu ſo gib ihr 100 000 Mark in bar und laß ſe machen
e große Partie! Aber mit de 6000 Mark, die De nebbich
kannſt ßuſammenkratzen, weil De geweſen biſt nie e' guter
Geſchäftsmann, ſondern haſt gehabt n Kopf voll Narriſchkeiten,
da müſſen mer ßufrieden ſein mit n Siegfried, wenn er auch hat
é lange Noſ.“

Beſchämt ſchwieg Simon ſtill. Und als Julchen am nächſten
Tage wieder davon anfing, daß ſie den Heymann nicht heiraten
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ein ſchwarze

könne, warf Herr Cahn ihr mit einem Augenblinzeln nach der
Mutter hin ſo verzweifelte Blicke zu, daß ſie wohl einſah, auch
der Vater könne ihr nicht helfen und ſie ſich nunmehr zwar
bedingt, aber ſtill in ihr Schickſal ergab.

Bei ſeinem nächſten Beſuche wurde der Vetter Raoul von
der ſtattgehabten Verlobung in Kenntnis geſetzt.

Er fuhr zuerſt mit ſchmerzlicher Geberde durch ſein vieles
Haar. Dann ergriff er Julchens Hand, preßte ſie lange zwiſchen
ſeinen beiden Händen und mit einem Blick, der ſtill und groß
von tiefſter Hoffnungsloſigkeit erzählte, ſprach er mit leiſe
gluckſender Stimme: „Jch wollte, es wäre anders gekommen.“

Da konnte Julchen ſich nicht halten, ſie ſchluchzte laut auf,
preßte beide Fäuſte vor das Geſicht und lief davon. Auch
Raoul tupfte mit dem Grünſeidenen viel an den Augen herum,
und ſelbſt Vater Cahn hätte beinahe geweint. Aber er nahm
ſich mannhaft zuſammen und ſetzte ſeinem Neffen auseinander,
daß Julchen wohl eigentlich eine beſſere Partie hätte bean
ſpruchen können; aber mit Rückſicht auf die 6000 Mark, die ſie
nur mitbekäme, hätte man ſchon den Siegfried nehmen müſſen.

Der ſchöne Schauſpieler riß die Augen ſehr weit auf.
„6000 Mark Bargeld?“ fragte er.
Jhm ſchwindelte. Es ſchien ihm geradezu märchenhaft,

daß man ſo viel Geld beieinander haben könne. Mehr wie
150 Mark auf einmal hatte er noch nie in ſeinem Beſitz gehabt.

Jhr das Geld ſchon beiſammen?“ fragte er nochmals
erregt.

„Noch nicht ganz,“ antwortete Simon Cahn beſcheiden,
„aber zu Pfingſten beſtimmt.“

„Jch hätte Euch nie für ſo wohlhabend gehalten,“ ſagte
Raoul atemlos, „da hätte ich Aber er beendete den Satz
nicht, ſondern ſtarrte dumpf vor ſich hin.

w

Die Tage zogen mit Sonnenſchein oder mit Regen über
den Hafen dahin.

An den Markttagen roch es reichlich nach Fiſchen im
„Stettiner Chie“, und Julchen ging mit gerümpfter Naſe umher.
Sie hatte ſich von jeher deplaciert in dieſem Milieu gefühlt,
aber jetzt, wo ſie eine unglückliche Braut war, erſchien ihr die
nach Fiſchen duftende Proſa des Lebens ſchier unerträglich
Darum ließ ſie len Jängen und trug m j

nur ſelten. Wenn er aber kam, ſprach
ekehrt da und bohrte ſeine Augen mitr 2

cher eng ſaß in ch gekedDurchdringenden Blicken in Julchens Geſicht, ſo daß ihr heiße
Wellen der Erregung über Stirn und Hals fluteten.

„Du liebſt mich,“ ſagte er dann und ſah ſie ſtarr an, wäh
rend Julchens Herz in ſtarken, unregelmäßigen Schlägen gegen
das Tuchkleid tobte.

Frau Roſa hätte gern ein wachſameres Auge auf die beiden
gehabt, aber da das Pfingſtgeſchäft begann, konnte ſie nicht einen
Schritt aus dem Laden fort, denn Simon machte nur Dumm-
heiten. Es konnte ihm paſſieren, daß ein Kunde den Laden
verließ, ohne gekauft zu haben, was in Gegenwart von Roſa
eine Unmöglichkeit war, oder der Rückweg hätte über ihre
Leiche angetreten werden müſſen.

So ſaßen Raoul und Julchen auch am Sonnabend vor
Pfingſten im „PrivatKomptoir“ einander gegenüber, während
Frau Cahn im Laden das lebhafte Geſchäft mit vollſter Hin
gabe ihrer Perſönlichkeit leitete
be Es dunkelte ſchon und eine ſchwüle Stille lag über den

eiden.
„Du biſt unglücklich,“ flüſterte Raoul dem Julchen zu,

welches in ſtürmiſcher Zuſtimmung heftig mit dem Kopfe nickte
während dicke Tränen über die bräunlichen Wänglein tropften.

Der Vetter zog ſie auf ſein Knie, das Grünſeidene trat
wieder in Aktion, und behutſam tupfte er die Tränen aus dem
lieben Geſichtchen fort, das in ehrlichſter Hingabe zu ihm aufſah.

„Am Dienstag ſchließen wir, und dann geht's fort,“ mur-
melte er, „vielleicht auf Nimmerwiederſehen. Gott allein
weiß es.“

Julchen ſchluchzte heftiger. „Wohin gehſt Du?“ ſtam
melte ſie.

„Am liebſten in den Tod,“ ſagte dumpf und ſchaurig Raoul
Vitis. „Aber das iſt Sünde, und ſo muß ich die Laſt des Lebens
weitertragen und hungern, verhungern nach dem Glück, das
mir hier ſo nah iſt und das ich doch nicht halten darf.“

Dann erhob er ſich mit einem plötzlichen Ruck und ging
davon.

Es war ergreifend anzuhören und Julchen wußte nicht,
wie ſie den Unglücklichen tröſten ſollte.

Da hub Raoul wieder an zu ſprechen. „Wenn ich ein paar
tauſend Mark Kaution hätte, ſo könnte ich jetzt die Direktion
des Stadttheaters in Freienwalde in Pommern übernehmen
und daran denken, mir einen Hausſtand zu gründen. Aber
ſo ohne einen Pfennig ein fahrender Sänger wie kann
ich das Geſchick eines Mädchens an mich ketten wollen

Er ſeufzte tief und ſchwer, während ſich in Julchens Herzen
helle Flammen einer betörenden Glückshoffnung entzündeten.

„Raoul,“ ſtotterte ſie atemlos, „wären 6000 Mark wohl
genug?“

„Das iſt genau die Summe, die ich brauche,“ erwiderte e
ſie erſtaunt anſehend. „Aber ſprechen wir nicht davon, es iſt
mir läſtig, über Geld reden zu müſſen.“ e

Julchen jedoch ließ ſich nicht abweiſen „Raoul,“ wiſperte
ſie ganz heiſer vor brennender Erregung, „ich kann Dir helfen.“
Und mit zitternden Händen ſchloß ſie eine alte Truhe auf und
holte ein eiſernes Käſtchen hervor, das zwiſchen ihrer Ausſteuer
wäſche verborgen war.

„Hier ſind 6000 Mark,“ flüſterte ſte mit überſtürzenden
Worten, „'s iſt meine Mitgift, die gebe ich Dir, dann brauche
ich den Heymann nicht zu heiraten und warte auf Dich.“

Aber der ſchöne Mann winkte mit großartigen Geſten ab.
Das nicht, nein, das nicht!
Indeſſen man konnte es am Ende überlegen

Wo es ſich um das Glück zweier Menſchen handelte
Man durfte auch nicht allzu empfindlich ſein
Und nach mancherlei Hin und Her nahm er mit nachläſſiger

Grandezza die ſechs braunen Scheine, und unter dem Siegel
brennender Küſſe wurde abgemacht, daß Julchen den Eltern
nichts eher ſagen ſollte, ehe Raoul Vitié mit dem Kontrakt
als Direktor des Freienwalder Stadttheaters wiederkäme und
feierlich um ihre Hand anhielte.

Dann ging der geliebte Mann von dannen.
Und zwar mit einem kleinen Umweg über ſeine Wohnung,

wo er in einer kleinen Handtaſche alles verpackte, woran noch
keine Marke des Gerichtsvollziehers kleöte, direkt zum Bahnhof.

Dort löſte er ſich ein Billett nach Warſchau. Man hat nie
wieder etwas von ihm gehö t

zum feſtgeſetzten Termin den Heymann zu
eiraten, der ihre Mitgift ratenweiſe erhielt, weil er es verab

ſäumt hatte, Barzahlung der ganzen Summe auszubedingen.
Er hielt dieſe Ratenzahlungen für einen feinen Trick Frau

Roſas, und obgleich er äußerlich murrte, bewunderte er innerlich
ihre Gabe, gegebene Konjunkturen auszunutzen.

Den wahren Grund hat der Heymann nie erfahren.
Denn obgleich Mama Cahn vor Zorn raſté, als Julchen,

da der Geliebte nichts mehr von ſich hören ließ, nach und nach
mit einer Beichte hervorkam, und obgleich ſie drohte, daß ſie

die geſamten Familien Cahn und Margoumer dem Skaats-
anwalt vor die Füße werfen werde, ſo war die Furcht vor einem
Skandal, der das Stettiner Bollwerk in ſeinen Grundfeſten
erſchüttert hätte, doch größer wie die Rachſucht und der Kummer
um die verlorenen 6000 Mark.

Julchen allerdings erhielt die Verzeihung der Mutter noch
lange nicht, es wurde ihr im Gegenkeil ihre Sündhaftigkeit
bei jeder Zuſammenkunft im Stillen vorgehalten.

Erſt als Frau Roſa mit breitem Lächeln einen kleinen
Heymann in den Armen wiegte, überwand ſie einigermaßen
n großen Zorn, der' Tag und Nacht an ihrem Herzen genagt

atte. SAber mit unerbitterlicher Strenge hält ſie darauf, daß der
Sinn fürs Höhere bei den übrigen Mitgliedern der Familie
Eahn mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird. Sie hatte ge
rade genug von Julchens höherem Streben gehabt.

Sie ahnt nicht, daß im letzten Winkel von Julchens inkon
ſequentem Herzen immer noch ein kleiner Altar ſteht, auf
welchem in ſtrahlender Helle das Bild des bezaubernden Vetters
prangt, umgeben von einem Kranz von Dornen und Roſen.
Die Roſen ſind die unvergleichlichen Zärtlichkeiten, die der
ſchöne Raoul zu ſpenden wußte, und wogegen ihr die Küſſe des
ehrlichen Siegfried wie Kieſelſteine erſcheinen, die Dornen ſind
die 6000 Mark, die der Vetter wiederzubringen vergaß.

Es iſt ebenſo im Blumengarten des Lebens. Die ſchönſten
Roſen haben die ſchärfſten Dornen. Tue mal einer etwas da
gegen

e n e eihn warten wenn ſie es nicht
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I. Kreuzrätſel.
Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die einander ent

r r ſenkrechten und wagerechten Reihen bezeichnen
ein Schloß bei Trieſt, bekannt als ehemaliger Wohnſitz etnes

unglücklichen Fürſtenpagares 2. einen
deutſchen Dichter, 8. einen Feldherrn

der Karthager, 4. ein Eiſenerz.

2. Silbenräütſel.
Der DreiVier war zuerſt ſein

Arbeitsort, Manch ſchönes Stück
der Welt ſah er von dort Vor
überfliegen; doch der Dienſt war
ſchwer, Und es gefiel ihm bald
länger nicht mehr. Als nun zum
Raub wie Eins und Vier Der

Feind ſich nahte, unerwartet ſchier, Des Landes Eins und
Zwei (die man vermehrt Um einen Laut), und jeder griff
zum Schwert Da trieb auch ihn es aus der Heine fort S
Und luſtig zog er mit als ganzes Wort.

aogusazagav e Achozsvy h Avzyrutv
h unva9 2avurv ar o Avis e e

Luſtige Ecke

Ein Gewiſſ enhafter.

Gemeinnütziges. c
Spinatklöße. Nachdem 125 Gramm Butter leicht gerührt

wurden, werden nach und nach vier ganze Eier zugerührt, ebenſo
einige Hände roh gehackter Spinat (gut gusgedrückt und in Butter
gedämpft). Einige Semmeln, in Würfel geſchnitten, werden in
heißer Butter geröſtet, zum Spinat mit einigen Löffeln Mehl ein
gerührt, das Ganze wird mit Salg und Muskatnuß gewürgt,
runde Klöße daraus geformt, die man in Fleiſchbrühe oder Salgz
waſſer kocht. Sie werden ohne Sauce ſervierk, nur mit heißer
Butter übergoſſen und ſo aufgetragen.Süß eingemaächte Früchte gewinnen ſehr an Halt
barkeit, wenn man ſie in den Gefäßen auf der Oberfläche mit
einer Zoll dicken Lage geſtoßenen Zuckers beſtreut und dann
in der gewöhnlichen Weiſe zubindet.

ale Alle
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1. Rätſel.
Haſt Du den e der Arbeit noch getan,
Dann gönne Dir recht lange a; alleinDem m nicht leicht febt ſich o daran.

Fataler Jrrtum.
Beim Herrn Oberſt iſt abends Geſellſchaft angeſagt.

Die Köchin Marie erwartet an dem gleichen Abend
ihren Schatz, den Gefreiten Auguſt. Jn der
Dämmerſtunde erſcheint der Adjutant, um dem
Herrn Oberſt eine dienſtliche Mitteilung zu machen.
In den dunklen Vorſaal eingetreten, fühlt er
ſich plötzlich von zwei kräftigen Armen feſt

Der Herr Lehrer Klexeberger henuht die Hlatter

alter Gxtemporalienhefte ſeiner Schüler als Fidibuſſe.
Neulich will er ſich eben mit einem ſolchen ſeine

Pfeife anſtecken, überlieſt aber noch ſchnell die Seite
und bemerkt zu ſeinem Entſetzen, daß er einen
Fehler überſehen hat. Gewiſſenhaft greift erzur roten Tinte, korrigiert den Fehler und

umſchlungen. Ein herzhafter Kuß auf ſeine
Lippen, etwas in die Hand gedrückt und zum
Tempel hinausgeſchoben mit den Worten
„Auguſt, komm doch morgen wieder, wir
haben Geſellſchaft,“ war das Werk ei
nes Augenblicks.

ſteckt ſich dann mit dem Blatt ſeine
e an.

Raffiniert.
Ein Vater gibt ſeinen beiden Söhnen,

e die eine Landpartie machen, eine gee bratene Gans mit auf die Reiſe fürvsh e h Nach ku itHerr der nicht ſehr auf reine
Wäſche hält und deſſen Manſchetten
immer gern die Trauerfarbe zeigen
befand ſich in dem Studio eines
Künſtlers. Der Letztere bemerkte,
daß X. in ſeinen Taſchen aufs
Eifrigſte herumwühlte und fragte

ihn endlich ob er etwas ſuche.
„Ja, mir iſt da gerade ein

guter Gedanke eingefallen, und

kommen ins Nachtg

ſo bekommt Louis wieder Hunger

e gern ſeinem ie ardere halbe Gans wege Er ſteh
auf, ſucht alles durch, ſelbſt das Bett,
findet aber nichts. Am nächſten

da ſuche ich einen Bleiſtift, um
mir auf meine Manſchetten eine

Notiz zu machen.“
„Nehmen Sie doch lieber

ein Stück Kreide,“ war die bos
hafte Antwort des Künſtlers.

Druckfehler.
Der Förſter log in den

letzten Zügen e
Erklärlich.

Gatte (zu ſeiner Frau,
die eben von einer Reiſe zu
rückgekehrt iſt)- „Mache nur
Deiner Schweſter ein Kompli-

ſtellvertretendement für die
Führung Deines Haushaltes Jch
kann verſichern, ohne Dir zu
nahe treten zu wollen, wir
lebten wirklich viel opulenter
als unter Deiner Leitung und
ohne daß ich Zulage zu leiſten
hatte!

Frau „Das wäre doch auf
fallend. Laß einmal das Haus
haltungsbuch ſehen Ja, jetzt
glaub ichs! Das iſt ja eine un
glückſelige Verwechslung meine
Schweſter hat zur Beſtreitung

des Haushaltes mein Tofletten
geld genommen

gehen):

Dichterling (im ganftler-gafe beim Fort

„Um Himmelswillen, mir iſt meine Schreib
mappe abhanden gekommen, und ich hatte die Jdee

zu einem Gedankenſplitter drinl

Plenſbe
Merkwürdig, die n

Morgen ſagt Louis zu ſeinem
Bruder „David, ich muß Dir ein
Geſtändnis machen. Denk Dir,

ich wollte Dir in der Nacht Deine
Gans wegeſſen hab ſie aber
nicht gefunden. Sag mir nur,wo haſt Du ſie denn eigentlich
hingeſteckt Jch hab doch alles
durchſucht!“David: Hab ich ſie doch

geſteckt in Deinen erge

Er kennt ſie.
Bürgermeiſter zum

Gemeinderat): Sonntag wollen
wir mal recht gemütlich und
ungeſtört das zehnjährige
Stiftungsfeſt der freiwilligen
Feuerwehr begehen (drohend)
Daß es mir aber nicht brennt an
den Abend, meine r m

er ba an ihrem Stammtiſch ſind

doch jeden Abend die e Gäſte
im Lokal.Sehr vegreiflich! Keiner will
zuerſt aufſtehen, weil er weiß,
wie die andern dann über ſeine
Malerei losziehen und da
kneipen ſie halt ſo lange, bis
alle auf einmal gehen.

Druck und e Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, e 40. e für die Redaktion der Renen Berliner
en Aug. Krebs: Max Eckerlein, harlattenburs Weimaxrerſtr. 40.

ſich ſchlafen; es dauert n e
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